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; Heute in der WELT 


Die Frau nebeu 
Ronald Reagan 

Ist sie eine Frau mit zwei Ge- 
sichtem - einem lächelnden 
für die Öffentlichkeit und ei- 
nem energischen in den Ku- 
lissen der Politik? Ist Nancy 
Reagan die treibende Kraft 
im Weißen Haus? Diese zer- 
brechlich wirkende Frau hat 
sicher Gewicht, mehr Ge- 
wicht als alle anderen First 
Ladies“ dieses Jahrhunderts. 
Was sie treibt, ist aber nicht 
politischer Ehrgeiz. Es ist die 
Sorge um das Wohl und 
Image ihres „Ronnie“. Seite 3 

„Sicherheitspartnerschaft“ 

Wer kennt es nicht, das Schiagwort aus vergangenen Wahl- 
schlachten? So sehr das Wort „Sicherheitspartnerschaft“ in 
aller Munde war, so oft wurde es auch in einer Weise 
gebraucht, die nicht im Sinne des Erfinders war. Lothar Rütal. 
Staatssekretär im Bundesverteidigungsministerium und Worr- 
schöpfer der „Sicherheitspartnerschaft“, beschreibt die „Kar- 
riere eines politischen Begriffes“ . Seite 6 


POLITIK 



Brandanschlag: Schaden von 
rund ,1,5 Millionen Mark ist bei 
einem Brandanschlag entstanden, 
den militante Atomgegner auf ei- 
ner Münchener Baustelle veriib- 


Abrüstung: Das SPD-Präsidium 
sprach sich für eine uneinge- 
schränkte Null-Lösung bei den 
Mittelstreckenraketen aus. Dies 
entspreche dem Ziel des NATO- 


teni Sie zerstörten einen Raupen- Doppelbeschlusses. Moskau hin- 
kran. Die Aktion richtete rieh of- gegen solle den Verzicht auf das 


fenbar gegen den Bau. der Wieder- 
aufarbeitungsanlage für Kero- 


SDI-Programm nicht länger zur 
Vorbedingung für Rüstungskon- 


brennstoffe in Wackersdorf. • troll- Verhandlungen machen. 


Besuch: Als erstes Staatsober- 
haupt Israels wird Präsident Her- 
zog 1987 die Bundesrepublik be- 
suchen. Wie seine Kanzlei bestä- 
tigte, nahm er eine Einladung aus 
Bonn an. Ein Termin wurde noch 
nicht vereinbart Herzog erwidert 
damit die Israel-Visite von Weiz- 
säckers im vorigen Jahr. 

Razzia: In der nordschwedischen 
Stadt Lulea sind bei einer Razzia 
Fernsehbild- und Tonaufzeich- 
nungen zum Mord an Schwedens 
Ministerpräsident Palme entdeckt 
worden. Das Material ist im Wa- 
geh eines Mannes sichergestellt 
worden, der inhaftiert wurde. • 


Anklage: Die Lage der Juden in 
der Sowjetunion hat sich nach 
den Worten von Israels UNO-Bot- 
sehafter Netanhayu seit der Wahl 
Gorbatschows zum Parteichef 
verschlimmert. Zwar seien Besse- 
rungen versprochen worden, aber 
in Wirklichkeit „wurde die Kam- 
pagne verschärft 14 . 

Asylastrag: Der Erste Sekretär 
der chinesischen Botschaft in 
Bonn, Tu Pingju, hat zusammen 
mit seiner Ehefrau Chu Mailan um 
politisches Asyl in der Bundes- 
republik nachgesucht Die Grun- 
de für diesen ungewöhnlichen 
Schritt sind noch nicht bekannt 


WIRTSCHAFT 


Einzelhandel: Die neu entfachte 
Kauflust der Deutschen wird dem 
Handel dieses Jahr zu Weihnach- 
ten noch mehr Umsatz bescheren. 
Höhere' Einkommen und mehr 
Beschäftigung . beflügeln die Er- 
wartungen der Einzelhandelsge- 
schäfte und Kaufhäuser. Zu Weih- 
nachten sollen 19 Milliarden Mark 
zusätzlich die Ladenkassen klin- 
geln lassen. Das wären 600 Millio- 
nen Mark mehr als 1985. 

BörserAn den deutschen Aktien- 
märkten tendierten die Kurse am 
Dienstag etwas freundlicher. Am 
Rentenmarkt schwankten die No- 
tierungen Öffentlich er A nleihen 
nach beiden Seiten, WELT-Akti- 
enindex: 279,87 (278,091. BHF- 
Rentenindex: 106,305 <106,236). 


SHF-Perfomance-Index: 107,547 
(107,448). Dollarmittelkurs: 2,0088 
(2,0200) Mark Goldpreis je Fei n- 
unze: 383.75 (380,50) Dollar. 
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KULTUR 


Rem£aR: In Metz' ist Karlheinz 
Stockhausens musikalisches 
Werk „Evas Zauber* uraufjgeführt 
worden. Herausgekommen ist ein 
zusammenhangloser Stil- Misch- 
masch. Hundert jugendliche Zu- 
hörer verließen mitten im Stück 
den SaaL<S.23) 


Handwerks-Zentrum: Schmiede, 
Tischler, Schreiner, Stukkateure 
und Maler können auf der Insel 
San Servolo in der Lagune von 
Venedig fast verlorengegangene 
Handwerksgeheimnisse von den 
besten Meistern ihres Fachs erler- 
nen. (S. 23) 


SPORT 


Eishockey: Bei ihrer Kanada- 
Tournee mußte die deutsche Eis- 
hockey-Nationalmannschaft im 
dritten Spiel ihre dritte Niederla- 
ge hinitehmen. Diesmal gab es 
trotz einer Steigerung gegen die 
kanadische Olympia-Auswahl ei- 
ne 5:7-Niederlage. (S. 11) 


Moderner Fünfkampf: Vom Welt- 
verband wurden 15 Athleten (fiinT 
aus der UdSSR und Polen, aus 
Bulgarien drei und den USA zwei) 
wegen Doping-Mißbrauch mit ei- 
ner Sperre von 30 Monaten belegt. 
Sabine Krapf erhalt nachträglich 
eine Bronzemedaille. (S. 11) 


AUS ALLER WELT 




Automnsenm: Sie stehen da wie 
aus dem Ei gepellt Ahe Autos 
vom Feinsten wie etwa dieser 
blitzblanke Chevrolet aus dem 
Jahr 1932 (Foto) sind in einem 
Brüsseler Automuseum zu be- 
wundern. Gezeigt wird die Ent- 
wicklung des europäischen und 
teilweise auch des US-Automobil- 
baus von 1897 bis heute. (S. 24) 

Eft-Stadie: Frisch, abwechslungs- 
reich, fettarm und exotisch - so 
stellen rieh’ Wirtscbaftsforecher 
die Angebote auf der Speisekarte 
im Jahr 2000 vor: CS. 24) 


Leserbriefe und Personalien 

Fernsehen 

Wetter: Regnerisch 


te 8 
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Schüsse an der Mauer sollen 
bei der KSZE auf den Tisch 

„Von guter Nachbarschaft meilenweit entfernt 4 " / WELT -Gespräch mit Windelen 


M DERKQ&MENTAR 


D.G./DW. Bonn 

Der Tod eines Flüchtlings im Ku- 
gelhagel von ,.DDR“-Grenzsoldaten 
an der Berliner Mauer ist eine schwe- 
re Belastung der innerdeutschen Be- 
ziehungen. Das erklärte der für die 
Deutschlandpolitik zuständige Bun- 
des minister Heinrich Windelen in ei- 
nem WELT-Interview. „Die schreck- 
lichen Ereignisse an der Berliner 
Mauer, wo ein junger Deutscher, der 
von seinem Menschenrecht auf Frei- 
zügigkeit Gebrauch machen wollte, 
sein Leben verlor, sind von guter 
Nachbarschaft und Normalität mei- 
lenweit entfernt.“ 

Zu bisherigen Vermutungen, der 
Schießbefehl sei abgemildert wor- 
den, sagte der CDU-Pulitiker „Ich 
habe immer davor gewarnt anzuneh- 
men und zu verbreiten, es sei ohne 
Gefahr für Leib und Leben mögliche 
die Sperranlagen, Mauer und Stachel- 
draht zu überwinden. Es ist bitter, 
feststellen zu müssen, daß meine Be- 
wertung zutreffend ist.“ 

Zu den Beobachtungen von West- 
berliner Seite aus, daß einer der 
„DDR “-Soldaten gegen die Erschie- 
ßung protestierte und dafür sofort ge- 


maßregelt wurde, sagte Windelen: 
„Es berührt mich sehr, daß selbst ei- 
ne jahrzehntelange Indoktrination 
nicht vermochte, menschliche Re- 
gungen bei den Soldaten zu zerstören 
oder abzu töten.“ 

Es sei eine schwierige Frage, ob 
man angesichts der Tötung des 
Flüchtlings zum deutschlandpoliti- 
schen Alltag zurückkehren solle, um 
neue Vereinnbarungen mit der 
„DDR“ abzuschließen. „Ich meine 
aber, daß wir uns um der Menschen 
willen bemühen müssen, weitere 
Fortschritte zu erzielen, damit sich 
derart schreckliche Ereignisse nicht 
wiederholen.“ 

Auch sei es angemessen und selbst- 
verständlich, die wirkliche Lage an 
der innerdeutschen Grenze auf der 
Wiener KSZE-Folgekonferenz zur 
Sprache zu bringen. „Man kann uns 
auch nicht vorwerfen, daß dies Ein- 
mischung in innere Angelegenheiten 
der DDR sei. Denn es handelt rieh um 
die Verletzung internationaler Ver- 
einbarungen einschließlich der 
KSZE-Schlußakte, der UNO-Men- 
schenrechtsakte und der Menschen- 
rechtserklärung der Vereinten Natio- 


Stoitenberg wehrt sich gegen dusteres Konjunkturbild / Haushaltsdebatte im Bundestag 


HEINZ HECK, Bonn 

In einer bereits stark vom Wahl- 
kampf geprägten Atmosphäre hat der 
Bundestag gestern die viertägige 
Aussprache über den Bundeshaus- 
halt 1987 mit der Erörterung der Wirt- 
schafts- und Finanzpolitik begonnen. 
Der Hauptredner der SPD-Opposi- 
tion, der ehemalige Fmanzminister 
Hans Apel, warf der „Wendekoali- 
tion“ vor. sie habe trotz „ unverdienter 
Konjunkturgeschenke“ die selbstge- 
setzten Ziele „deutlich verfehlt**. Apel 
verlangte eine Steuer- und Haus- 
haltspolitik, die die unteren und mitt- 
leren Einkonunensgruppen stärker 
entlaste und damit die Massenkauf- 
kraft stärke. So könnten die Binnen- 
nachfrsge stabilisiert und ein wirksa- 
mer Beitrag zum Abbau der Massen- 
arbeitslosigkeit geleistet werden. 

Wie Apel zog auch Bundesfinanz- 
minister Gerhard Stoltenberg eine Bi- 
lanz der vieijährigen Regierungszeit. 
Gestützt auf die günstigen Aussagen 
des Sachverständigen-Gutachtens, 
widersprach er dem düsteren Kon- 
junkturbild, das Apel gezeichnet hat- 


te. Die gesamtwirtschaftlichen Aus- 
sichten für 1987 und darüber hinaus 
seien ..ermutigend“. Ausgabendiszi- 
plin und bessere Wachstumsbedin- 
gungen seien keine Gegensätze. Die 
Ausriistungsinvestirionen stiegen 
1985/86 preisbereinigt um rund 20 
Prozent. Darin sieht Stoltenberg ne- 
ben den gestiegenen Investitionen für 

Seite 2: 

Apel hotte es schwer 

die Ausbildung junger Menschen 
„das Positivste und Wichtigste dieser 
Jahre“. 

Der SPD warf der Minister vor, sie 
habe sich mit der Ablehnung einer 
niedrigeren Sieuevquoie den Weg zu 
eine - ^nr./d-erden Brunns der 
Loruv und Einkommensteuerlast ver- 
baut. Zum Vorwurf der beschäfti- 
gungspolitischen Untätigkeit erin- 
nerte er an die gegenüber 1982 um 
rund 50 Pruzent auf 5,6 Milliarden 
Mark gestiegenen Ausgaben für be- 
rufliche Fortbildung und Qualifika- 
tion. 


Aus der Sicht der Grünen gehen 
die gezielten Entlastungen für die Un- 
ternehmen an den beschäftigungspo- 
litischen Erfordernissen vorbei, er- 
klärte Axel Vogel Ein immer kleine- 
rer Teü der Gewänne gehe in Arbeits- 
plätze schaffende Anlageinvestitio- 
nen. Die Unternehmen vermehrten 
ihr Geldvermögen und verlagerten 
mehr Finanzanlagen ins Ausland. 

Manfred Carstens und Wolfgang 
Weng, die haushaltspolitischen Spre- 
cher von CDU/CSU- und FDP-Frak- 
tion, unterstrichen, daß selbst im 
Wahljahr 1987 die Sanierung der 
Staats ünanzen deutlich fortgesetzt 
werde. Mit der Beschränkung des 
Ausgabenzu wachses auf 1,9 Prozent 
sei die Konsolidierung „einen kräfti- 
gen Schritt“ vorangekommen. Wah- 
rend die Ausgaben 1987 nur um rund 
fünf Milliarden zunähmen, würde bei 
den Steuereinnahmen ein Plus von 
zehn Milliarden erwartet Helmut 
Wieczorek (SPD) kritisierte vor allem 
die Ausweitung der Subventionen 
seit 1982. 


Union: Chemie hat Vertrauen verspielt 

Farthmann fordert „Öko-Eing reiftruppe“ / Erster Schritt für Verbot von Blei-Benzin 


DWJha. Bonn/Brüssel 

Nach den jüngsten Unfällen bei der 
BASF und bei Hoechst hat sich die 
Tonlage gegenüber der chemischen 
Industrie erheblich verschärft. Paul 
Laufs, umweltpolitischer Sprecher 
der Unionsfraktion, erklärte, die che- 
mische Industrie müsse wissen, daß 
sich einmal verspieltes Vertrauen nur 
schwer wiedergewinnen lasse. Einen 
Schritt weiter ging SPD-Fraktions- 
chef Hans-Jochen Vogel, der die 
„Philosophie von dem zu vernachläs- 
sigenden Restrisiko“ für nicht länger 
haltbar erklärte. Demgegenüber sag- 
te Bayer-Vorstandschef Strenger, die 
Technik bringe immer ein gewisses 
Restrisiko mit sich. Strenger räumte 
jedoch ein. daß das Vertrauen in die 
Chemie erschüttert worden sei. 

Laufe forderte die Chemie auf, sich 
unverzüglich und umfassend an der 
Wiederherstellung des Öko-Systems 
des Rheins zu beteiligen. Außerdem 
müßten die gefährlichen Stoffe in der 
Produktion verringert und die Stör- 


fall-Verordnung auf wassergefahr- 
dende Stoffe ausgedehnt werden. Iso- 
lierte Lager mit gefährlichen Stoffen 
in großen Mengen müßten so gesi- 
chert werden, daß ein Störfall nicht 
zu Kettenreaktionen (Domino-Effekt! 
führe. Mit einem technischen Regel- 
werk sollten die Vorschriften nach 
dem Immissionsschutzgesetz und der 
Störfall- Verordnung ergänzt werden. 

Ein Forderungskatalog, der dem 
nordrbein-westfälischen SPD-Frakti- 
ouschef Farthmann nicht ausreicht 
„Seit Jahren wehrt sich die che- 
mische Industrie geradezu militant 
gegen schärfere Auflagen.“ Deshalb 
müsse eine H Öko-Eingreiftruppe‘‘ si- 
cherstellen, daß schärfere Vorschrif- 
ten eingehälten werden. Die Industrie 
müsse „rund um die Uhr“ überwacht 
werden, sagte er in der „Büd“ -Zei- 
tung. 

Ins Kreuzfeuer geriet auch die In- 
formationspolitik der Chemiewerke. 
Die Aufklärung über die Zwischen- 
falle bei BASF und Hoechst sei „un- 


Attentat auf den Polen zahlt nicht 
Papst vereitelt Dw.wa.-wha 


DW. Brisbane 

Die australische Polizei hat einen 
Anschlag auf Papst Johannes Paul H. 
vereitelt. Wenige Stunden vor seinem 
Eintreffen in der Stadt Brisbane wur- 
de ein 24jähriger Mann festgenom- 
men, der in einem Pappkarton fünf 
zusammengebundene Benzmbom- 
ben mit einem Zünder versteckt hat- 
te. 

Nach Angaben der Polizei hatte 
sich der Mann bei einer Routinekon- 
trolle im Rathaus der Stadt merkwür- 
dig benommen und war durchsucht 
worden. Der verhinderte Attentäter 
sei erst vor kurzem aus einer psychia- 
trischen Klinik entlassen worden. Er 
erklärte, er habe denPapst töten wol- 
len , „weil der zuviel Geld hat“. Der 
gebürtige Ire sagte im ersten Verhör, 
er habe nach einem geeigneten Platz 
für das Attentat gesucht. Der Papst 
erfuhr von dem Zwischenfall erst 
nach seiner Ankunft im Queen-Eliza- 
betkU-Stadion, wo er vor 60 000 
Gläubigen unter verschärften Sicher- 
heitsvorkehrungen eine Messe zele- 
brierte. 


DW. Warschau 

Polen kann 1986 seine Schuldzin- 
sen bei westlichen Gläubigerbanken 
nicht bezahlen. Bei Vorlage des Etat- 
entwurfes teilte Finanzminister Sa- 
mojlik mit daß die Schulden im We- 
sten bis Ende 1967 auf 35 Milliarden 
Dollar anwachsen werden. 

Gegendarsteüung 

Zu dem Artikel „Falschaussage vor 
NH-Ausschuß?“ (Tageszeitung DIE 
WELT vom 17. November 1986, Seite 
1). In dem Artikel schreiben Sie über 
mich „Breit hatte dagegen ausgesagt 
erst Anfang September über den 
NH-Verkauf von Lappas unterrichtet 
worden zu sein“. Diese Darstellung 
ist falsch. Richtig ist daß ich wahr- 
heitsgemäß dem Untersuchungsaus- 
schuß folgendes mitgeteilt habe: Es 
war Mar, daß auch ein Verkauf an 
einen Investor in Frage komme. Erst- 
mals am 28. August 1986 bin ich von 
Herrn Lappas dahin informiert wor- 
den, daß er mit Herrn Schiesser in 
Verhandlungen sei, die zu einem 
Verkauf führen könnten. Emsf Breit 


zureichend und unzutreffend“ gewe- 
sen, sagte Laufs. Die jüngsten Störfal- 
le hätten zwar bei weitem nicht die 
Folgen wie die Gifteinleitungen 
durch Sandoz, dennoch seien Ver- 
harmlosungen und Beschwichtigun- 
gen fehl am Platz. Der saarländische 
Umweltmiitister Leinen (SPD) ordne- 
te eine Überprüfung der Chemiebe- 
triebe im Saarland an. 

Einen ersten Schritt zur Urvfallvor- 
sorge haben die europäischen Um- 
weltminister getan. Sie beschlossen, 
Überlegungen für eine Verbesserung 
des internationalen Alarm Systems, ei- 
ne Harmonisierung der Gesetzge- 
bung für die Handhabung gefährli- 
cher Chemikalien und über den Scha- 
densausgleich für Verschmutzungs- 
schäden anzustellen. 

Der Bonner Vorschlag, bleihaltiges 
Normalbenzin zu verbieten, fand ein 
positives Echo. EG-Kommission und 
Ministerrat sprachen sich dafür aus, 
die Voraussetzung für ein baldiges 
Verbot zu schaffen. 

Ölbohrinsel in 

Brand geschossen 

CoJDW. Bonn/Manama 

Kampfflugzeuge unbekannter Na- 
tionalitäthaben gestern im Süden des 
Persischen Golfe eine Ölbohrinsel 
vor der Küste der Vereinigten Arabi- 
schen Emirate in Brand geschossen. 
Die Plattform wurde von drei Rake- 
ten getroffen. Zwei Raketen zerstör- 
ten Fördereinrichtungen, die dritte 
schlug in den Wohnquartieren ein. In 
ersten Berichten hieß es, die Platt- 
form stehe in Flammen, elf Arbeiter 
seien verletzt worden. Die Förderan- 
lage im südlichen Golf wird von der 
französischen Gesellschaft „Total“ 
betrieben. Sie war schon einmal am 
16. Oktober von einer irakischen 
Flugzeugrakete getroffen worden. 
Dabei wurde ein Arbeiter getötet. 

Bundesaußemmnister Genscher 
warnte unterdessen nachdrücklich 
vor einer Ausweitung des Golfkrie- 
ges. Er hat in den letzten beiden Ta- 
gen bei Gesprächen mit den Bot- 
schaftern Iraks und Irans sowie zahl- 
reicher arabischer Staaten das Inter- 
esse Bonns an einer Beendigung des 
Konflikts unterstrichen. 


JOACHIM NEANDER 


nen, zu deren Einhaltung sich auch 
die DDR verpflichtet haL“ 

Unterdessen bestätig!«? der parla- 
mentarischer Geschäftsführer der 
CDUCSU-Bundestagsfrakijon. Ru- 
dolf Sehers, daß die Unionsfraktion 
daran denkt, den Flüchtlingsmord 
auf der KSZE-Nachfolgekonferenz in 
Wien zur Sprache zu bringen. Es sei 
dringend geboten, der Weltöffent- 
lichkeit die Grausamkeit des Schieß- 
befehls der „DDR“ wieder stärker be- 
wußt zu machen. Die KSZE-Nachfol- 
gekonferenz sei dafür das am besten 
geeignete Forum. 

Der SPD-Kanzlerkandidat Johan- 
nes Rau forderte die „DDR“ auf „der 
Schlußakte von Helsinki gerecht zu 
werden und endlich den unmenschli- 
chen Schießbefehl aufzuheben“. Der 
Regierende Bürgermeister von Ber- 
lin, Eberhard Diepgen, sprach von ei- 
nem .Mord“, der ihn nüt „Abscheu 
und Zorn“ erfülle. Zorn sei jedoch 
kein guter Ratgeber in der Frage der 
Einladung Honeckers zum ..DDR“- 
Sta 2 tsairt im Oktober 1987. „Ich wer- 
de meine Entscheidung ohne die 
Emotionen treffen, die jetzt vorhan- 
den sind“, sagte Diepgen. 


J m Grundsatz ist es natürlich 
gut, daß sich nun auch die 
Europäische Gemeinschaft des 
Themas Chemie und Gewässer- 
schutz annimmt. Daß eine so 
konkrete Resolution der EG- 
Umweltmlnister überhaupt zu- 
standekam und daß auf deut- 
sches Betreiben so wichtige 
Dinge wie die Haftung nach 
dem Verursacherprinzip darin 
verankert werden konnten, ist 
für Brüsseler Verhältnisse nicht 
gerade selbstverständlich. 

Dennoch gilt auch für diesen 
Schritt nach vom, daß dem 
Rhein und dem Haushalt der 
Natur insgesamt mit bloßem po- 
litischem Aktionismus nur we- 
nig gedient ist Daß die EG ihr 
politisches Gewicht etwa bei 
künftigen Verhandlungen mit 
Nichtmitgliedstaaten wie der 
Schweiz einbringt, kann von 
Vorteil sein. Davon aber, daß 
die nationalen Chemie-Kontrol- 
leure nun zusätzlich von EG- 
KoP-troUeuren kontrolliert wer- 
den. ob sie auch nach EG-Vor- 
schrift kontrollieren, wäre Fort- 
schritt nicht zu erwarten. 


Entscheidend wird sein, wie 
die Chemieindustrie selbst sich 
verhält. Zurzeit herrscht allge- 
meine Verunsicherung. Die ei- 
nen melden aus Angst vor Skan- 
dalen im Zweifel lieber -etwas 
übertrieben - jeden umgekipp- 
ten Eimer. Die anderen bunkern 
sich erst recht ein. Klarheit wird 
dadurch ebenso wenig geschaf- 
fen wie durch markige Äuße- 
rungen von Staatsanwälten 
oder Politikern, die beim besten 
Willen nicht mehr Fachverstand 
mitbringen können als andere 
Außenstehende. 

V ielleicht hilft zur Verbesse- 
rung der Beurteilungsmaß- 
stäbe eine Reminiszenz. 1979 
gab es bei der BASF einen 
Großbrand älmlich dem bei 
Sandoz in Basel. Es gelangte 
dank der Vorkehrungen damals 
kein Gift in den Rhein. Aber 
Unternehmen und staatliche 
Kontrolle haben gemeinsam 
daraus gelernt - unter anderem, 
daß Offenheit und Kooperation 
auf die Dauer für alle nützlicher 
sind als Schweigen und Hinhal- 
ten. 


Mischßick: Ohne Kronzeuge / Plädoyer eines Exterroristen 

gba.Bonn dem die Polizei bei der Fahndung 
Die CDU/CSU-Bundestagsfraktion direkten Zugriff auf das zentrale Kfz- 
geht in das heutige Koalitionsge- Register in Flensburg bekommen 
sprach mit der FDP über das Paket soll. 

von Anti-Terrorgesetzen „in der fe- Die Unionsfraktion werde, so Sei- 
ten Erwartung, daß - mit Ausnahme ters, den „Kronzeugen“ -Gesetzent- 
der ,Kronzeugen‘-Kegelung - alle an- wurf „ruhen lassen“, weil die Koali- 
deren Vereinbarungen wie vorgese- tionsvereinbarung nach den Be- 
hen im Dezember verabschiedet wer- Schlüssen des FDP-Bundesparteitags 
den.“ Das erklärte der Erste Paria- „ir. einem wichtigen Punkt nicht 
meuterische JYaktionsgeschäftsfüh- mehr steht** 

rer Rudolf Seilers nach einer Bespre- Trotz der Bedenken in den eigenen 
chiing mit der FDP-Fraktionsspitze Reihen gegen die Paragraphtun 129 a 
gegenüber der WELT. und 130 a geht auch FDP-Fraklions- 

Auf die Frage nach Bestrebungen Chef Wolfgang I.lischnick davon aus, 
innerhalb der FDP, neben der um- daß in dem Koalitionsgespräch ■ge- 
strittenen „Kronzeugen“-Regelung Faket der restlichen Anti-Tenor-Ge- 
auch die anderen geplanten Maßnah- setze bestehen bleibt 
men zu Fall zu bringen (WELT v. Volker Speitel. ehemaliges RAF- 
25.11 J sagte Seiters: „Wir gehen fest Mitglied und 1977 erster „Kronzeu- 
davon aus, daß die anderen wichtigen ge“ . befürwortet die Ein fü hrung einer 
Punkte geschlossen von der Koaliti- „Kronzeugen "-Regelung. Durch sei- 

on getragen werden.“ Dabei geht es ne damalige Aussage habe der Staat 
insbesondere um die Ausweitung des „Einblick in eine Gruppen Struktur 
Straftatbestandes im Paragraphen bekommen, ..die ihm bis dahin ver- 
129 a (Bildung einer terroristischen schlossen war“, sagte Speitel der 
Vereinigung) und der neuen Strafan- „Quick“. Außerdem könnte es sein, 
drohung bei Anleitung zu schweren daß RAF-Mitglieder, „die innerlich 
Gewalttaten (Paragraph 130 a StGB), schon ausgestiegen sind, in einer 
aber auch das Gesetz über das Zentra- ,Kronzeugen‘-Regelung eine neue Le- 
ie Verkehrsinformationssystem, mit benschance sehen“. 


aus dem FaM Tiedge 

gba. Bonn 

Unterschiedliche Bewertungen 
über die Ergebnisse des Untersu- 
chungsausschusses zur Aufhellung 
der Spionageaöare des Sommers 
1985 haben Koalition und Opposi- 
tionsparteien vorgelegt Während 
Union und Freidemokraten die Amts- 
führung von Bundesinnenminisler 
Zimroermann nach den einjährigen 
Untersuchungen als tadelsfrei ein- 
schätzten, blieb die Opposition beim 
Vorwurf mangelnder Aufsicht über 
den Verfassungsschutz. 

Seite 12: ZLramernuann entlastet 


„Kohl senkt die 
Tabu-Grenze“ 

DW. Bonn 

Führende Sozialdemokraten haben 
Teilen der Union und speziell Bun- 
deskanzler Kohl vorgeworfen, sie Or- 
derten neonationalistische Tenden- 
zen. um Wähler an sich zu binden, dje 
sonst rechtsradikalen Splitter- 
gruppen ihre Stimmen gäben. Vogel: 
Es verstärke sich inzwischen der Ver- 
dacht Kohls Vergleich zwischen Gor- 
batschow und Goebbels sei keine 
Entgleisung gewesen, sondern habe 
bewußt diesem Ziel gedient. Eunde s- 
geschäflsflihrer Glotz sagte. KabJ 
senke die „Tabu-Grenze“. 


i führt 


Parteivize Graf legte Ämter nieder / Kooperation mit der FPÖ? 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wie» 

Österreichs Bundeskanzler Franz 
Vranitzky hat gestern bei Bundesprä- 
sident Kurt Waldheim den Rücktritt 
der Regierung im Anschluß an die 
Nationalratswahlen vom Sonntag ein- 
gereicht. Traditionsgemäß wurde das 
Kabinett mit der Weiterführung der 
Geschäfte bis zur Bildung einer 
neuen Regierung betraut. 

Die Koalitionsfrage hat nun zu 
Spannungen in der christlich-demo- 
kratischen ÖVP jefuhrt. Einer der 
prominentesten OVP-Politiker, der 
bisherige Wirtschaftssprecher und 
stellvertretende Parteivorsit 2 ende 
Robert Graf legte alle Parteiämter 
nieder. Graf begründete seinen 
Schritt damit, daß er als Anhänger 
der großen Koalition - also eines Zu- 
sammengehens der ÖVP mit den So- 
zialisten - die Haltung des Parteivor- 
sitzenden Alois Mock nicht präjudi- 
aeren wolle. Da bisher verlautete, der 
ÖVP-Chef wolle sich nicht mit dem 
Posten eines Vizekanzlers in einer so- 
zialistisch geführten Bundesregie- 
rung zufriedengeben, galt Graf als 
möglicher Kandidat für das Amt. 


Bundeskanzler Vranitzky sprach 
sich erneut für eine große Koalition 
aus. Er wies Vorschläge einiger 
ÖVP-Regierungschefs der Länder zu- 
rück. eine „Konzemrationsregie- 
rung“ zu bilden, an der alle Parteien 
des Parlaments beteiligt seien. Dies. 
so Vranzitzky, würde eine Ausscnal- 
tung der Opposition bedeuten. 

Mock erklärte, die Position der 
Volkspartei sei nicht schlecht. Sie 
könne mit allen Beteiligten reden, 
während Vranitzky und die Soziali- 
sten sich die Kontakte zur FPö ver- 
baut hätten. Er sprach sich für Ver- 
handlungen mit allen Parteien aus. 
Auf die Frage, ob er nicht vielleicht 
doch Vizekanzler werden wolle, ant- 
«ortete er, es gehe nicht in erster 
Linie um Personal-, sondern um 
Sachfragen. Kein Regierungsmodell 
werde ausgeschlossen. 

Die ÖVP ist zweitstärkste Partei. 
Die Grünen mußten ihr jedoch nach 
der Auswahl der Briefwahlstimmen 
ein Mandat abtreten, so daß sie nun 
über 77 statt der bislang gemeldeten 
76 Mandate verfügt 
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Apel hatte es schwer 

Von Heinz Heck 

E in unzureichendes Wirtschaftswachstum, explodierende 
Untemehmensgewinne, anhaltende Massenarbeitslosig- 
keit, eine wachsende neue Armut sind die Markenzeichen der 
Wirtschafts- und Finanzpolitik dieser Koalition.“ Der Befund 
des ehemaligen Finanzministers Hans Apel (SPD) stand in 
deutlichem Kontrast zu allem, was man erst tags zuvor (WELT 
vom 24. November) von den unabhängigen Fünf Weisen über 
den Zustand der deutschen Wirtschaft und ihre Perspektiven 
über den Wahltag hinaus gehört hatte. 

Die guten Noten des Jahresgutachtens waren es denn auch, 
die dem Hauptredner der SPD in der gestrigen Haushaltsde- 
batte die wirtschafts- und finanzpolitische Schlußbilanz für die 
ausgehende Legislaturperiode schwer machten. Aus seiner 
Sicht mag es verständlich erscheinen, daß er Bezüge zum 
Gutachten auf die etwas zurückgenommenen Wachstumser- 
wartungen und die Aussagen zur Arbeitslosigkeit beschränkte. 

Dafür kamen in bestem Wahlkampfstil die alten Leerfor- 
meln aus der Zeit der Wende wieder hervor: Umverteilung von 
unten nach oben, alles für die Reichen, nichts für die Amen 
usw. Nur ein Slogan blieb in der Versenkung: Stoltenberg ist 
nicht mehr der Kaputtsparer der Nation, der pure Fiskalist, der 
sich an Haushaltszahlen berauscht 
Dieser hatte es mit seiner Bilanz einfacher. Er machte mit 
seiner gestrigen Rede deutlich, daß er in dem beginnenden 
Wahlkampf die Alternativen von Koalition und Opposition, 
speziell SPD, mit allem Nachdruck an der Großen Steuerre- 
form festmaehen wilL Eine nachhaltige Senkung des überhöh- 
ten Lohn- und Einkommensteuertarifs gehört für ihn „zu den 
wichtigsten Aufgaben der kommenden Wahlperiode“. 

Dagegen sieht er die SPD in ihren Nürnberger Parteitagsbe- 
schlüssen gefangen. Sie habe dort eine Verringerung der Steu- 
erquote grundsätzlich abgelehnt und sich damit den „ Zugang 
zu einer anhaltenden Senkung der Lohn- und Einkommen- 
steuerlast fiir die arbeitenden Menschen versperrt. Diese Alter- 
native ist für jedermann erkennbar“, meinte Stoltenberg. Und ' 
für jedermann erkennbar ist, daß er auf diesem Gebiet in den 
kommenden Wochen verstärkt zu werben gedenkt. 

Doppelter Erfolg 

Von Jochen Hehn 

G ute Nachrichten für Frau Aquino: Zuerst stimmten die 
Moslem-Rebellen im Süden des Landes einer Verlänge- 
rung der im September geschlossenen Waffenruhe zu und 
schufen damit die Voraussetzung für Friedensverhandlungen, 
die innerhalb der nächsten zwei Monate im saudiarabischen 
Dschidda beginnen sollen. Dann haben jetzt auch die Kommu- 
nisten unter dem Druck des Ende November auslaufenden 
Ultimatums sich gegenüber dem Regierungs-Unterhändler Ra- 
mon Mitra zum Waffenstillstand bereit erklärt 
Durch die angekündigten Friedensverhandlungen ergeben 
sich nicht nur gute Aussichten, den seit fünfzehn Jahren 
andauernden Kampf mit den moslemischen Filipinos friedlich 
beizulegen. Sondern Frau Aquino hat nun auch den Rücken 
frei für die Bekämpfung der kommunistischen Rebellion. Da- 
her blieb den Kommunisten kaum etwas übrig, als sich ihrem 
Ultimatum zu beugen und ebenfalls einem Waffenstillstand 
zuzustimmen. 

Denn das Militär hat jetzt mit Ramos und dem neuen Vertei- 
digungsminister Ileto ein militärisches Zweiergespann an der 
Spitze, das an einem Strang zieht und entschlossen ist, bei 
einem neuerlich feindseligen Verhalten die kommunistische 
Guerrilla mit allen zu Gebote stehenden Mitteln unschädlich 
zu machen. Die Stellung der Armee wird auch noch dadurch 
gestärkt, daß bei einer Friedensregelung mit den Moslems 
große Truppenkontingente aus den Moslem-Gebieten Minda- 
naos in die von den Kommunisten kontrollierten Gebiete 
verlegt werden können. 

Doch birgt ein Waffenstillstand mit den Kommunisten weit 
mehr Unabwägbarkeiten als jener mit den Moslems, Die For- 
derungen der Kommunisten in der Vergangenheit - wie jene 
nach „diplomatischer Anerkennung“ - haben gezeigt daß für 
sie ein Waffenstillstand kein Endziel, sondern eher ein 
Etappenziel ist auf dem Weg zur politischen Macht Die Waf- 
fenruhe, davon sind die Militärs überzeugt werden die Guerril- 
leros dazu nutzen, ihre Positionen auszubauen. Aber auch das 
Militär selbst könnte bei gezielter Vorbereitung daraus großen 
Nutzen ziehen. 


Mehr Schutzräume 

Von Eberhard Nitschke 

D aß in der Bundesrepublik Deutschland anders als in ande- 
ren europäischen Ländern für je dreißig Einwohner nur 
ein einziger Schutzraumplatz vorhanden ist betrachtet Bun- 
desinnenminister Friedrich Zimmermann angesichts der Be- 
drohung durch grenzüberschreitende, großflächige industriel- 
le Schadensfälle der letzten Zeit als unmögliche Situation. 
Seine Erinnerung an das Schutzraum-Baugesetz von 1965 frei- 
lich, das aus finanziellen Gründen nie in Kraft trat, sondern 
sofort suspendiert wurde, könnte jene ehrwürdigen Vorwürfe 
aus dem Friedensfundus wieder in Umlauf setzen, daß Schutz- 
plätze ll Kriegsvorbereitung , ‘ seien. 

Der Ausbau der Katastrophenvorsorge, das überproportio- 
nale Wachsen der Ausgaben für den Zivilschutz in den näch- 
sten Jahren machen allerdings nur auf die Lässigkeit aufinerk- 
sam. die man über Jahrzehnte und eigentlich bis „Tscherno- 
byl“ diesem Thema gewidmet hat. 

Während die Bundesregierung seit dem Regierungswechsel 
1982 die Ausgaben für Schutzbauten von etwa 58 Millionen 
Mark auf jetzt 113 Millionen Mark jährlich verdoppelt hat 
konnten einzelne Gemeinden, wie zum Beispiel noch vor kur- 
zem Nürtingen, es sich leisten, gegen den Ausbau einer neuen 
Tiefgarage zu Schutzzwecken für die Bürger zu stimmen. 
Dergleichen erzeugt allemal mehr Aufsehen als die Tatsache, 
daß im Bundesinnenministerium die Kommunen Schlange 
stehen, um die Gelder für solche Baumaßnahmen aus der 
Bundeskasse abzurufen. Und nachdem schon einzelne Ge- 
richte entschieden haben, daß Gemeinden nicht das Recht 
haben, den Katastrophenschutz für ihre Bürger schlichtweg 
abzulehnen, wartet man im Bundesinnenministeriuin gelassen 
auf eine höchstrichterliche Entscheidung in dieser Sache. 

Der Titel einer Broschüre zum Zivil- und Katastrophen- 
schutz, die Zdmmermann gestern vorstellte, heißt „Sicherer 
leben“, nicht „Sicher leben“. Ein Leben ohne jedes Risiko ist in 
einer Industriewelt (und in einer nichtindustriellen Welt) nicht 
möglich. Das Tabu um den „Schutzraum“ ist geborsten. Die 
Frage ist, ob gegen eine Phenolwolke ein geschlossener Fen- 
sterladen hilft - oder ob nicht mehr getan werden muß. 



Normalisierung? 


Von Franz Kadell 

G eneral Jaruzelski darf zufrie- 
den sein. Die kirchliche Oppo- 
sition befindet sich in Verlegen- 
heit, weil sie nicht weiß, wie sie 
sich zum „Beratungskomitee beim 
Staatsrat“ stellen soll, die „Solida- 
rität“ zerfasert sich im Untergrund 
immer mehr, der Papst wird Jaru- 
zelski mit Frau Barbara empfan- 
gen, die Amerikaner signalisieren 
Bereitschaft, die letzten Polen- 
Sanktionen aufzuheben. 

Eingeleitet wurde diese Ent- 
wicklung mit der jüngsten Amne- 
stie, Nicht nur die letzten 225 „Poli- 
tischen“ wurden freigelassen, son- 
dern auch Prominenz aus dem har- 
ten und teils militanten Kern: Zbi- 
gniew Bujak, Bogdan Borusziewicz 
und Tadeusz Jedyniak. 

Der Versuch des Generals, die- 
sen Schritt als humanitäre Geste zu 
verkaufen, kann das gewichtigere 
Motiv nicht verdecken: Jaruzelski 
braucht Geld. Polen steht mit 31 
Milliarden Dollar Auslandsschul- 
den in der Kreide. Die Industrie 
braucht Mittel zur Renovation. Die 
jüngsten Lohnerhöhungen über- 
steigen den Produktivitätszu- 
wachs. Will Jaruzelski das Schick- 
sal nicht herausfordem - Preiser- 
höhungen hatten 1970 Gomulka 
zum Rücktritt gezwungen und fast 
zehn Jahre später der „Solidarität“ 
den nötigen Schub gegeben muß 
er an Kredite herankommen. 

Die Amerikaner hatten 1983 die 
meisten Sanktionen aufgehoben, 
die sie nach Ausrufung des Aus- 
nahmezustands 1981 verhängt hat- 
ten, aber auf Kredite und Meistbe- 
günstigungsklausel halten sie den 
Daumen - noch. Bei einer „Norma- 
lisierung“ würden sie mit sich re- 
den lassen. 

Am Rande der KSZE-Konferenz 
eilte denn auch der polnische stell- 
vertretende Außenminister Jan Ki- 
nast zur US-Unterstaats Sekretärin 
Rozanne Ridgway, um auszufor- 
schen, ob die Freilassungen die ge- 
wünschte Wirkung gehabt habe. 
Aber Washington läßt Warschau 
zappeln. Die Amnestie sei lobens- 
wert, reiche aber nicht. Pluralis- 
mus sei der Maßstab für „Normali- 
sierung“. 

Kirche und „Solidarität“ ver- 
suchten, die Gunst der Stunde zu 
nutzen. Walesa deutete - nicht zu- 
fällig in der „Washington Post“ - 
die Gründung eines „Provisori- 


schen Rates“ der „Solidarität“ an. 
Der Sprecher der Bischofskonfe- 
renz, Pater Orszulik, forderte die 
Bildung unabhängiger Laien-Orga- 
nisationen. Der General zeigte bei- 
den sofort ihre Grenzen. Er erklärte 
den „ Solidaritäts“-Rat für illegal. 
Regierungssprecher Urban zensier- 
te den Artikel des Paters. 

Jaruzelski steht vor dem Dilem- 
ma, die „nationale Verständigung“ 
voranzubringen, ohne der Opposi- 
tion Zügel zu lassen. Sein Kunst- 
griff besteht in dem Angebot, ein 
„Beratungskomitee beim Staats- 
rat“ zu gründen, dem 30 bis 40 Per- 
sonen angehören sollen: ein Drittel 
Parteifunktionäre, ein Drittel Un- 
abhängige, ein Drittel mit dem Epi- 
skopat verbundene Katholiken. 

Freilich erntete er mit diesem 
Feigenblatt fast nur Mißtrauen. 
Aber er sorgte, ob gewollt oder 
nicht, für einen Krach in den Rei- 
hen der katholischen Opposition. 
Der Chefredakteur der Krakauer 
Wochen-Zeitung „Tygodnik Pow- 
szechnie“, Jerzy Turowicz, und der 
ehemalige „Solidaritäts“-Berater 
Andrzej Wielowieyski lehnen eine 
Mitarbeit ab, der frühere Abgeord- 
nete Stanislaw Stomma zögert 
noch, der Präsident des Warschau- 
er „Club der Intelligenz katholi- 
scher Laien“, Andrzej Swiedcki, 
ist offenbar bereit mitzumachen. 
Der Klub hat ihn aufgefordert, 
dann sein Amt niederzulegen. 

Um die einst tonangebende „So- 
lidarität“ braucht Jaruzelski sich 



Darf auf das Ende der Sanktionen 
hoffen: Jaruzelski foto- ap 


am wenigsten zu scheren. Ein Teü 
will heraus aus dem politischen 
Halbdunkel der Illegalität und sich 
mit dem General arrangieren, ande- 
re wollen so weitermachen wie bis- 
her. Eine weitere Gruppe denkt 
erst gar nicht mehr an einen Aus- 
gleich mit dem Regime, sondern 
träumt von einem unabhängigen 
Polen in einem Nach-Block-Eu- 
ropa. Die führende „Solidamoäö“- 
Zeitung „Tygodnik Mazowsze“ sah 
sich genötigt, vor Spaltung zu war- 
nen. Kein Wunder, daß das Regime 
nicht daran denkt, mit der „Solida- 
rität“ überhaupt zu verhandeln. 

Trotz des gegenseitigen Mißtrau- 
ens und Taktierens sind dennoch 
alle Beteiligten bereit, die „nationa- 
le Verständigung“ zu wagen. Die 
Bischöfe haben erklärt, vor dem 
nächsten Papst-Besuch im Juni 
müsse ein „Klima der Ruhe und 
des brüderlichen Vertrauens“ ge- 
schaffen und Streitigkeiten beige- 
legt werden. 

Am deutlichsten zeigt sich die 
Kompromißbereitschaft im Vati- 
kan. Im nächsten Jahr werden Ja- 
ruzelski und Frau Barbara wäh- 
rend einer Italien-Reise vom Papst 
empfangen werden. Dafür erlaubt 
Jaruzelski dem Papst, auf seiner 
Polenreise auch Danzig, die „Wiege 
der Solidarität“, zu besuchen. Und 
dafür ist der Papst wiederum be- 
reit, keine Messe in der Brigitten- 
kirche zu feiern, sondern lediglich 
am Stadtrand. Am Denkmal der 
aufständischen Werftarbeiter wird 
er nicht beten, sondern „vorbeifah- 
ren“. Aber er wird in Warschau das 
Grab des ermordeten Paters Jerzy 
Popieluszko besuchen. 

Wie soll die Welt angesichts eines 
Fotos „Jaruzelski und der Papst“ 
noch an der „Normalisierung“ 
zweifeln können? Der stellvertre- 
tenden Österreichische Außenmini- 
ster Gerald Hinteregger leistet 
schon jetzt Schützenhilfe. In Wa- 
shington plädierte er für die Locke- 
rung der Sanktionen, da die Men- 
scbenrechtssituation in Polen 
„heute viel besser als in den mei- 
sten anderen osteuropäischen Län- 
dern“ sei, „sogar besser als in Un- 
garn, ganz zu schweigen von Län- 
dern wie Rumänien.“ 

Jaruzelski sitzt fest im SatteL 
Aber ob sich Polen von ihm reiten 
läßt hängt von der Gangart ab. 



KLAUS BÖHLS 


IM GESPRÄCH R. Hunthausen 

Der Protest-Erzbischof 

Von Fritz Wirth 

S eine Gegner nennen ihn einen mi- 
litanten Rebellen, seine Freunde 
verehren ihn als den „Friedens-Bi- 
schof'. Raymond Hunthausen, seit 
1975 Erzbischof von Seattle im Staate 
Washington, ist über keines dieser At- 
tribute glücklich. Er mochte in dieser 
Stunde, da die katholische Kirche der 
USA teils stolz, teils verlegen und der 
Vatikan mit einigem Mißfallen auf 
ihn schaut, am liebsten mit sich allein . 
oder mit seiner Gemeinde gelassen 
werden, die ihn verehrt Er war nie 
ein Mann für Schlagzeilen, sagen je- 
ne, die ihn lange kennen. Er ist ein 
Mann der Stille und der Natur. 

Doch es gibt da einen anderen Ray- 
mond Huntbausen. Jenen Mann bei- 
spielsweise. der amerikanische Nü- . In fünf Bereichen praktisch ent- 
klear-U-Boote als das „Auschwitz der . mündigt: Hunthausen 
Neuzeit“ charakterisierte und- seit «yro: cambia w$ss 

1983 dem amerikanischen Staat 50 - ' • „ , 

Prozent seiner Steuern verweigert, im übrigen. für den Vatikan. Zuruck- 
weil sie für militärische Zwecke aus* blieb ein Erzbischof zwischen samtli- 
gegeben weiden. „Können wir zu chen Stü h l en . 

Gott beten und zu gl eich Steuern für öie ame nirariisrhen . Medien jubeln 

den Krieg z a h l e n?“ fragte er in der fog m emer Symbolfigur des Kon- 
ebenso schlichten wie fragwürdigen fl&ts zwischen .dem Katholizismus . 
Logik eines Mannes, dem unerschlos- d er USA/ und Roms empor, eines 
sen geblieben ist, daß es auch Waffen Mannes, der den • „neuen Liberalis* " 
für die Selbstverteidigung und fiir ■ 2nus N der katholischen Kötteln den 
den Frieden geben kann. USA verkörpere., Sie greifen damit zu 

Diese zuweüen eindimensionale hoch und o rient ieren ach wahr- 
Betrachtungsweise hat ihn zu einem • scheinÜch sogar am falschen Mann. 

™ behelligt er Seme 

den. So enthob man ihn im Septem- 

ber in fünf Bereichen seiner bischöfli- »aatethi^ben Bereich ei- 
chen Befugnisse und setzte ihm dafür g 60 Bnonidt bö ihm hinterhe- 

ein en Weihbischof vor die Nase. beg g n ? ? e m 

FürHunthausenwaresderSchock 

seines Lebens, sagen seine Freunde ter P re ^ re n und offiiete schließlich 
Er selbst bezeichnet die neue Lage in Kirche zu einem Gottesdienst 

Seattle mit geteilter Bischofsmacht ^ Homosexuelle. , 
als eiTw» „ unm ögliche Situation“ für Zwischenbilanz einer unglückli- 
sich, für den Weihbischof und für die chen Bischofs-Karriere: Seine gegen/ 
320000 Gläubigen seiner Diözese, wäitige Situation ist in der Tat un- 
Diese Position wurde durch die letzte möglich. Seine Zukunft ist düster ; 
Bischofskonferenz nicht besser. Sei- und ein Rückblick in die Vergangen- 
ne 300 Bischofskollegen bekundeten heit schmerzhaft Er wollte in seiner 
ihm ihr Mitleid und entschieden sich Jugend eigentlich PEot werden. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


Nordwest^Zeifung 

D*» OMfatarrar Statt fcta|t Ober die 

N u di e: 

Auf Umwelt- Katastrophen wie das 
Rhein-Gift oder die schon fast töd- 
liche Belastung der Nordsee kann nur 
unzureichend reagiert werden, weil 
die erkennbaren Gefahren fiir das 
Öko-System durch ungebremste Gift- 
Und S chadsdnffiarnleitungnn Über 
Jahre hinweg ignoriert wurden. Die 
Gefahren etwa, die von der chemi- 
schen Industrie am Rhein ausgehen, 
waren durchaus vorauszusehen. 
Ebenso kann man sich an den Fin- 
gern abzahlen, wann der „biologische 
Tod“ die Nordsee ereilt, wenn weiter- 
hin Jahr für Jahr Millionen und Aber- 
! miUionen Tonnen Schadstoffe einge- 
leitet werden. Doch nichts deutet zur 
Zeit darauf hin, daß da in absehbarer 
Zukunft Entscheidendes passieren 
könnte. 

SÜDWEST PRESSE 

de Ulffler Zeitnot fordert die Neuaaig 
der Namen ven Skaadilflmfs: 

Das nützt alles nichts, wenn die 
Polizei die Zustände in einigen Fir- 
men der Tiefkühlbranche erschrek- 
kend und skandalös nennt Da müs- 
sen Namen auf den Tisch, Namen der 
Firmen und Namen der Produkte, 
mit denen dieser skandalöse Schwin- 
del betrieben wird, auch wenn die 
Hersteller der Tiefkühlkost nicht für 
die Sünden der Zwischenhändler ver- 
antwortlich zu machen sind, müssen 
sie hier in eine Art moralischer Mit- 
haftung genommen werden. Was die 


Lebensmittelkontrolleure, der Polizei 
jetzt zum wiederholten Mal aufge- 
deckt.haben, ist. mehr als Betrug. 

FLENSBURGER TAGEBLATT 

Ea koqmcnUeit «He ScMaae io der Hukr 

Allen DDR-Gesetzen zum Trotz ist 
brutale Fluchtverhinderung Mord. 
Und es ist unsere Pflicht, dies Honek- 
ker immer wieder zu sagen. Der neue 
Berliner SPD-Landeschef Walter 
Momper tat das mit aller Deutlich- 
keit: Jeder Schuß sei ein „Mordän- 
schlag auf den Freiheitswillen der 
Eingesperrten“. 

Basler Z eitun g 

Sie Ban n ÄG-tfljweWtffdenwjM u 
die Bdiwete 

Die EG und die Rheinuferstaaten 
werden der Schweiz ihre „Seveso- 
Richtlinie“ wenn nicht als Muster, so 
doch als Mindeststandaid Vorhalten. 
Eine weitere Einsicht, die das 
Schweizer Selbstverständnis an- 
knackt: Nicht nur Sandoz war saum- 
selig, die Schweiz als Staat war es 
auch. 

eo»riPflBAfl 

_Die So zi a lis t en haben sieh jedoch. 

„über Wasser“ halten können. Daß sie 
nicht untergehen, wurde vor altem- 
dadurch gewährleistet, daß die SPÖ- 
Regierung unentwegt den vom Status - - 
der ständigen Neutralität und dein 

Staatsyertrag über die Wiederherstel- 
lung eines unabhängigen und demp| 
kra tischen Österreichs bestimmten 
Kurs verfolgt hat *./ 


Vorerst noch Hürden für Zuwanderer aus der Türkei 


Die EG macht Ankara ein Angebot in Zimmermanns Handschrift / Von Wilhelm Hadler 

L ange und schwierige Verhand- Nach dem Assoziierungsvertrag Prozent der 1,4 Millionen in der zuzc 

luneen erwartet die Bundesre- von 1963 hätte vom 1. Dezember Gemeinschaft beschäftigten Tür- sten 


J— Hungen erwartet die Bundesre- 
gierung über den künftigen Status 
der türkischen Gastarbeiter in der 
Europäischen Gemeinschaft. Aller- 
dings ist schon jetzt sichergestellt, 
daß ein unkontrollierter Zustrom 
arbeitssuchender Türken erst nach 
einem EG -Beitritt Ankaras zu er- 
warten ist, und auch dann erst nach 
einer mehrjährigen Übergangsfrist 
Den Antrag auf Beitritt hat die 
Türkei noch nicht gestellt; sie be- 
nutzt diese Möglichkeit freilich 
manchmal als Druckmittel gegen- 
über der EG. 

Die Gemeinschaft hat sich nach 
langwierigen internen Beratungen 
auf ein „Angebot“ an die türkische 
Regierung verständigt das ira we- 
sentlichen die Handschrift des 
Bundesmnenministers trägt. Brüs- 
seler Diplomaten, die stärker die 
Entwicklung der Gesamtbeziehun- 
gen zu Ankara ira Auge haben, hat- 
ten sich wegen der herausgehobe- 
nen Stellung der Türkei an der Ost- 
flanke der NATO eine flexiblere 
deutsche Position gewünscht. 


Nach dem Assoziierungsvertrag 
von 1963 hätte vom 1. Dezember 
dieses Jahres an die volle Freizü- 
gigkeit für türkische Arbeitskräfte 
hergestellt werden müssen, was be- 
deutet, daß Türken EG-Bürgern 
bei der Suche nach Arbeit und im 
Aufenthaltsrecht gleichzustellen 
wären. Das Assoziierungsabkom- 
men ist nämlich als eine Vorstufe 
für den späteren Vollbeitritt konzi- 
piert. Es sieht die schrittweise Er- 
richtung einer Zollunion und die 
Harmonisierung der Politik der 
verschiedenen Länder vor, wobei 
die EG Ankara eine nicht unbe- 
trächtliche Finanzhilfe gewährt. 
Diese wird allerdings im Moment 
vom Europa-Parlament mit der Be- 
gründung blockiert, daß die tür- 
kische Demokratie noch nicht wie- 
derhergestellt sei. 

Niemand in der EG war bereit 
die unter ganz anderen wirtschaftli- 
chen Rahmenbedingungen zu ge- 
sagte Freizügigkeit für Gastarbei- 
ter zum vertraglich fixierten 
Zeitpunkt zu gewähren. Vor allem 
die Bundesrepublik, die rund 85 


Prozent der 1,4 Milionen in der 
Gemeinschaft beschäftigten Tür- 
ken aufgenommen hat, ließ frühzei- 
tig erkennen, daß ein weiterer Zu- 
strom angesichts der hohen Ar- 
beitslosigkeit im eigenen Land po- 
litisch nicht akzeptabel sei 

Nach der gegenwärtig geltenden 
Regelung sollen sich die EG-Mit- 
glied Staaten zwar nur „bemühen“, 
türkischen Gastarbeitern Vorrang 
einzuräumen, wenn der Arbeits- 
kräftebedarf nicht durch Kräfte 
aus der Gemeinschaft gedeckt wer- 
den kann. Immerhin wurde jedoch 
1980 beschlossen, daß sich Türken 
nach einer dreijährigen ordnungs- 
gemäßen Beschäftigung in einem 
Mitgliedstaat um einen Arbeits- 
platz im gleichen Beruf bewerben 
dürfen und daß sie nach vier Jah- 
ren freien Zugang zu jeder abhän- 
gigen Beschäftigung erhalten. 

Diese Regelung soll nach dem 
Verhandlungsangebot der EG auf 
unbegrenzte Zeit konsolidiert und 
auf alle im Beschäftigungsland 
wohnenden direkten Angehörigen 
ausgedehnt werden. Der Famüien- 


zuzug soll auf Angehörige der er- 
sten Generation (also Ehegatten 
und Kinder) beschränkt bleiben. 
Dabei hat Bonn durchgesetzt, daß 
das Höchstalter bei Kindern ent- 
sprechend den jeweiligen nationa- 
len Regelungen innerhalb der EG 
festgelegt werden kann. 

In der Bundesrepublik ist diese 
Altersgrenze je nach Ländern ver- 
schieden. Bei der Mehrzahl der 
Bundesländer beträgt sie sech- 
zehn, in Nordrhein- Westfalen und 
Hessen achtzehn Jahre. 

Als eine Verbesserung des ge- 
genwärtigen Status ist die vorgese- 
hene Verpflichtung derEG-Staaten 
anzusehen, türirische Arbeitneh- 
mer in der Gemeinschaft arbeits- 
rechtlieh und materiell einheimi- 
schen Arbeitern gleichzustellen. 
Familienangehörige verstorbener 
Arbeitnehmer sollen in der EG 
bleiben dürfen, wenn sie minde- 
stens fünf Jahre rechtmäßig in. der 
Gemeinschaft leben. Gesichert 
werden soll schließlich auch, daß 
Türicen, die in einem Gemein- 
schaftsiand freien Zugang zum Be- 


ruf besitzen, mit Vorrang In ahdfe- > 
ren EG-Staaten Beschäftigung er-i ‘ 
halten. 

r EG* gilt als wahrsctiein- * 

hch.daö die. türkische Regerurig •• $ 
“riaem Verhandlnngsangebotüat • 
Alfrieden sein wird. In vorbereiten- 
den Kontakten hatte der**a5®\* 
djge Brüsseler Kommissar Claudfe;.. - j 
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Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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„Am liebsten höre ich Mo- 
zart und gute Nachrichten 
von meiner Bank. Neben 
meinen anderen Geldge- 
schäften kümmert sie sich 
auch um steuersparende 
Anlagen und gibt mir im- 
mer wieder wertvolle Tips. 
Das kann meine Bank be- 
sonders gut, weil sie zusam- 
men mit führenden Finanz- 
instituten einen leistungs- 
fähigen Verbund bildet. Ein 
eingespieltes Orchester.“ 


‘ Bild vom großen 
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Reapngäbe es 
heute keinen Präsidenten 

Reagan“, heißt es iiii ihrer 
nächsten UmgäboBg. Und wenn 
diese*PräSldent,ihr Mann, in 
Bedrängnis gerät -wie mm in . 
der üran-ASäre -v dann scheint 
NancyBeegan za einer harten 
pulittechenKämpferin zu 
werden- Denn eines kann sie 
nicht ansstehen: daß Schatten 
fällt auf diesen Ronald Reaga n . 

Von FRITZ WIRTH 

W ' 1 in; immerwährendes öffentli- 
|H ches Lächeln. Eine kleine 
1 -/ Wand, die am Arm ihres Man- 
nes, halb flirtend, halb hilfehei- 
schend, Halt sucht Ein zerbrechlich 
erscheinender, schlanker Körper, 104 
Pfund schwer, der an der Seite eines 
Präsidenten mit Gardemaß noch klei- 
ner und mädchenhafter wirkt, als er 
es ohnehin schon ist - so sehen die 
Amerikaner seit sechs Jahren ihre 
„First Lady* . 

Es gibt seit einiger Zeit auch ande- 
re Bilder dieser Fmu eine graue Emi- 
nenz im Halbschatten der Macht. Ei- 
ne starke Hand, deren Kraft und Ein- 
fluß in 1 allen Etagen des Weißen Hau- 
ses spürbar vrird. Eine entschlossene 
und eigenwillige erste Dame, die 
Denkweisen und Entscheidungen 
des Präsidenten nutbestimmt 

Beispielsweise zur Stunde, da Ro- 
nald Reagan sich aus dem Zangen- 
griff der Iran-Affäre zu lösen versucht 
und sich mit der Frage plagt ob er 
eine Reihe seiner engsten Mitarbeiter 
feuern soll, wie etwa seinen Stabschef 
Donald Regan Und seinen Außenmi- 
nister George Shuttz. Und hinter die- 
sen Spekulationen um Ämter und 
Karrieren taucht als treibende Kraft 
seit Tagen immer wieder Nancy 
Reagan auf, nach der Faustregel; Ro- 
nald Reagan ist ein „softie“, der bis 
zur letzten Minute zu seinen Mitarbei- 
tern steht - alle Feuergewalt geht von 
der „ersten Dame“ aus. 

Nicht Machthunger treibt 
Nancy, sondern Sorge 

Was also- stimmt an diesen Vermu- 
tungen? Was ist .ihre . Rolle und wel- 
ches dieser unterschiedlichen Bilder 
trifft zu - da& der haltsuchenden Be- 
gleiterin oder das der entschlossenen 
politischen Wegweisern»? 

Die Antwort kann ohne umständ- 
liche Erörterungen gegeben werden: 
Diese zerbrechliche Frau hat Ge- 
wicht, sowohl in der a merikanis c h en 
Politik als auch im Leben und in der 
Karriere des Ronald Reagan. Ihr 
Sohn Michael und der langjährige Be- 
rater des Präsidenten, Lyn Nofziger, 
bestätigen es übereinstimmend: „Oh- 
ne Nancy Reagan gäbe es heute kei- 
nen Präsidenten Reagan.“ Sie ist oh- 
ne Zweifel die politisch wirksamste 
„First Lady“ dieses Jahrhunderts. 

Falsch jedoch wäre es, diesem Ein- 
fluß das Motiv der Machtbesessenheit 
zu unterstellen. Zugleich ist es nicht 
der lästige, dominierende Einfluß je- 
ner Alt, der sich in Sätzen raeder- 


schlägt wie „Rozmie, du solltest dies 
tun" oder „Du solltest da einmal nach 
dem Rechten sehen“. Die Ehe und die 
Partnerschaft dieser beiden funktio- 
niert anders. Nancy Reagans An- 
spruch, mitzureden und gehört zu 
werden, und ihr Drang, Einfluß zu 
nehmen, hat zuerst und vor allem ab- 
schirmenden, schützenden und per- 
sönlichen Charakter. Sie nimmt An- 
teil an allem, was die Darstellung der 
amerikanischen Politik durch den 
Präsidenten selbst, was sein Image in 
der Öffentlichkeit und was sein per- 
sönliches Wohlergehen betrifft. 

Beispiel: Eis kümmert sie nicht, 
welche Prioritäten Ronald Reagan 
bei den jetzt wieder beginnenden 
Budget-Querelen setzt, einem der hei- 
ßesten politischen Probleme der 
nächsten acht Monate, doch es be- 
rührt sie zutiefst die Richtung und 
das Klima des Dialogs mit der So- 
wjetunion. Sie war vor zwei Jahren 
eine der treibenden Kräfte im Weißen 
Haus, die zur Aufnahme dieses Dia- 
logs drängten. Der Grund: Eis be- 
drückte sie der Gedanke, daß sich das 
Kapitel Ostpolitik einer späteren Ge- 
schichtsschreibung mit dem Zitat des 
„Empire des Bösen“ erschöpfte und 
es schmerzte sie, Ronald Reagan im 
Ostblock als säbelrasselnden Militari- 
sten dargestellt zu sehen. 

Dieser Anspruch, Einfluß zu neh- 
men. war nicht immer da. Sie hatte zu 
Beginn im Weißen Haus zunächst 
Schwierigkeiten, eine eigene Rolle zu 
finden und das Image loszuwerden, 
Urheberin einer neuen oberflächli- 
chen Eleganz im Weißen Haus zu 
sein. Der Wandel kam mit dem Atten- 
tat auf Ronald Reagan. Es war jenes 
Ereignis, das sie buchstäblich zur 
Schirmherrin im Weißen Hause 
machte. Seither reagiert sie allergisch 
auf alle Gefahren, übermäßigen 
Strapazen und die Risiken des Miß- 
verständnisses, denen der Präsident 
ausgeliefert werden könnte Das sind 
die entscheidenden Kriterien ihres 
persönlichen politischen Engage- 
ments und Einfl usses, und es sind 
zugleich die Maßstäbe, die ihr Urteil 
über die Mitarbeiter des Präsidenten 
bestimmen. . 

Dieses Urteil über die Präsiden- 
ten-Berater war in den ersten vier 
Jahren positiv, obwohl Alexander 
Haig bis heute darauf beharrt, daß es 
Nancy Reagan war, die 1982 an sei- 
nem Außenminister-Stuhl sägte. In- 
zwischen weiß man, daß zumindest 
mehrere andere mitgesägt haben. 
Nein, diese ersten vier Jahre waren 
für sie problemtos, weil Ronald 
Reagan im Weißen Haus mit Edwin 
Meese. William Clark und Michael 
Deaver von Leuten umgeben war, die 
seine Schwächen, seine Instinkte und 
winA Starken kannt en. Sie arbeiteten 
ihm zu und sie schirmten ihn ab. Sie 
waren darüber hinaus Virtuosen im 
Public-Relation-Geschäft Henry Kis- 
singer neid voll: „Diese Männer waren 
in der Lage, politische Krisen mit Pu- 
blic-Relation-Mitteln zu neutralisie- 
ren." 

Der Wandel kam vor zwei Jahren, 
als die Kaliformer um Deaver und 


Das Märchen aus 
weicht der Wirklii 


Meese das Weiße Haus verließen und 
Donald Regan mit seinem Team ein- 
zog. Dieses neue Team ist forsch, aber 
kaum subtil und sein Krisen-Manage- 
ment oft grobkörnig. Das größte Han- 
dicap dieses neuen Teams um Donald 
Regan: Es mangelt ihm an dem nahe- 
zu unbegrenzten Vertrauen und 
Wohlwollen, das Nancy Reagan sei- 
nen Vorgängern James Baker und 
vor allem Michael Deaver entgegen- 
brachte, der seit Jahrzehnten einer 
ihrer engsten Freunde ist Da bedurf- 
te es denn keiner Phantasie mehr, 
sich den Zorn der „First Lady" vorzu- 
stellen, als Ronald Reagan bei der 
letzten Pressekonferenz im Weißen 
Haus in der vorigen Woche - offenbar 
von seinen Beratern schlecht vorbe- 
reitet - sich in Widersprüchen und 
Ungenauigkeiten verhedderte. 

Stille Sehnsucht nach 
der guten alten Zeit 

Diese Femseh-Vorstellung traf 
Nancy Reagan an ihrem empfind- 
lichsten Nerv. Für sie ist es unerträg- 
lich, wenn Ronald Reagan durch sol- 
che Pannen unter Wert verkauft wird. 
Die Spekulationen der amerikani- 
schen Presse über eine Rückkehr 
neuer kalifornischer Schlüsselfiguren 
mögen deshalb nicht unbedingt zu- 
treffen, sie waren aber nicht schlecht 
gezielt Es waren Spekulationen mit 
den stillen Sehnsüchten der „First 
Lady“ nach der guten alten Zeit im 
Weißen Haus, als Ronald Reagan 
noch Ronald Reagan sein konnte. 

Denn es wäre ein Irrtum zu glau- 
ben. daß die Reagans ihr Dasein im 
Weißen Haus als das ungetrübte Him- 
melreich empfinden. Es mag paradox 
sein: Beide sind das bei weitem popu- 
lärste amerikanische Präsidenten- 


paar dieses Jahrhunderts, dennoch 
fühlen sie sich einsam im Weißen 
Haus. Sie haben viele gute Freunde 
und noch mehr „Groupies“, die sich 
als gute Freunde fühlen, doch die 
Reagans sind im Grunde ein sehr pri- 
vates Paar und haben nur sehr we- 
nige Menschen in der Welt, denen sie 
ihr Vertrauen schenken. Und so gibt 
es nach den übereinstimmenden Aus- 
sagen aller, die ihnen nahestehen, kei- 
ne Zweifel: Nancy Reagan ist heute 
der wichtigste und einflußreichste 
politische Berater des Präsidenten. 
Charles Wiek, seit 25 Jahren ein Fami- 
Jienfreund, entdeckte dabei eine klare 
Rollenverteilung: „Sie ist micro, er ist 
macro. Sie ist die bessere Taktikerin, 
er der bessere Stratege.“ 

Sie haben es in ihrer Karriere, ihren 
Krisen und Triumphen gelernt, sich 
zuerst auf sich selbst zu verlassen. Sie 
sind beide Erfolgsmenschen, doch 
von ihrer Herkunft als Schauspieler 
her empfindlich gegenüber Kritik. 
Ihr Adoptivsohn Michael Reagan be- 
schreibt es so: „Mache eine negative 
Bemerkung über Ronald Reagan, 
und das ist das Ende deiner Freund- 
schaft mit Nancy. Ihr Leben ist auf 
ihn fixiert Sie wird stets alles tun, 
was nötig ist ihn zu isolieren und ihn 
glücklich zu machen." Diese Charak- 
terisierung läßt ahnen, wie sehr die 
Kritik, die Bloßstellungen und der 
Mangel an Loyalität engster Mitarbei- 
ter, die die jüngste Krise kennzeich- 
nen, dieses Paar und vor allem Nancy 
Reagan getroffen haben. 

Doch da gibt es ein weiteres Zitat 
ihres Sohnes Ron Reagan, das etwas 
über die Härte dieser körperlich so 
zerbrechlich scheinenden Frau aus- 
sagt: „Ich möchte meine Mutter nicht 
als Boß über mich wissen." Auch im- 
merwährendes Lächeln kann täu- 
schen 


„Sie ist die bessere Taktikerin“: Nancy Reagan foto: dpa 


Wenn der König zur Audienz 
bittet, bleibt die Begleitung 
draußen: Bayerns 
Ministerpräsident Franz Josef 
Strauß beim saudischen König 
Fahd, dem Herrscher eines 
Landes, in dem nicht mehr nur 
Milch und Honig fließen. 

Von PETER SCHMALZ 

I brahim hat einen feinen Job. Der 
bärtige Araber rafft sein wehen- 
des Gewand im Nachthemd- 
schnitt, das sie hier Thob nennen, 
schüttelt mit einer Kopfbewegung 
sein rot- weißes Kopftuch nach hinten 
und steigt mit Sandalen an den nack- 
ten Füßen in einen weißen Buick. 
Dann fahrt er mit seinem sanft 
schaukelnden Straßenkreuzer hinter 
Polizeiwagen mit blitzenden Roüich- 
tem und Kojak- Sirenen über die 
vielspurigen Straßen der saudischen 
Hauptstadt Riad. Die Klimaanlage 
hält die Wüstenhitze draußen und die 
mit lautem Gejaule fireigefegten 
Strecken sind selten länger als von 
einem märchenhaften Prunkministe- 
rium zum nächsten. Ibrahim chauf- 
fiert Gäste des Königshauses. 

Und wenn er zurückkehrt ins kö- 
nigliche Gästehaus, das mehrfach ge- 
sichert ist durch Elektronik und 
Wachmannschaften und vor dessen 
marmorglänzendem Portal ein ver- 
schwenderisches Wasserspie! spru- 
delt, dann erwartet ihn ein opulentes 
Büfett, wie es sonst nur Gäste in Lu- 
xushotels finden. Er tafelt kostenlos, 
soviel er fassen kann. Und einem 
deutschen Gast, der hier im Herzen 
des strengsten unter den islamischen 
Staaten ein alkoholfreies in der 
Schweiz gebrautes Bier bezahlen will, 
wird von einem rotbefrackten Diener 
bekundet: „In diesem Haus kann 
man nicht zahlen.“ 

In diesem Haus wäre es aber um 
ein Haar zu einer historischen Begeg- 
nung gekommen: Die Sonne war 
schon hinterm Wüstenhorizont ver- 
schwunden, als Yassir Arafat mit Pa- 
lä stmenser-Tuch auf dem Kopf und 
wuchtiger Revolvertasche am Gürtel 
dem Aufzug zustürmte und zu seinem 
Zimmer im sechsten Stock fuhr. 
Doch da waren schon einige Minuten 
vergangen, seit Bayerns Ministerprä- 
sident Franz Josef Strauß von seiner 
Suite im zweiten Stock den gleichen 
Weg hinabgefahren und in einen 
schwarzen Mercedes 600 ins Innenmi- 
nisterium zu Prinz Naif. dem jüng- 
sten Bruder des Königs, geeüt war. 
So blieb nur. daß beide ohne vonein- 
ander zu wissen, eine Nacht unterm 
gleichen Dach verbrachten. 

Erst PLO-Chef Arafat, 
dann Franz Josef Strauß 

König Fahd empfing beide im Ab- 
stand von 24 Stunden: beider Rat und 
Meinung sind ihm wichtig. Er fühlt 
sich als Hüter der arabischen Einheit 
und sucht deshalb auch den Rat des 
PLO-Führers. Er sieht sich aber auch 
als das stabilisierende Ellement in der 
von Krieg und Revolutionen, Attenta- 
ten und Entführungen erschütterten 
Golf-Region und achtet deshalb den 
Regierungschef aus Bayern als einen 
Mann der klaren Analyse und der 
deutlichen Worte. 

Der König bat ihn am Montag 
abend zur Audienz in seinen Palast, 
der angesichts des neuen festungsar- 
tigen Außenministeriums oder des 


vor Messing und Marmor blitzenden 
Verteidigungsmiriisteriums beschei- 
den wirkt. Fahd Heß auf ausdrückli- 
chen Wunsch keinen aus der Beglei- 
tung zu (selbst Strauß-Sohn Max 
mußte nach einem gemeinsamen Fo- 
io den Raum verlassen) und disku- 
tierte anschließend mit dem deut- 
schen Gast eineinhalb Stunden unter 
vier Augen. Es wurde über das Ver- 
hältnis zu Israel und vor allem über 
die überraschende Waffenlieferung 
der Amerikaner an Iran gesprochen. 

Wie sehr ihn auch internationale 
Probleme bedrücken mögen, so we- 
nig muß sich der saudische König mit 
den Regierungsschwierigkeiten einer 
westlichen Demokratie plagen. Er ist 
der absolute Herrscher, ist Oberster 
Richter und geistliches Oberhaupt 
zugleich, der Koran ist Verfassung 
und Gesetz. 

Besuch in einem 
„völlig neuen Land“ 

Noch heute drohen Gesetzesbre- 
chem Peitsche und Schwert- An der 
strengen Handhabung des Korans än- 
derte sich nichts, seit Ibn Saud in den 
ersten drei Jahrzehnten dieses Jahr- 
hunderts den Großteil der ausge- 
trockneten und armseligen Wüsten- 
halbinsel eroberte und das neue Kö- 
nigreich nach seinem Familiennamen 
Saudi-Arabien nannte. Doch dann 
wurden die reichsten Erdölvorkom- 
men der Welt entdeckt, 1936 begann 
die Förderung, sechs Jahre späterder 
Export. In den 70er Jahren über- 
schwemmten die Ölkrisen das Reich 
mit Petrodollar ungeahnter Menge 
und nichts war mehr wie früher. .Ich 
bin in ein völlig neues Land gekom- 
men“. staunte Strauß und verglich 
das Riad, das er vor neun Jahren ge- 
sehen hatte, mit der prosperierenden 
Wüstenmetropole von heute, in der 
jeder achte des Neun-Millionen-Vol- 
kes lebt 

Doch das moderne Märchen aus 
1001 Nacht, von dem die mit feinsten 
Materialien der Welt geschaffenen 
Verwaltungspaläste künden, wird 
seit einiger Zeit vom Schleier der 
Sorge umwebt Preis und Förderung 
des Erdöls sinken, in der Staatskasse 
klafft ein Milliardenloch, das aus den 
allerdings noch immer reichlichen 
Reserven gedeckt werden muß. Im 
letzten Finanzjahr, das Ende März 
schloß, wurden 181 Milliarden Rial 
ausgegeben, aber nur 103 Milliarden 
eingenommen (ein Rial entspricht 
0.55 DM). Ein neues Budgei wurde 
noch nicht aufgelegt, es soll nun end- 
lich am 22. Dezember bekanntgege- 
ben werden. 

Das moderne Leben in der Wüste 
kostet aber Geld, das luxuriöse sogar 
extrem viel. Stolz erzählt der Vize-In- 
nenminister bei einem Diner im Was- 
serturm hoch über der Stadt seinem 
deutschen Nachbarn, daß sein Land 
mittlerweile mehr Weizen erntet als 
es benötigt, daß es Wassermelonen 
exportiert und daß es sich mit den 
meisten Früchten und Gemüsen 
selbst versorgen kann. 

Ara nächsten Tag erkennt der Gast 
beim Flug von Riad zur neuen Retor- 
tenstadt Jubail nahe dem Persischen 
Golf, mit welchem Einsatz dieser Er- 
folg erkämpft wird: Inmitten der Wü- 
ste sind zirkelexakte dunkle Kreise 
von mehreren 100 Meter Durchmes- 
ser. Es sind Felder, die dem seit Jahr- 
tausenden ausgedörrten Boden durch 
künstliche Bewässerung abgerungen 


werden. Doch das Grundwasser 
stammt vom Ende der letzten Eiszeit 
und wird knapp, entsalztes Meerwas- 
ser aber kommt teuer. „Für eine ko- 
stengünstige großtechnische Entsal- 
zung fehlt noch das Know-how“, sagt 
Thyssen-Vorstandsmitglied Winfried 
Haastert, von dessen Unternehmen 
die Saudis auch Pumpen und Berie- 
selungsanlagen kaufen. 

Nun sieht der seit vergangenem 
Jahr laufende Fünf-Jahres-Plan im- 
merhin vor, die Weizen Produktion 

auf die Höhe des Eigenbedarfs herun- 
terzu fahren, doch der Anbau anderer 
Nahrungsmittel soll sogar noch ver- 
mehrt werden. Und so wurde bisher 
an anderen Stellen gekürzt: In Riads 
Neubaugebieten bleiben Prestige- 
bauten unvollendet, die großzügigen 
Sozial! ei sTun gen werden beschnitten 
und die oft üppigen Gehaltszulagen, 
selbst die sind völlig gestrichen. 

Und das alles lallt ln eine außenpo- 
litisch bewegte Zeit, die den sicher- 
heitsbedürftigen Saudis großen 
Kummer bereitet. Bisher versuchten 
sie mit dem offenen und heimlichen 
Transfer von Petrodollar in die Nach- 
barländer sich Ruhe zu erkaufen. 
Strauß: „Manche nennen es Scheck- 
buehdiplomatie.' , Dazu kommen er- 
hebliche Ausgaben für das eigene Mi- 
litär. Eezahlen können sie das alles 
aber nur mit dem, was das Erdöl er- 
bringt. 

Gerüchte über einen 
neuen Öl-Minister 

Die Rettung aus dem Öl-Dilemma 
der niedrigen Förderquoten und tie- 
fen Preise suchte König Fahd kürz- 
Hch mit der Entlassung seines schon 
legendär gewordenen Ölministers 
Yaraani. Planungsminister Hisham 
Na 2 er übernahm das Ressort zusätz- 
lich, doch schon kursiert in Riads di- 
plomatischen Kreisen die Spekula- 
tion über eine erneute Änderung, wo- 
bei aufmerksam registriert wird, daß 
Nazer bisher als Ölminister nicht be- 
stätigt ist. Dem Gndit zufolge soll Au- 
ßenminister Prinz Saud Al Faisal. der 
45jährige Sohn des 1975 ermordeten 
Königs Faisal ins Ölministerium 
wechseln und sein Amt an Prinz Ban- 
dar Bin Sultan, den Sohn des Vertei- 
digungsministers und Botschafters in 
Washington, übergeben. 

Wer immer der Ölchef auch sein 
wird, er isi ohne Zweifel der Mann, an 
dessen Fortune das Schicksal Saudi- 
Arabiens gekoppelt ist Er wünsche 
sich, daß der Ölpreis wieder etwas 
steigt, gesteht Strauß gegenüber sei- 
nen saudischen Gesprächspartnern 
ein - doch nicht aus verbeugender 
Höflichkeit sondern aus innerer 
Überzeugung: „Wir brauchen ein 
wirtschaftlich starkes Saudi-Arabien 
als Faktor der Stabilität in dieser Re- 
gion. Daran haben wir größtes Inter- 
esse. auch wenn das ein paar Dollar 
mehr pro Barrel kostet." 

In dieser Situation gleicht das 
Gastgeschenk, das Strauß dem König 
überreicht fast einer Warnung vor 
der Kraft der Elemente, denen zu trot- 
zen in dieser heißen Ecke der Erde 
nur ein ünamstarker Staat fähig sein 
kann: Es ist eine alte Landkarte der 
arabischen Halbinsel. Als sie vor 204 
Jahren in Venedig gestochen wurde, 
war das heutige Saudi-Arabien nichts 
als eine gnadenlos heiße Wüste. Ibra- 
him, der Chauffeur, hätte sein karges 
Fiadenbrot damals als Kameltreiber 
verdienen müssen. 
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_ tj • ..Unser Land im Aufbruch“ /Tagung Evangeiikaler Publizisten 

breu.'DW. Düsseldorf • & e» 


Der norärhein-westJalische CDÜ- 
Vorsitzende Kurt Biedenkopf hat sei- 
nem Stellvertreter Dieter Pützhofen 
gestern „w&hlkampfschädliches Ver- 
halten" und Mißachtung von Be- 
schlüssen des Partei- und Fraktions- 
vorstandes vorgeworfen. 

Vor der Düsseldorfer CDU-Land- 
iagsfraktior. sprach Eiedenkopf Pres- 
seberichte an. in denen Pützh’ofen ei- 
nen Sonderwahlkampfaer CDU nach 
dem Beispiel der nordrhein-westtali- 
schen SPD verworfen und cie Perso- 
nalprobleme von Partei und Fraktion 


Anzeige 
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nach der Bundestagswahl angespro- 
chen hatte. Ohne den Namen seines 
ersten Stellvertreters zu erwähnen, 
wertete Biedenkopf diese Initiative 
als die gezielte Entfechung einer in- 
nerparteilichen Diskussion .an der 
Heimatfront“. Er müsse deswegen 
den klaren Verstoß gegen Partei- und 
Fraktionsbeschlüsse feststellen, in 
denen vereinbart worden sei, Perso- 
nalprobleme nicht vor der Bundes- 
tagswahl öffentlich zu diskutieren. 

In einem demnächst erscheinen- 
den Buch über die Grünen hat Bie- 
denkopf deren Beitrag zur deutschen 
Politik positiv gewürdigt. Die Grünen 
hätten dazu beigetragen, daß sich in 
den großen Parteien - „vor allen Din- 
gen auch in meiner eigenen Partei“ - 
die Prioritäten geändert hätten. Er 
äußerte Sorgen wegen möglicher Ein- 
flüsse von Kommunisten. Gefahren 
sehe er nicht in den Grünen als sol- 
che. sondern im Mißbrauch ihres po- 
litischen Anliegens durch Kräfte, die 
Machichancen nutzen wollten. 


HENK OHNESORGE, Bonn 

. „Es widerspricht dem Grundsatz 
| der Kommunikationsfreiheit, wenn 
! Programme, die am Ort ihrer Zulas- 
sung frei empfangbar sind, in einem 
i Bundesland nur deshalb nicht weiter- 
I verbreitet werden dürfen, weil sie in 

• der Verantwortung privater Unter- 
i nehmen gesendet werden, obwohl die 
j Technik einen Empfang zuläßt." Auf 
j einer Tagung der Konferenz Evange- 

likaler Publizisten (kepi zum Thema 

• „Unser Medienalltag - zwischen An- 
j spruch und Angebot" setzte sich 
| Bundesminister Wolfgang Schäuble 
j für den konsequenten Ausbau einer 
j dualen Medienpalette bei Hörfunk 
! und Fernsehen ein. 

| Bis Herbst 1982 habe sich Medien- 
! politik im wesentlichen in Untersu- 
; chungen erschöpft, Nutzen und Risi- 
| ken der neuen Infoimations- und 
j Konununikationstechniken zu er- 
j gründen: ..Es wurde untersucht, er- 
| wogen und debattiert, aber wenig zur 
i Verbesserung der Informationsfrei- 
I heit getan . . . Wir haben das geändert 
j und die Einführung zusätzlicher 
! Femseh- und Hörfunk Programme 
i nicht bis in die 90er Jahre verscho- 
! ben.“ Ein Jahrzehnt der Versäumnis- 
se könne zwar nicht in wenigen Jah- 
! ren aufgeholt werden, doch befinde 
] sich unser Land inzwischen im kom- 
j munikationstechnischen Aufbruch. 

! Schäuble kritisierte, daß es bisher 
noch nicht zum Abschluß eines ge- 
meinsamen Staatsvertrages der Län- 

CDU fordert den 
| Rücktritt Scherfs 

ww. Bremen 
Aus den Reihen der CDU ist der 
Rücktritt des Bremer Sozialsenators 
Henning Scherf gefordert worden. In 
einem Interview hatte der SPD-Poli- 
tiker gesagt die Chancen der Nicara- 
guaner stiegen erst wenn Reagan 
nicht mehr im Amt sei. „es sei denn, 
j er geht vorher mit seinem Krebs un- 
ter die Erde. Hoffentlich kommt der 
Wechsel vor zwei Jahren“. Scherf er- 
klärte, durch die Verkürzung sei eine 
politische Aussage leider mit dem 
persönlichen Befinden des Präsiden- 
ten verquickt worden. An US-Bot- 
schafter Burf schrieb er „Ich wün- 
sche Reagan weiterhin Gesundheit" 


der zur Neuordnung des Rundfunk- 
wesens gekommen sei. Einige Länder 
glaubten, den Zugang in eine neue 
Kommunikationsordnung noch 
bremsen und das öffentlich-recht- 
liche Rundfunkmonopol noch für 
längere Zeit aufrechterhalten zu kön- 
nen. Nach dem Karlsruher Urteil vom 
4. November 1986 zum niedersächsi- 
schen Landesrundfunkgesetz seien 
die Lander zur Koordination der lan- 
desgesetzlichen Regelungen und zu 
Kooperation verpflichtet worden, 
..weil nach Auffassung des Gerichts 
unter den heutigen technischen Be- 
dingungen gar kein funktionierendes 
Rundfunksystem mehr hergestellt 
werden kann“. Die neue technische 
Kommunikation werde nicht mehr, 
wie in der Vergangenheit negativ, 
sondern als Mittel gesehen, das zu 
mehr Freiheit mehr Vielfalt mehr 
Demokratie und mehr Verbunden- 
heit mit der Welt führen könne. 

Zustimmung zum Wettbewerb zwi- 
schen öffentlich-rechtlichen und pri- 
vaten Anbietern bei gleichzeitiger 
Skepsis gegenüber optimistischen 
Zukunftsdarstellungen äußerte Willi- 
bald Hilf , Intendant des SWF und 
derzeit Vorsitzender der ARD. Im La- 
ger der Anbieter herrsche Katersiim- 
mung, einige seien „reumütig zu ih- 
rem ursprünglichen Leisten zurück- 
gekehrt“. Statt mehr Vielfalt sei ein 
Meer an Einfalt zu erwarten, weil sich 
private Anbieter ausschließlich an 
der Unterhaltung ausrichteten. 



rtr. Mainz 


In Rheinland-Pfalz beteiligt sich 
die Wirtschaft freiwillig an der Finan- 
zierung der Beseitigung industrieller 
Altlasten. Umweltminister Töpfer 
(CDU) teilte gestern mit, die „Gesell- 
schaft zur Beseitigung von Sonderab- 
fallen in Rheinland-Pfalz" werde 
künftig grundsätzlich mit der Alt- 
lastensanierung betraut Sie solle zu- 
nächst für vier Jahre je zur Hälfte von 
der Industrie und dem Land mit ei- 
nem Finanzrahmen von 50 Millionen 
Mark ausgestattet werden. Trotzdem 
gelte weiter das Verursacherprinzip. 
Die Kooperation diene, so Töpfer, der 
Sanierung akuter Einzelfälle. 
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Schnitzlers Neffe verließ 
sich auf die Gestirne 

Flucht iih*»r OctcAA onc nrivaten und Dolitiscben Gründen 


Die Deutschen 
und ihr Glück mit 


Bund richtet 
Zentrale für 
Katastrophen ein 

EBERHARD NITSCHKE, Bonn 

Bundesinnenminister Friedrich 
Zimm ermann wül nach den Erfah- 
rungen mit technischen Großunglük- 
ken der letzten Zeit bis spätestens 
1988 in seinem Ministerium eine „zen- j 
trale Koordinierungsstelle auf Bun- ! 
desebene" schaffen, in der „alle Arten I 
von lander- und grenzü bergreifenden 
Gefahrenlagen erfaßt werden müs- 
sen“. 

Wie Zimm erm ann gestern bei der 
Vorlage einer Broschüre mit dem Ti- 
tel „Sicherer leben“ sagte, arbeitet im 
Innenministerium seit zwei Monaten 
bereits ein Expertenteam, das auf- 
grund der Erfahrungen mit Satelli- 
tenabstürzen einen Vorschlag zum 
Aufbau der Zentrale bis zum 
Somnmer 1987 vorstellen wird. Die 
neue Zentrale soll durch Gesetz ein- 
geführt werden und durch Mitarbeit 
der Bundesländer die „politische 
Komplettierung“ des Katastrophen- 
schutzes bilden. 

..Insellösungen zum Strahlen- 
schutz“ reichten nicht aus. Für be- ! 
sonders dringend notwendig hält 
Zimmermann bilaterale Hüfelei- 
stungsab kommen „für alle denkba- 
ren Gefahrenlagen“ mit der „DDR“ 
und der C5SR, nachdem es Verträge 
bereits mit Österreich und den Nie- 
derlanden gebe. 

Für ein bis 1990 reichendes Konso- 
lidierungsprogramm (Kosten: 1,1 Mil- 
liarden Mark) werden von der Bun- 
desregierung mehr als 10 000 neue 
Spezialfahrzeuge für den Katastro- 
phenschutz angeschafft. Einheiten 
und Einrichtungen, die auf Kosten 
des Bundes die Bürger vor den Fol- 
gen von Katastrophen schützen, be- 
zifferte Z imm ermann auf jetzt 7200, 
die ingesamt 143000 Helfer bereit- 
hielten. Namentlich erwähnte er das 
„Technische Hilfswerk“, das 1985 in 
Äthiopien, dem Sudan und in Mexiko 
eingesetzt wurde. 

Zu den Kosten des Katastrophen- 
schutzes sagte Zimmermann, die 
jüngsten Verschmutzungen des 
Rheins hätten gezeigt, welche Bedeu- 
tung ein Verbund von Notbrunnen 
"■‘itte, die Ausgaben für den ZivO- 
s- hutz würden 1987 auch deshalb auf 
769,7 Millionen Mark (plus 4.6 Pro- 
zent im Vergleich zu 1986) steigen. 
Als „völlig indiskutable Situation“ 
bezeichnete er es. daß durch eine 
„Verketzerung des Schutzra umbaus“ 
in der Vergangenheit heute für 30 
Personen nur ein Schutzraumplatz 
vorhanden sei 


BERND HUMMEL, Eschwege 

„Ich sah die Positionslichter und 
wußte im gleichen Augenblick, daß 
ich es geschafft hatte." Mit dieser. 
Worten beschrieb der 36jährige 
Hans-Karl von Schnitzler vor Grenz- 
beamten diesseits der innerdeut- 
schen Demarkationslinie das glück- 
üche Ende seiner Flucht aus der 
„DDR“ 1 über die Ostsee. Wirtschaft- 
liche und politische Schwierigkeiten 
nannte der Mann - nach eigenen An- 
gaben ein Neffe von Karl-Eduard von 
Schnitzler, Chefkommentator beim 
„DDR“-Femsehen - die Gründe für 
sein abenteuerliches Unternehmen. 

Schon lange hatte der 36jährige an 
Flucht gedacht, doch letztlich, so be- 
richtete er, „hatte mich immer wieder 
der Mut verlassen“. Am vergangenen 
Sonntag aber mußte das Vorhaben 
schneller gehen als ursprünglich ge- 
plant denn Angehörige der „DDR“- 
Grenztruppe suchten nach ihm. 
Hans-Karl von Schnitzler: „Ich hatte 
keine Wahl mehr, ich mußte mich von 
einer Sekunde zur anderen entschei- 
den.“ 

Der Mann war Sonntag mittag mit 
seinem Pkw von Wismar aus losge- 
fahren. um Fluchtmöglichkeiten ent- 
lang der „DDR"-Küste zu erkunden. 
Im Kofferraum seines Wagens: ein 
Schlauchboot und ein Tauchanzug. 
Überraschend gelangte er ohne Pro- 
bleme in das Sperrgebiet, die soge- 
nannte „Fünf-Kilometer-Zone“. Wer 
dort angetroffen wird, der muß sich 
mit einem besonderen Passierschein 
ausweisen können. Doch das konnte 
der 36jährige nicht als er kurz darauf 
von einer Streife der „DDR“-Grenz- 
truppe angehalten wurde. 

Überrumpelte Posten 

Die Grenzer verlangten Ausweispa- 
piere und Führerschein, nachdem sie 
den Mann zum Aussteigen aufgefor- 
dert hatten. Unter dem Vorwand die 
Papiere aus dem Pkw holen zu müs- 
sen. setzte sich Hans-Karl von 
Schnitzler ans Steuer - und gab Gas. 
Die Posten waren so überrascht, daß 
sie nicht zur Waffe griffen. Dem 
36jährigen gelang es. ein Versteck zu 
finden, in dem er von den Alarra- 
gruppen der „DDR“-Grenztiuppe un- 
entdeckt blieb. Wörtlich: „Damit war 
die Entscheidung gefallen, ich mußte 
weg." Er wartete bis zum Einbruch 
dw Dunkelheit 


In der Nähe des „DDR“-Ostseeba- 
des Boltenhagen begann der zweite 
Teil seiner Flucht Unbemerkt von 
den Grenzwachen überwand er. be- 
kleidet mit einem Taucheranzug, den 
er wegen der niedrigen Temperaturen 
in der Ostsee angelegt hatte, die 
Grenzsperren. Auch das Schlauch- 
boot brachte er unbeschädigt durch 
Sperrzaun und Drähte. Zunächst im 
Wasser das Boot vor sich hinschie- 
bend. später im Boot paddelnd, er- 
reichte er die Schiffahrtsstraße Lü- 
beck-Gedser (Dänemark). Nautische 
Hilfsmittel hatte er nicht er verließ 
sich auf die Gestirne und jene Hilfs- 
zeichen, die den Seeweg markieren. 

Fischkutter entdeckte ihn 

Etwa acht Stunden trieb der 
36jährige bei klarem Wetter auf der 
eiskalten Ostsee, dann entdeckte ihn 
die Besatzung eines Fischkutters. Die 
Männer der „Nordlicht - Got 8“ nah- 
men ihn Bord, versorgten den Er- 
schöpften und brachten ihn zu den 
Grenzbehörden im Hafen von Neu- 
stadt in Holstein. Den Fischern sagte 
er zum Abschied: „Ein Riesenglück 
war das. nochmal möchte ich das 
nicht machen.“ 

Hans-Karl von Schnitzler hat ein 
bewegtes Leben hinter sich. Der ge- 
lernte Baufacharbeiter, der in der Na- 
tionalen Volksarmee seinen Wehr- 
dienst leistete, arbeitete zunächst in 
Ost-Berlin und hatte als Mitglied der 
SED im Betrieb auch politische Füh- i 
rungsaufgaben. Doch im Privatleben 
klappte es nicht: Mehrere Ehen ende- j 
ten mit Scheidung, die Zahlungen für 
Kinder aus diesen Verbindungen 
machten ihm zu schaffen. So ent- 
schloß er sich zu einem neuen An- 
fang. 

In Wismar an der „DDR“ -Ostsee- 
küste gründete er eine Surfschule. 
doch auch die „lief nicht so, wie ich es 
erwartet hatte“. Die finanziellen 
Schwierigkeiten wuchsen. Als dann 
noch Streitereien mit seiner Lebens- 
gefährtin. mit der er ebenfalls ein 
Kind hat hinzukamen, dachte er an 
Flucht Auch politisch gab es Schwie- 
rigkeiten. wohl wegen des zur Poiit- 
Prominenz der „DDR“ zählenden 
Fernseh-Chefkommentators. Hans- 
Karl von Schnitzler will im Westen 
wieder neu beginnen: „Mit meiner 
Freundin, die sie hoffentlich rauslas- 
sen.“ 


den Präsidenten 

Co. Bonn 

„Mir der Wahl unserer Bundesprä- 
sidenten haben wir wirklich Glück 
gehabt“, versicherte die FDP-Bun- 
destagsabgeordnete Hildegard 

Hamm-Brücher, und sie meinte spe- 
ziell die letzten drei Amtsinhaber: 
Walter Scheel Karl Carstens und Ri- 
chard von Weizsäcker. Die beiden 
Altbundespräsidenten saßen vor ihr 
im Bonner Presseclub; das derzeitige 
Staatsoberhaupt hatte kurzfristig 
nach Berlin reisen müssen. 

Allen drei Politikern attestierte die 
streitbare Liberale, daß sie im Simse 
der visionären Vorstellungen des er- 
sten Bundespräsidenten Theodor 
Heuß ihr „eher machtloses Amt zu 
einer tragenden Säule unseres Ge- 
meinwesens weiteren twickelt“ hät- 
ten. „Jeder von ihnen war und ist 
leidenschaftlicher Demokrat über 
Parteigrenzen hinaus.“ 

Anlaß der ungewöhnlichen Lauda- 
tio war eine Buchvorstellung: Anne- 
Lydia Edingshaus hatte mit Scheel, 
Carstens und Weizsäcker „Neujahrs- 
gespräche" geführt und die Texte in 
Buchform veröffentlicht („Nachden- 
ken über gestern und morgen“, Piper 
Verlag). 

Das Ergebnis bewertete Frau 
Hamm-Brücher als ein weiteres Indiz 
dafür, daß jeder der drei einen hoch- 
karätigen und ganz spezifischen Bei- 
trag zur Entwicklung unserer demo- 
kratischen Kultur geleistet habe und 
noch leiste. .41s ..besondere Bewäh- 
rungsproben für Präsidententugen- 
den“ nannte die FDP-Abgeordnete 
drei Ereignisse: 

© Scheels Trauerrede für den ermor- 
deten Hanns Martin Schleyer, in der 
er angesichts der terroristischen Be- 
drohung einer aufgewühlten Öffent- 
lichkeit moralische Maßstäbe setzte. 

© Carstens' Beschluß, nach dem 
Sturz von Helmut Schmidt und der 
Wahl von Helmut Kohl zum Kanzler 
Bundestagswahlen zu ermöglichen 
und damit eine denkbare Legitimi- 
tätskrise abzuwenden. 

9 Die Rede Weizsäckers vom 8. Mai 
1985. 
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Stromerzeugung bedeutet nicht nur die 
Bereitstellung von Kilowatt, sondern beinhaltet 
auch: Beständigkeit, Sicherheit, Wirtschaftlichkeit 
und Umweltfreundlichkeit. 



Einige Anwendungsbeispieie von Hitachis vielseitigen Energie- 
Technologien [von links nach rechts): Kernreaktor, Generator-Motor 
Rüssiggasverbrennung im Laserversuch und Kemfusionsplasma-Testvomcntjng 


Der Weltenergiebedarf zeigt auch weiterhin 
ansteigende Tendenz. Demgegenüber steht 
unser beständiger Wunsch, in einer sauberen 
und friedlichen Umwelt zu leben. Wir gehen 
unseren ganz eigenen Weg zur Verwirklichung 
beider Ziele. 

Die Wissenschaftler bei Hitachi haben in Sachen 
Kernfusion schon bemerkenswerte Fortschritte 
erzielt. Kernfusion wird heute als das Nonplus- 

der Energieerzeugung angesehen; mit einer 
Betriebsweise, die den Vorgängen im Sonnen- 
innern nachempfunden ist. Damit kann ein 
Gramm Brennstoff (Wasserstoff, Deuterium und 
Tritium) die gleiche Energie erzeugen wie 8 1 öl 
(ein ganzer Tanklastwagen voll!). 

Erst vor kurzem spielte Hitachi eine wesent- 
liche Rolle in einem vom Japan Atomic Energy 
Research Institute vorgenommenen Durchführ- 
barkeits-Experiment von entscheidender Bedeu- 
tung. Das Experiment wurde mit der Herstellung 
des ersten Plasmas für Kernfusion erfolgreich 
abgeschlossen— und damit sind wir der Nutzung 
dieser phantastischen Energiequelle in der ersten 
Hälfte des nächsten Jahrhunderts schon einen 
entscheidenden Schritt näher gekommen. 

Seit der Hitachi Firmengründung vor über 
75 Jahren sind wir zu einem führenden Entwickler 
der verschiedensten Energieq uellen geworden. 
Wir bauen Wasser- und Wärmekraftwerke und 
haben schon seit über 30 Jahren mit Atom- 
energie zu tun. 

Wir arbeiten auch an der Nutzung von Solar- 
energie. Kohlevergasung und an der Entwicklung 
von neuen Batterietypen und Brennstoffzellen. 

Wir schlagen Brucken zwischen- Technologien 
und menschlichen Erfordernissen. Wir sind 
davon überzeugt, daß Hitachis fortschrittliche 
Technologien zu Anlagen führen werden, die 
sich sowohl durch Produktivität und Effizienz 
als auch durch hohe Sicherheit und komfortable 
Bedienung auszeichnen. Unser Ziel im Energie- 
bereich-wie auch in Sachen Kommunikation, 
Transportwesen und Unterhaltungselektronik— 
ist die Herstellung von Erzeugnissen, die einen 
Beitrag zur Verbesserung der Lebensqualität 

aller leisten. 
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Die Schwarze Witwe Stürzt Gewalt, Rassentrennung und Kirchen in Südafrika / Deutsche Hilfe / WELT-Gespräch mit Bischof Mokoena 

Bät Haag ins Dilemma Tcfa werde für uns mir dann Geld EKD hält Kirchen In 
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... HSLMüT HETZEL, Den Haag 

Sie häft Rost van Tönnings und 
ist die- Witwe eines eh em al i gen na- 
tionalsozialistischen Abgeordneten 
der Hi w g er Volksvertretung: Diese 
Daroej-in Hoäand landauf; landab als 
„Schwarze Witwe“ bekannt, entfes- 
selte mm eine der gefuhlsbeladeßsten 
Diskussionen der letzten Jahre. 

ßir fbfl, der die 14 Millionen Nie- 
derländer zutiefst bewegt, ist gleich- 
zeitig ein r schwawiegender, und 
grimdKtzlicher moralischer Kon- 
flikt, ein; Konflikt zwischen Rechts- 
^paffiehheit und Gerechtigkeit Das 
macht die Angelegenheit für die sich 
Moral und Gerechtigkeit verpflichtet 
fn ^ipnrfen Holländ er um so schwieri- 
ger, i"” • 

Vor kurzem wurde bekannt, daß 
die '^Schwarze Witwe“ eine staatliche 
J ah respensHm in Hohe von 25000 
Gulden erhält- Ehe Pension, die ihr 
rechtmäßig zusteht, da ihr Mann als 
gewählter Abgeordneter der Nieder- 
ländischenNÄonalsoziaJisten (NSB) 

von 1937-1941 im Haager Parlament 
saß. 

Allem schon das Bekanntwerden 
dieser "Zbtsache sorgte für Auflegung 
und Empörung: Nicht .zuletzt des- 
halb, weil viele Opfer der nationalso- 
zialistischen Gewaltherrschaft auch 
hierzulande yflwriang bei den Behör- 
den darum kämpfen mußten, ihre 
Rentenansprüche durchzusetzen. 

EmAu&chrei aber hallte durch die 
Niederlande, als sich die „Schwarze 
Witwe“ ver einigen Tagen erneut mit 
deutsc hen Neonazis traf und als in 
der breiten Öffentlichkeit bekannt 
wurde, daß sie auch sehr aktiv in 
zahlreichen nationalsozialistischen 
Organisationen in Europa mitarbei- 
tet . ' 


Die Öffentlichkeit fordert: 
„Weg mit der Pension“ 

Nach Angaben von Simon Wiesen- 
thal, dem Leiter desJüdischen Doku- 
mentattonszEntmms in Wien, sind 
dies Organisationen, die die Mär von 
der „Auschwitz-Lüge“ in die Wdt set- 
zen und die Existenz deutscher Kon- 
zentrationslager während des Zwei- 
ten Weltkrieges leugnen. 

Wiesenthai verglich die .Schwarze 
Witwe“ in «fogm Fernsehinterview 
sogar mit der Witwe Heidrichs und 
mischte sich , ganz gegen seine son- 
stige Gepflogenheit in diesen hieder- 
IgndiKphen KpnfBkt ein. Auch er plä- 


diert dafür, daß die .Schwarze Wit- 
we“ ihre Pensionsansprüche zumin- 
dest teilweise verliert. 

Dennoch ist und war das amtieren- 
de christlich-liberale Kabinett unter 
Führung von Ministerpräsident Ruud 
Lubbers nicht bereit, der von allen 
Widerstandsgruppen lauthals gestell- 
ten und in der breiten Öffentlichkeit 
als berechtigt angesehenen Forde- 
rung: „Weg mit der Pension“ nachzu- 
geben. 


Es geht um das Prinzip 
der Rechtsstaatlichkeit 


Man könne das Prinzip der Rechts- 
staatlichkeit und Recht ssichterheit 
nicht einfach über Bord werfen, argu- 
mentiert das Kabinett Es wird darin 
von führenden Staatsrechflern be- 
stärkt Auch eine entsprechende No- 
vellierung des Beamtenrechts kommt 
für die Regierung bisher nicht in Fra- 
ge. 

Erschütternde Szenen spielten sich 
dara ufhin im Parlament ab. Während 
einer öffentlichen Anhörung zu die- 
ser Frage, zu der alle Organisationen 
.des niederländischen Widerstandes 
und Überlebende der Konzentra- 
tionslager kamen, brachen manche 
Redner während ihres Plädoyers in 
Tränen aus. Andere prangerten dage- 
gen wütend diese „schreiende Unge- 
rechtigkeit“ an. 

„Man macht eine schlechte Saclie 
nicht dadurch gut daß man sie mit 
einem Schein des Rechts versieht 
und dadurch verschleiert“, zitierte 
lautstark Hollands Nationaldichter 
Fondei in seiner Rede. Donnernder 
Applaus brandete daraufhin von der 
Zuschaueitribüne, die bis zum letzten 
Platz besetzt war. Aufgrund des gro- 
ßen Publikumsandrangs mußten 
Hunderte von Besuchern in anderen 
Raumen untergebracht werden. Dort- 
hin wurde die parlamentarische An- 
hörung per Video übertragen. 

Morgen haben die 150 Volksvertre- 
ter im Parlament das Wort Sie stehen 
vor einer schwierigen Entscheidung. 
Sie müssen beschließen, ob sie der 
„Schwarzen Witwe“ ihre staatliche 
Pension aberkennen wollen. Für ein 
„Ja“ ist eine Zwei-Drittel-Mehriielt 
Einen Fraktionszwang wird es bei 
diesem Votum nicht geben. Die Ab- 
geordneten sollen ihrem Gewissen 
folgen, verkündeten die Fraktions- 
vorsitzenden. Es wird eine Entschei- 
dung von großer Tragweite. 


JÜRGEN UMINSKI, Bonn 

Er halte nicht viel von Personen- 
schutz, das sei teuer und sein Leben 
hege ohnehin in Gottes Hand. Wenn 
die Killer des ANC ihn töten wollten, 
so würden sie das so oder so tun. 
Bischoflsaac Mokoena, Vorsitzender 
der Vereinigung der Unabhängigen 
Reformierten Kirchen (RICA), erhält 
nicht nur Drohungen. Sein Sekretär 
wurde bei einem Sprengsroffan- 
schlag auf sein Auto getötet, er selbst 
jetzt überfallen, ausgeraubt und miß- 
handelt Ein paar Stunden schleppte 
ihn das Killer-Kommando kurz nach 
seiner Rückkehr aus der Bundes- 
republik Deutschland, wo er am sieb- 
ten Internationalen Strategie- 
Symposium der Harms Seidel Stif- 
tung in der vergangenen Woche teil- 
genommen hatte, durch Johannes- 
burg, prügelte und trat ihn in seinem 
eigenen Wagen und beriet mit lauter 
Stimme, ob sie ihn töten sollten. 
Schließlich warnten sie ihn vor wei- 
teren politischen Aussagen und Akti- 
vitäten, warfen ihn außerhalb von 
Johannesburg aus dem Auto und 
fuhren davon. 

In einem Gespräch mit der WELT 
am Rande des Symposiums in Mün- 
chen sagte Mokoena, er werde am 13. 
Dezember den Vorsitz der Anfang 
Oktober gegründeten Vereinten 
Christlichen Versöhnungspartei nie- 
derlegen, um sich wieder ganz der 
Pastoralen Arbeit zu widmen. Mo- 


koena: „Ich bin kein Politiker. Ich 
habe diese Partei nur mitbegründet, 
um ein Podium für die politischen 
Führer der schweigenden schwarzen 
Mehrheit zu schaffen. Diese Führer 
gibt es. Aber sie wurden einge- 
schüchtert Mit Hilfe der neuen Par- 
tei, der ich mit meinem geistlichen 


Vertritt 4,5 Millionen 
Christen: Mokoena 

Rat selbstverständlich weiter zur 
Seite stehen werde, sollen sie nun 
ihre Stimme erheben gegen jede 
Form der Gewalt Wir sind für einen 
gesunden Dialog mit der weißen Re- 
gierung auf der Grundlage christli- 
cher Prinzipien, für ,one man one 
vote* in einer geographisch-föderati- 
ven Struktur.“ 

Die Idee zur Gründung dieser mul- 
tirassischen Partei sei ihm geradezu 


aufgedrängt worden, weil „so viele 
Leute zu mir kamen und fragten, 
wem sie folgen sollten, wer sie in eine 
gewaltfreie Zukunft führen könne“. 
Es sei noch nicht zu spät für einen 
neuen Anfang. Ohne Vision könnten 
die Menschen nicht leben, sie 
brauchten Perspektiven und Füh- 
rung. 

In Europa hoSe er, Freunde zu 
finden, die seine Partei unterstützen. 
Dabei macht er sich keine Illusionen 
über eine Unterstützung durch die 
Kirchen in Deutschland. Die Gelder 
der EKD würden dazu verwendet, 
einen Krieg Schwarz gegen Schwarz 
zu finanzieren. Mit EKD-Geldem 
würden Hals band-Mörder vor Ge- 
richt verteidigt Mit Geldern der ka- 
tholischen Kirche sei der Start einer 
Zeitung finanziert worden, die zu Ge- 
walt und Umsturz aufrufe. Für den 
katholischen Erzbischof Hurley sei 
.jeder, der nicht auch im Waggon der 
Revolution sitze, eine Marionette der 
Regierung“. Ein Hilfsgesuch an die 
Kirche in Deutschland müßte aber 
entweder den hierarchischen Weg 
über Bischof Hurley gehen, oder die 
Bischöfe in Deutschland würden 
Hurley befragen. Das komme auf 
dasselbe hinaus. Mokoena: „Ich wer- 
de keine Prinzipien verkaufen, um 
Geld für die Partei zu bekommen. 
Ich werde nur Geld akzeptieren, das 
den Segen Gottes hat.“ 


MICHAEL JACH, Hannover 

Die jüngst erklärte Bereitschaft 
der drei weißen evangelisch-lutheri- 
schen Kirchen in Süd- und Südwest- 
afrika zu einer innerkirchlichen Ras- 
semntegration stuft der Generalse- 
kretär des Lutherischen Wellbundes 
(LWB), Gunnar Stalsett, als lediglich 
„symbolischen Fortschritt“ ein. 
Dementsprechend hält der kir- 
chenpolitische Druck der Genfer 
L WB- Zentrale auf diese Kirchen un- 
vermindert an. Dieser Druck gipfelte 
1984 im Ausschluß von zwei dieser 
Kirchen aus dem Konfessionsbund 
und zielt inzwischen gegen die finan- 
zielle Unterstützung durch die Evan- 
gelische Kirche in Deutschland 
(EKD). 

Zwei Jahre nach dem von der 
Weltbund-Vollversammlung in Bu- 
dapest verhängten Ausschluß legte 
sich jetzt eine „Uberprüfungskonfe- 
renz“ des LWB in Hannover auf das 
Verdikt fest, „ein Ende der Trennung 
der lutherischen Kirchen nach rassi- 
schen Gesichtspunkten“ zeichne 
sich im südlichen Afrika auch heute 
„noch nicht ab“. Zur Begründung 
wird trotz vielfacher Integrationsbe- 
mühungen auf eine „tägliche Wirk- 
lichkeit“ in den Gemeinden verwie- 
sen. Die EKD solle, so heißt es, dafür 
sorgen, daß ihre Hilfsleistungen für 
die weißen Lutheraner Rassentren- 
nung nicht weiter förderten. 

An diesem Punkt traten Differen- 


zen zutage. Der Afrika-Relerent des 
hannoverschen EKD-Kirchenamtes. 
Oberitirchenrat Rudolf Hinz, verwies 
auf den vor vier Wochen gefaßten 
gemeinsamen Beschluß der Luthera- 
ner in Namibia, ihre derzeitige Fö- 
deration zweier schwarzer und einer 
weißen Gebietskirche - die Vereinig- 
te Evangelisch-Lutherische Kirche 
in Südwestafrika iVELKSWA) - bis 
1992 zu einer integrierten Kirche zu 
vereinigen. Darüber hinaus habe die 
Arbeitsgemeinschaft der drei vom 
LWB inkriminierten weißen Kirchen 
aus Südwest- und Südafrika im Sep- 
tember in Kapstadt die vollständige 
Abschaffung der Apartheid im politi- 
schen wie im kirchlichen Raum ver- 
langt 

Vor der Öffentlichkeit unerwähnt 
blieb in Hannover, daß die weit über- 
wiegend schwarze VELKSWA eben 
erst den Landespropst der Deut- 
schen Evangelisch-Lutherischen 
Kirche (DELK) von Namibia, Win- 
fried J. Blank, zu ihrem Präsidenten 
gewählt hat Die DELK ist mit 12 000 
Mitgliedern eine der weißen Kirchen, 
die der LWB ausgeschlossen hält. 
Blanks schwarze namibische Amts- 
brüder, die Bischöfe Hendrik Frede- 
rik und Kleopas Dumeni mit insge- 
samt 540 000 Gemeindegliedem, 
schwiegen sich über die offenkundi- 
gen Widersprüche zu der von ihnen 
im Weltbund mitgetragenen Ableh- 
nung aus. 


Sozialdemokraten suchen die Nähe der Gaullisten 

Abkehr von den Giscardisten / Die bisher wenig beachtete PSD will aktivere Rolle spielen / Vier Mandate im Parlament ® 


PETER RÜGE, Paris 

„Mitten im Winter erleben die Sozi- 
aldemokraten Frankreichs ihren 
Frühling“, feierten die Delegierten 
des Nationalkonvents der PSD die 
Anwesenheit von gaullistischen Be- 
suchern: Zustimmend klatschten 
Premierminister Jacques Chirac, In- 
nenminister Charles Pasqua und 
RPR-Generalsekretär Jacques Tou- 
bon B eifall. 

Bis zu diesem Ereignis hatte die 
Nation anscheinend vergessen, daß 
es in der 5. Republik tatsächlich eine 
„Sozialdemokratische Partei“ gibt 
Die PSD müde 1973 von Max Le- 
jeune gegründet, um die Unzufriede- 
nen am linken Einheitsprogramm 
aufzufengen. 1978 näherte sich diese 


Splitterpartei der Sozialisten der 
UDF an, dem Sammelbecken von 
Giscardisten, C hristlic h-Demokraten 
und Republikanern. Die UDF 
(Giscardisten) büdet mit der gaullisti- 
schen RPR seit den Märzwahlen die 
bürgerliche Mehrheit in Frankreich. 

Soviel Treue der Sozialdemokraten 
zum Regierungsbündnis fand denn 
auch entsprechende Belohnung: An- 
dr£ Santini, der Generalsekretär der 
PSD, wurde Staatssekretär für die 
Repatriierten. 

Daß die Sozialdemokraten in der 
Nationalversammlung ihre Mandate 
in den letzten Monaten vervierfach- 
ten, war dabei der französischen Öf- 
fentlichkeit so gut wie verborgen ge- 
blieben: Drei „una bh ä n gige“ Abge- 


ordnete wie die Bürgermeister von 
Chäteauroux und Le Touquet sowie 
eine Lokalgröße aus dem Küstenge- 
biet von Calais schlossen sich der 
Partei an - so sind es jetzt vier. 

Bei dem Parteikonvent in Paris sa- 
ßen also die Gaullisten mit auf dem 
Podium, die UDF ließ sich entschul- 
digen. Ein schwerwiegender Fehler, 
wie ach heraussteilen sollte. Die 
Nichtbeachtung durch UDF-Präsi- 
dent Jean Lecanuet ließ die PSD das 
politische Lager wechseln: Die Sozi- 
aldemokraten Frankreichs näherten 
sich den Gaullisten an, sie fühlen sich 
nur bei Chirac gut aufgehoben. Sie 
wollen künftig den sozialen Radar auf 
dem Regierungsboot spielen. 

Der Premierminister Frankreichs 


mußte nicht an die Geschlossenheit 
der Koalition erinnern - zum ersten 
Mal ließ er aber deutlich durchblik- 
ken, daß es Augenblicke gäbe, in de- 
nen er sich von der gegenwärtigen 
Situation der „Cohabitation“ entmu- 
tigt fühle. Das Bündnis mit der UDF 
dürfte durch den Seitensprung der 
Sozialdemokraten kaum belastet wer- 
den. Dennoch wird dem Vorgang in 
Frankreich Aufmerksamkeit ge- 
schenkt: Nach der Radikalenpartei ist 
es nun die PSD, die von der UDF zur 
RPR überwechselt 

„Jacques Chirac sammelt jetzt 
auch das Kleinvieh um sich“, spötteln 
die Linken. Die GauUisten konterten: 
„Kleinvieh macht auch Mist“ 


AFP. Brüssel 

Die Außenminister der EG-Länder 
haben gestern die Themen für den 
Londoner Gipfel der Staats- und Re- 
gierungschefs der „Zwölf“ am 5. und 
6. Dezember festgelegt. 

Im Mittelpunkt der Diskussion 
steht die Schwierigkeit, den freien 
Verkehr sowie die Abschaffung der 
Grenzen mit einer Verstärkung der 
Sicherheit und der Terrorisrausbe- 
kämpfung in Einklang zu bringen. 
Auch der Kampf gegen den Rausch- 
gifthandel wird in diesem Zusam- 
menhang zur Sprache kommen. Ein 
zweiter ‘Ihemenkreis behandelt Maß- 
nahmen gegen die Arbeitslosigkeit 
1 und die Schaffung eines erweiterten 
EG-Binnenmarktes bis 1992. 


Wann sollten Sie auch Pläne fürs 
Leben machen. Auch finanzielle. 
Denn vielleicht kommt ein Baby, 
vielleicht hört Ihre Frau auf zu 
arbeiten, vielleicht wollen Sie ja 
noch Ihr Haus im Grünen kaufen. 

Da ist es einfach ein gui^s 
Gefühl, wenn man rechtzeitig mit 
Pfandbriefen oder Kommunalobli- 
gationen vorgesorgt hat. Schließ- 
lich gibt es für diese Form des 
Sparens gleich drei gute Gründe: 

Da sind zuallererst die hohen 
Zinsen. In der Regel die höchsten 
am Kapitalmarkt Feste Zinsen, 
versteht sich. Jahr für Jahr. 

Zweitens können Sic ruhig schla- 
fen, denn die strengen Vorschrif- 
ten des Hypothekenbankgesetze.-, 
und des öffentlichen Pfandbrief- 
gesetzes geben Ihnen Sicherheit. 

Und zu guter Letzt: Wenn Sie 
das Geld ganz schnell brauchen, 
dann können Sie Ihre Pfandbriefe 
jederzeit zum Börsenkurs ver- 
kaufen. Das erledigt Ihre Bank 
oder Sparkasse für Sie. 

Pfandbriefe und Kommunai'-ol’.- 

gationen bringen als« erah n.' 
gutes Geld, sind zweitens sicher 
und drittens auch noch praktisch. 
Kein Wunder, sie sind Deutsch- 
lands meist gekaufte Wertpapiere. 

Übrigens ein Thema, das auch 
die Frau fürs Leben interessiert. 


Pfandbriefe und 
Kommunaiobiigationen. 
Ein gutes Gefühl, 
wenn man sie hat. 





Vor. LOTHAR RÜKL 

\ / Anige V.' orte der zeitgenössi- 

: ’her. polnischen Sprache 
t _ v hst*?. eine so allgemeine 
'.Vbrsiturg gründen und eine n so 
roher, Anspruch mit sich getragen 
wie c-r Ausdruck Sicher he: tspärt- 
r.erschdft' . Der begriffliche Inhalt 
v/echseii daöe: je nach dem phdoio- 
pr.iscr.en Standpunkt und dem 
Zv-ec:-: dessen, der das Wort ge- 
braucht. 

So ’vurde der Begriff Sieher- 
h::; 5 Partnerschaft :r. den vergange- 
nen Jahren auf recht unterschied- 
hrr.e Beziehungen zwischen Staaten 
und 2 ü:' verschiedenartige politische 
Zie: Vorstellungen angewandt. Sol- 
i'r.er Wandel ist natürlich, die Benut- 
zung eines Begriffs wie eines Wortes 
für den jeweiliger. Zweck ist so lange 
legitim, ais sie ihn nicht seines Inhalts 
intieen oder in seiner Bedeutung ver- 
fremde:. verfälscht, um münzt. 

S-: 1s- es auch mit dem 3egnff der 
..Stehc-rhs. ^Partnerschaft“. Dieser 
3igr>.t" ist auf Beziehungen. Macht- 
veritf.i misse und Ziel Vorstellungen 
•■erseniedenstär .Art zwischen Staa- 
ten. Stäuien gruppen oder politischer, 
rlrirten anwendbar, obwohl er. als' er 
vom Auto - im Jahre 1972 geprägt und 
•r. die deutsche Publizistik einge fuhrt 
-vurde. Lr. einer bestimmten intsma- 
■ ionaien Situation eine außenpoli- 
tisch:- Zie’vorsreUung im Weltmacht- 
verhaitms zwischen den Vereinigten 
Staaten und der Sowjetunion um- 
schrieb. 

Diese Situation war von einem be- 
deu senden Ereignis bestimmt: dem 
Abschluß des ersten Abkommens 
zwiii-hen der. USA und der Sowjet- 
union über eine vorläufige Begren- 
zung der strategischen Rüstungen 
•SALT verbunden mit einer ge- 
meinsamer. Erklärung des Präsiden- 
ten Richard Mixor. und des General- 
iekre-ärr der KPdSU LeorJÄ 3re- 
jchnt’A über die Leitsätze, die nach 
ihrer Verabredung hinfort die Bezie- 
hungen cv -sehen ihren Staaten inspi- 
rieren sollten. 

Der übergeordnete dieser Leitsätze 
ir. der Moskauer Erklärung vom 27. 
Z-iai 1972 lautete „Gleicliheit und giei- 
che Sicherheit". Die Sov.jetführung 
c-sr uft sich seither auf ihn als ein 
ehernes Prinzip des Weltmachtver- 
haitmsscs. allerdings nicht nur um 
eu: Ebenbürtigkeit der Sowjetunion 
mit der. Vereinigten Staaten zu po- 
chen. sondern auch und vor allem, 
um für die Sowjetmacht ein Recht auf 
Überlegenheit bei strategischen 
Streitkrafter. über den amerikani- 
schen SaLT- V ertragspartner zu po- 
stulieren und sich dabei auf dessen 



Verbündete und auf die potentielle 
Gegnerschaft anderer Mächte zu be- 
rufen. gegen deren Drohungen die 
Sowjetunion sich mit Ihren Nuklear- 
waffen und sonsdgen militärischen 
Kräften zu verteidigen hätte. Eben in 
Voraussicht auf eine solche einseitige 
Interpretation hatten die Amerikaner 
im Mai 1972 beim Abschluß des 
SALT-2- Abkommens in Moskau ge- 
zögert. einen auf den ersten Blick so 
gerechter, und an sich selbstverständ- 
lichen Grundsatz wie »Gleichheit und 
gleiche Sicherheit“ in den Katalog 
der Leitsätze aufzunehmen. Schließ- 
lich aber gaben sie nach und Nixon 
zeichnete die Erklärung mit Bre- 
schnew. 

Das amerikanische Motiv, von 
Henry Kissinger nach der Rückkehr 
aus Moskau den Repräsentanten des 
Kongresses und der amerikanischen 
Öffentlichkeit dargelegt, war auf die 
Erwartung gegründet, daß es zum ge- 
meinsamen übergeordneten Vorteil 
wäre, die Sowjetunion über die kon- 
kreten Verpflichtungen aus dem er- 
sten SALT-Abkommen dir eine Be- 
grenzung der strategischen Offensiv- 
und Defensivwaffen hinaus für eine 
kooperative und konstruktive Gestal- 
tung des bilateralen Verhältnisses 
und der internationalen Beziehungen 
in Anspruch zu nehmen. Es war Ni- 
xons und Kissingers Ziel, den SALT- 
Prozeß, der fortgesetzt werden sollte, 
dafür zu nutzen, mit der strategischen 
Konkurrenz auch die politischen Ge- 
gensätze zu begrenzen, Konfronta- 
tion- und Eskalationsrisiken einver- 
nehmben. allerdings auf der Basis der 
eigenen Stärke und im Rahmen der 
ausgehandelten Bedingungen, abzu- 
decken und so die Machtrivalitat zu 
mäßigen. Wie der spätere Berater 
Präsident Carters, Marshai Shulman. 
damals schrieb, galt es, das Super- 
machtverhältnis zu „regulieren“ und 
zu „moderieren“. 

Dieses seit der Präsidentschaft Ge- 
neral Eisenhowers immer aufs neue 
gesetzte Ziel der amerikanischen Si- 
cherheitspolitik konnte und kann nur 
durch ein Zusammenwirken der bei- 
den Mächte im begrenzten Konflikt, 
auf dem Sicherheit vor Tendenzen 
zur extremen Machtentüaltung bie- 
tenden Geilecht kooperativer Bezie- 
hungen, also auf einer gemeinsamen 
Basis der Risikobeteiligung und Ri- 
sikobegrenzung verfolgt werden. 

Kissinger, der Praktiker der Au- 
ßenpolitik und Historiker des euro- 
päischen Gleichgewichts am Ende 


der napoleonischen Kriege, faßte das 
Problem der neuen Weltmachtbezie- 
hungen in einen Vergleich mit einem 
Vertrag über Rüstungsbegrenzungen 
aus dem 20. Jahrhundert: den Flot- 
tenabkommen zwischen den USA, 
Großbritannien und Japan vor dem 
Zweiten Weltkrieg zur Begrenzung 
der Bauprogramme für Kriegsschiffe. 

Diese, auf das Kräfteverhältnis im 
Sinne einer maritimen Machtbalance 
im Pazifik angelegten Abkommen, so 
argumentierte Kissinger 1972. hätten 
den Tendenzen zur aktiven See- 
machtrivalität auf japanischer Seite 
nicht standgehalten, weil sie isoliert 
geblieben waren, statt von kooperati- 
ven Beziehungen eingesponnen zu 
werden. Die USA sollten daraus eine 
Lehre für die Bedeutung und die 


Tragfähigkeit des Moskauer SALT- 
Abkommens über Raketen und Rake- 
ten-U-Boote mit der Sowjetunion zie- 
hen und dieses Abkommen in ein Ge- 
flecht kooperativer Beziehungen ein- 
b Inden, um es politisch abzufedem 
und um über strategische Rüstungs- 
begrenzungen hinaus eine Perspekti- 
ve gemeinsamer Friedenssicherung 
zu öffnen. 

Um diese Perspektive und die poli- 
tische Zielvorstellung der Nixon-Ad- 
ministration prägnant zu formulie- 
ren, benutzte der Autor den Begriff 
„Sicherheitspartnerschaft“. Er findet 
sich in der Publizistik zum ersten Mal 
in einem Artikel in der WELT vom 30. 
Mai 1972, wenige Tage nach dem 
Moskauer SALT-l-Abschluß unter 
dem Titel: „Suche nach einer Strate- 
gie der Kriegsverhütung“. Dort heißt 
es: „. . . Als ein roter Faden zieht sich 
durch das Muster dieses Weltmacht- 
gegensatzes die Linie der Abgren- 
zung, auf der die beiden Mächte zu- 


nächst in schroffer Feindseligkeit ge- 
geneinander verhallten, ohne sie je- 
doch zu überschreiten, von der aus 
sie später eine Sicherheitspartner- 
schaft auf den Positionen ihrer be- 
waffneten Macht und ihrer Militär- 
bündnisse suchen mußten ... Die 
SALT-Diplomatie fügte sich auf die- 
ses Fundament. Ihre ersten Teilab- 
kommen bauten die Basis für ein Rü- 
stungskontrollsystem der strategi- 
schen Nuklearwaffen als konkrete 
Form der Sicherheitspartnerschaft 
beider Supermächte . . .“ 

In seinem 1974 erschienenen Buch 
„Machtpolitik und Friedensstrategie“ 
hat der Autor dann den Begriff der 
„Sicherheitspartnerschaft“ in einer 
Abhandlung über den bewaffneten 
Frieden und die Legitimität der Welt- 


machtpolitik als Stabilitätsfaktor der 
internationalen Sicherheit weiter er- 
läutert: . . Die Ansätze zu einer glo- 
balen Sicherheitspartnerschaft der 
beiden Weltmächte USA und UdSSR 
finden sich auf einem weit gespann- 
ten Bogen, der die Grenzen zwischen 
der Sowjetunion und der Außenwelt 
überwölbt wie die Kontinente und 
Ozeane. Die politischen Verhältnisse 
bleiben von ihm unberührt Das neue 
Verhältnis zwischen den beiden 
Mächten beruht auf der Anerken- 
nung der sowjetischen Machtauswei- 
tung in Europa und in Asien, auf der 
Hinnahme der sowjetkommunisti- 
schen Ordnung in diesem Herr- 
schaftsbereich und auf der Erwar- 
tung, daß die Sowjetunion sich in die- 
sen strategischen Grenzen beschei- 
den werde. Die Natur der staatlichen 
Ordnung, welche die Sowjetmacht er- 
richtet hat und aufrechterhält wird 
von der Sicherheitsbeziehung der 


strategischen Stabilität nicht angeta- 
stet...“ (S. 309) 

Diese Beschreibung, die trotz ame- 
rikanischer Sanktionen gegen die So- 
wjetunion nach dem Einfall in Afgha- 
nistan Ende 1979 und der militäri- 
schen Pressionen gegen Polen 
1980-61 im wesentlichen weitergilt 
auch wenn im KSZE-Prozeß die ame- 
rikanische Politik auf die politischen 
Zustände im sowjetischen Herr- 
schaftsbereich einzuwirken sucht - 
wie die der westeuropäischen Staaten 

verdeutlicht was mit dem Begriff 
der „Sicherheitspartnerschaft" ge- 
meint war eine Weltmachtbeziehung 
strategischer Natur für globale Stabi- 
lität im Zustand des bewaffneten 
Friedens, gegründet auf ein ungefähr 
ausgeglichenes militärisches Kräfte- 


verhältnis und gegenseitige Ab- 
schreckung. 

Die Frage für die europäische und 
deutsche Politik lautet ob solche „Si- 
cherheitspartnerschaft“ im Verhält- 
nis zwischen ungleichen Partnern, al- 
so etw3 der Bundesrepublik Deutsch- 
land und Sowjetunion, möglich und 
der europäischen Sicherheit nützlich 
ist wie es Politikerin der öffentlichen 
Diskussion seit Jahren behaupten 
oder suggerieren. 

Als Zeuge dafür wird oft der frühe- 
re Bundeskanzler Helmut Schmidt 
angeführt. Er benutzte das Wort am 1. 
Juni 1978 vor dem Deutschen Bun- 
destag in einer Regierungserklärung 
nach Rückkehr von einem Besuch in 
Amerika, allerdings zunächst für die 
deutsch-ameri kanis chen Bündnisbe- 
ziehungea als er sagte, das Verhält- 
nis zu den USA und zu den anderen 
NATO-Verbündeten sei „in einer fe- 
sten und vertrauensvollen Sicher- 
heitspartnerschaft begründet“. Er 


fügte hinzu, die Bundesrepublik wür- 
de international als „konstruktiver 
Partner in der Arbeit für den Frieden 
in der Welt“ geachtet. 

Am 5. September 1978 weitete der 
Kanzler Schmidt in einer Rede zur 
Eröffnung der 65. Interparlamentari- 
schen Konferenz in Bonn den Begriff 
zu „einer umfassenden politischen Si- 
cherheitspartnerschaft , ‘ im Nord- 
Süd-Dialog der Nationen aus. Eine 
solche Partnerschaft müsse „unab- 
hängig von den gesellschaftlichen 
und politischen Zielen und Bedin- 
gungen“ bestehen. Zu dieser Konzep- 
tion gehöre auch eine Politik „des 
strategischen und militärischen 
Gleichgewichts“ und „der Entspan- 
nung, der Konflikteindämmung und 
des Interessenausgleiches“. 

In dieser Formulierung war der Be- 
griff der „Sicherheitspartnerschaft“ 
zwar auf eine Gleichgewichtsvorstel- 
lung gegründet, jedoch von den inter- 
nationalen Machtfaktoren des Welt- 
machtverhältnisses und der Bündnis- 
se abgelöst und universalisiert. „Si- 
cherheitspartnerschaft“ wurde als ei- 
ne Konzeption internationaler Bezie- 
hungen präsentiert - durchaus im 
Sinne der Beschreibung der amerika- 
nischen Zielvorstellungen von 1972 
gegenüber der Sowjetunion von Kon- 
flikt- und Risikobegrenzung, aber 
eben nicht mehr an die beiderseitige 
Abschreckung als vitale Beziehung 
gebunden im Sinne einer Risikopart- 
nerschaft zwischen den Inhabern der 
strategischen Nuklearmacht 

Den nächsten Schritt zur Umdeu- 
tung tat am 18. März 1979 Herbert 
Weimer, als er zum 20. Jahrestag der 
Präsentation des „Deutschland pla- 
nes“ der SPD von 1959 erklärte, „heu- 
te wie damals“ sei es das Ziel, „ein 
System europäischer Sicherheits- 
partnerschaft“ zu schaffen, wobei der 
„militärischen“ Entspannung die 
„politische“ folgen sollte. 

Damit war die Distanz zu den poli- 
tischen Verhältnissen im Warschauer 
Pakt zur politischen Natur des strate- 
gischen oder immerhin des militäri- 
schen Sicherheit Partners für Rü- 
stungskontrolle aufgegeben, eine 
Veränderung, die Weimer auch mit 
dem Begriff von „qualitativen 
Entspannungsschritten“, die sonst 
„im Umgang“ mit der anderen Seite 
im Ost-West- Verhältnis nicht reali- 
siert werden könnten, umschrieb. 

Am IQ. August 1979 schloß Egon 
Bahr den Kreis, als er in einer dezi- 
dierten Kritik an der Rüstungspolitik 
der Sowjetunion gegenüber Europa 


die These aufstelile, ..die Politik cer 

Sicherheitspartnerschaft" sei „die Al- 
ternative zur abgewirtschafteten Poli- 
tik der Stärke". Diese These gründete 
Bahr ähnlich wie Helmut Schnuai .T 
auf ein Gleichgewicht und umschrieb 
„Sicherheitspartnerschaft“ mir „ge- 
meinsamer Sicherheit" in Europa. 

Am 13. März 19S3 nahm der Gene- 
ralsekretär der SED Erich Koneeksr 
den Begriff in einer Rede in Leipzig 
a Beide deutsche Staaten kön- 

nen einen großen Beitrag zur Frte- 
denssicherung leisten. Wir teilen 
wirklich die Auffassung, daß die loee 
der Friedenspartnerschaft, der Si- 
cherheitspartnerschaft von außeror- 
dentlich großer Bedeutung ist . . •” 

Wer würde dem widersprechen.' 

Die Frage stellt sich nur, auf welcher 

Basis „Sicherheitspannerschalt" in 

Europa errichtet werden soll und wie 
dies für „gemeinsame“ Sicherheit, 
das heißt bei Wahrung der Unabhän- V- 
gigkeit der Staaten und der Freiheit 
in Westeuropa geschehen kann. Für 
eine globale „Sicherheitsuartner- 
schaft“ der beiden Wehmächte, die in 
strategischer Stabilität einer unge- 
fähren Machtbalance besteht, die 
geographische mit politischer ^Di- 
stanz verbindet, sind die inneren Ver- 
hältnisse des Sicherheitspanners 
nicht kritisch für die Bewahrung der 
gemeinsamen Sicherheit. Konfiikt- 
und Risikobegrenzung. Krisenbe- 
herrschung können über die System- 
gegensätze hinweg versucht werden. 

In Europa aber fällt die räumliche 
Nähe mit der ideologisch-politischen 
Abgrenzung und der Systemkcnkur- 
renz unmittelbar zusammen - „Si- 
cherheitspartnerschaft“ kann in Eu- 
ropa nicht system-neutral sein, so wie 
die Länder Westeuropas nicht neutral \ 
zwischen den Vereinigten Staaten 
und der Sowjetunion, etwa politisch 
auf gleicher Distanz. Sicherheit su- 
chen und finden können. 

Die erste Voraussetzung für jeden 
Versuch, in Europa eine begrenzte 
„Sicherheitspartnerschaft" zwischen 
Ost und West zu finden... wäre ein 
Abbau der militärischen Überlegen- 
heit der Sowjetunion gegenüber 
Westeuropa, ein Verzicht auf die In- 
vasionsfahigkeit des Warschauer 
Pakts mit konventionellen .Angriffs- 
kräften. Sicherheit in Unabhängig- 
keit kann im Unterschied zu Anpas- ■* 
sung an fremde Macht und Unterord- 
nung zu Bedingungen der Sicherheit, 
die von der anderen Seite auferlegt 
werden, nicht auf der schiefen Ebene 
eines Machtgefälles Halt finden. 

Auch in dieser Hinsicht ist „Sicher- 
heitspartnerschaft“ ein strategisch 
wie politisch anspruchsvoller Begriff 



B egriffe, die inhaltlich allgemein 
gehalten sind, haben eine politisch 
besonders knetfähige Substanz. Diese 
Erfahrung mußte auch der beamtete 
Staatssekretär im 
Bundesverteidigungsministerium, 

Lothar Rithl machen . als er 1972 das 
Wort „ Sicherheitspartnerschaft “ prägte. 

Es ist ein strategisch wie politisch anspruchsvoller 
Begriff- vorausgesetzt, er wird im 
richtigen Zusammenhang eingesetzt 
und nicht in polemischer Weise politisch 


verzerrt. 
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MILITÄR 

Für Generalmajor Wolfgang 
. OdendahL ab 1. Dezember Nachfol- 
ger von Generalleutnant Dr. Ger- 

• hard Wächter als neuer Amtschef 
1 des Heeresamies in Köln, wird auf 
; Gdendahls vorherigen Posten als 
; Chef des Stabes der Armeegruppe 
! Mitte (Centag) in Heidelberg Gene- 
; ralmsjc-r Wilhelm Jacoby. bisher 
: Kommandeur der 5. Panzerdivision 
' in Diez, versetzt. Jacob;, 'S Nachfolger 
j wird Brigadegeneral Peter Rhode. 

Kommandeur der Artillerieschule in 
! Idar-Oberstein. Ihm folgt Brigadege- 
i neral Heribert Göttelmann, Kom- 

• mandeur der Panzerbrigade 29 in 
i Sigmaringen. Sein Nachfolger wird 
' Oberst i. G. Wolfgang Beitermann. 

! bisher Referatsleiter im Führungs- 
; stab des Heeres im Bonner Verteidi- 
; gungsministerium. 

! KIRCHE 

| Papst Johannes Pani H hat nach 
1 13 Monaten Vakanz für die katholi- 
| sehen Heimatvertriebenen aus Dan- 
j zig einen neuen Apostolischen Visi- 
tator ernannt. Der Bremer See- 
mannspastor und Leiter des dorti- 
, gen Seemanns heims ..Stella maris", 

! Johannes Bieler. wurde Nachfolger 
: von Prä lat Profess or Dr. Franz- J osef 
; Wethe, Hüdesheim, der mit Errei- 
: chung der Altersgrenze am 21. Okto- 
' ber 1985 nach 18jähriger Tätigkeit 
! aus dem Amt geschieden war. Seine 
I Berufung zum Apostolischen Visita- 
; tor kam für viele überraschend, da 
j die kommunistische Regierung^Po- 
! lens mit Nachdruck die Berufung 
j eines neuen Visitators, dessen Er- 
' nennungsdefcret von der Kongrega- 
1 tion für die Eischöfe in Rom ausge- 
fertigt wird, zu verhindern suchte. 
Die Berufung des neuen Apostoli- 
schen Visitators zeigt aber, daß Rom 
aus seelsorglichen Gründen das 
Konzept für die kirchliche Betreu- 
ung der Heimat vertriebenen nicht 
i geändert hau Das wird von allen ka- 
! tholischen Heimatvertriebenen 
I dankbar begrüßt. 

i WAHL 

! Karl Fürst zu Löwenstein (82). 

; von 1948 bis 1968 Präsident des Zen- 
; tralkomitees der deutschen Katholi- 
: ker. »ZdK). ist von der Herbst-Voll- 
versammlung des Katholiken-Komi- 
tees als sogenannte Einzelpersön- 
lichkeit in das ZdK gewählt worden. 
Dem ZdK gehören 66 Delegierte der 


katholischen Verbände und eben- 
falls 66 Delegierte der Diözesanräte 
sowie stets bis zu 40 Einzelperson- 
lichkeiten an. Fürst zu Löwenstein 
war bisher vom Würzburger Diöze- 
sanrat in das ZdK entsandt worden. 
* 

Auf der Jahresversammlung des 
Bundes Freiheit der Wissenschaft 
(BFW) wurde Professor Dr. Klans 
Hempfer zum Vorsitzenden gewählt. 
Er tritt die Nachfolge von Professor 
Dr. Erwin K. Scheuch an, der nicht 
mehr kandidiert hatte Die beiden 
anderen Vorsitzenden des BFW, Cle- 
mens Christians und Professor Dr. 
Hatto H. Schmitt, wurden in ihrem 
Amt bestätigt. Professor Hempfer ist 
seit 1975 an der Freien Universität 
Berlin Professor für Romanische 
Philologie und Allgemeine Litera- 
turwissenschaft. 

EHRUNGEN 

NA TO -General Sekretär Lord Car- 
rington hat in Brüssel den Direktor 
des Forschungsinstitutes der Deut- 
schen Gesellschaft für Auswärtige 
Politik. Professor Karl Kaiser 
(Bonn) mit dem „Atlantic Award“ 
der NATO ausgezeichnet Der mit 






Karl Kaiser 

5000 Dollar dotierte Preis wird jähr- 
lich für wissenschaftliche Leistun- 
gen auf sicherheitspolitischem Ge- 
biet vergeben. Professor Kaiser (52), 
Wirtschaftswissenschaftler und Poli- 
tologe, gehört der SPD an und leitet 
das Bonner Forschungsinstitut seit 
1973. 

Dr. Walther Florian, Staatssekre- 
tär des Bundesernährungsministe- 
riums, ist von Bundespräsident Ri- 
chard von Weizsäcker mit dem Gro- 
ßen Verdienstkreuz mit Stern des 
Verdienstordens der Bundesrepu- 
blik Deutschland ausgezeichnet 
worden. Bei einem Empfang zum 65. 


Geburtstag von Dr. Walter Florian 
überreichte Bundesemährungs mini- 
ster Ignaz Kiechle die hohe Ehrung. 
Minister Kiechle würdigte seine 
emotions freie Sachlichkeit, den 
„durch und durch ökonomisch den- 
kenden. präzisen Beamten mit klar 
umrissenen Vorstellungen“, der 
manche agrarpolitischen „Träume- 
reien sehr schnell auf den Boden der 
Wirklichkeit zurückgeholt hat“. 

* 

Mit der höchsten Auszeichnung 
des Landes Niedersachsen, der Lan- 
desmedaille, ist der Vorstandsvorsit- 
zende der Volkswagen AG, Dr. Carl 
H. Hahn, geehrt worden. Minister- 
präsident Ernst Albrecht verwies in 
seiner Laudatio auf die große Bedeu- 
tung des VW- Konzerns für das Land. 
Derzeit befinde sich der Wolfsburger 
Konzern in einer „ausgesprochenen 
Blüteperiode“. Dies sei 1982, als 
Hahn sein Amt als VW-Chef über- 
nahm, keineswegs sicher gewesen. 
Albrecht würdigte zugleich das eh- 
renamtliche Engagement Hahns, der 
unter anderem Senator der „Stiftung 
Niedersachsen“ ist In seiner Ant- 
wort erklärte der VW-Chef, das zu 
Ende gehende Jahr werde für sein 
Unternehmen ein Rekordergebnis 
bringen. Zum ersten Mal in der Ge- 
schichte von VW werde die Zahl der 
vom Band laufenden Golf-Pkw hö- 
her sein als die früheren Produk- 
tionszahlen für den Käfer. 

MEDIEN 

Mt der Konstituierung des Auf- 
sichtsrats und der Verabschiedung 
eines 150-MzUionen-Marä-Etats für 
1987 hat der erste nationale private 
deutsche Femsehveranstalter, die 
SAT 1-GmbH (Mainz), die Weichen 
für sein Engagement in der deut- 
schen Rundfunklandschaft gestellt 
Zum Vorsitzenden des SAT 1-Auf- 
sichtsrates wurde während der Sit- 
zung in Mainz der Bremer Rechtsan- 
walt und Notar, Joachim Theye, zu 
seinem Stellvertreter der Vorstands- 
vorsitzende der Axel Springer Ver- 
lag AG, Peter Tamm, gewählt Zum 
Aufsichtsrat gehören außerdem: 
Gerd Bacher, der frühere Generalin- 
tendant des Österreichischen Rund- 
funks; der Ulmer Verleger Eberhard 
Ebner, Vizepräsident des Bundes- 
verbandes Deutscher Zeitungsverle- 
ger; Hehnnt Gnthardt, Vorstands- 
vorsitzender der Deutschen Genos- 
senschaftsbank; Wolfgang Müller, 
Springer Verlag; Wilhelm Sand- 


mann, Vorsitzender der Geschäfts- 
führung der Verlagsgesellschaft 
Madsack GmbH sowie Diether Stol- 
ze, geschäfts führender Gesellschaf- 
ter der AV Euromedia. 

ERNENNUNG 

Neuer Präsident des Europäi- 
schen Hochschulinstituts in Florenz 
ist der Franzose Emile Noel, derzeit 
engster Mitarbeiter von EG-Präsi- 
dent Jacques Delors. Noel wurde 
vom Obersten Rat der Mitgliedslän- 
der ernannt und ist Nachfolger von 
Professor Werner Maihofer, der 
□och bis Herbst 1987 an der Spitze 
des Instituts bleibt Das Europäische 
Hochschulinstitut besteht in diesen 



Emile Noel 

Tagen zehn Jahre. Professer Werner 
Maihofer ist seit 1981 Präsident des 
von den EG -Mitgliedsländern getra- 
genen Instituts. 

UNIVERSITÄT 

Professor Dr. Josef Wohlmnth (48) 
hat den Lehrstuhl für Dogmatik an 
der Rheinischen Friedrich-Wfl- 
helms-Universität in Bonn über- 
nommen. Er ist gleichzeitig Mit-Di- 
rektor des Katholisch-Theologi- 
schen Seminars und Direktor des 
Dogmatischen Instituts. Der aus 
dem Bistum Eichstätt stammende 
Priester war bisher am Seminar für 
Theologie und ihrer Didaktik an der 
Universität Köln tätig. Professor 
Wohlrauth ist Nachfolger von Pro- 
fessor Wilhelm Bretming (68), der 
1985 emeritiert wurde. 


Professor Dr. Dieter Scheffher 
von der Universitäts-Kinderklinik in 
Heidelberg hat einen Ruf auf den 
Lehrstuhl für Kinderheilkunde an 
der Freien Universität Berlin erhal- 
ten. 
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Die neue Gebührenordnung ist eine gute 
Basis für die Partnerschaft zwischen Arzt und 
Patient. Sie macht die Arztrechnung lesbarer 
und veranlaßt Privatversicherte, mit dem Arzt 
über die Behandlungskosten zu sprechen. 

Kosten bewußtes Verhalten zahlt sich für den 
einzelnen Privatversicherten aus. Dafürsorgen 
in vielen Fällen auch die Beitragsrückerstat- 
tung und die Selbstbeteiligungstarife. Und 
diese Anreize zu kosten bewußtem Verhalten 
für den einzelnen wirken sich beitragsstabili- 
sierend für alle Versicherten aus. 


Der private Krankenversicherungsschutz kann 
individuell gestaltet werden. Seine Fortschritt- 
lichkeit, Flexibilität und Leistungsfähigkeit 
werden zunehmend anerkannt. Immer mehr 
Menschen kommen zur privaten Kranken- 
versicherung. 

Die neue Gebührenordnung für Ärzle (GOÄ) können Sie 
kostenlos beim PKV-V'erband anfordem. Verband der privaten 
Krankenversicherung e. V. Postfach 51 1040. 500C! Köln 51. 
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Briefe an DIE # WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Sonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 

Tiefgreifende Konsequenzen 


.ff« Arbeitslosigkeit wirklich heißt"; 
WELT von 29. Oktober 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
mit Interesse habe ich Ihren Be- 
richt gelesen und stimme im wesent- 
lichen diesem Artikel zu. Aber von 
Arbeitslosigkeit betroffen sind nicht 
nur jene, die einen Arbeitsplatz verlo- 
ren haben, beziehungsweise noch nie 
einen hatten, sondern auch alle Ange- 
hörigen, mit denen sie Zusammenle- 
ben. Bisher sind diese Familienange- 
hörigen (Frauen und Kinder von ar- 
beitslosen Männern, Kinder von 
nicht selten alleinstehenden arbeits- 
losen Frauen, aber auch Eltern ar- 
beitsloser Jugendlicher) weder zah- 
lenmäßig genau erfaßt noch von 
Hilfs- und Unterstützungsangeboten 
ausreichend berücksichtigt 
Vor allem die Auswirkungen der 
elterlichen Arbeitslosigkeit auf Kin- 
der ist bisher wissenschaftlich kaum 
erforscht und wird sozialpolitisch völ- 
lig unterschätzt Weil für die Entwick- 
lung der Kinder das Familienleben 
den hauptsächlichen Bezugsrahmen 
darstellt haben für sie die durch Ar- 
beitslosigkeit bedingten Belastungen 
des Zusammenlebens tiefgreifende 
Konsequenzen. 


Die wenigen wissenschaftlichen 
Untersuchungen zeigen, daß die Ar- 
beitslosigkeit in vielen Familien die 
Grundlagen innerfamiliärer Bezie- 
hungen völlig in Frage stellt Gleich- 
zeitig erhalten die Familienbeziehun- 
gen wegen der sozialen Ausgrenzung 
und dem sozialen Rückzug der durch 
Arbeitslosigkeit betroffenen Familien 
eine noch größere Bedeutung als vor 
der Arbeitslosigkeit 
Es zeigt sich, daß der Lebensraum 
der Familie heute oft nicht die Vor- 
aussetzungen besitzt die notwendig 
wären, um persönliche Krisen aufzu- 
fangen und abzu müdem. Sie werden 
meist zu Krisen des gesamten Fami- 
liensystems, wobei dann auch Alko- 
holmißbrauch und innerfaimliäre Ge- 
walt häufiger auftreten und es auch 
zu Trennungen kommen kann. 

Bisher existierende Selbsthilfeor- 
ganisationen erreichen oft nur allein- 
stehende Arbeitslose oder die von Ar- 
beitslosigkeit unmittelbar Betroffe- 
nen. 

Mit freundlichem Gruß 
Wolfgang Lütjens. 

„Deutsche Hilfe für Kinder von 
Arbeitslosen e. V.“. Hamburg 28 


Kritisches Zweckbündnis 


„Der verdrängte Naturschutz*; WELT 
vom 25. Oktober 

Sehr geehrte Redaktion, 
es mag zwar stimmen, daß der 
Deutsche Naturschutzring zur Zeit 
handlungsunfähig ist Daß aber „die 
Naturschützer" taub und stumm 
seien, das ist falsch. 

Weil der Deutsche Naturschutzring 
nicht bandelte, schlossen sich zu- 
nächst vier Verbände zu einer Ar- 
beitsgemeinschaft zusammen, der in- 
zwischen weitere 21 Verbände und 
Gruppierungen gefolgt sind. 

Dieses Zweckbündnis hat in zahl- 
reichen Stellungnahmen, Pressekon- 
ferenzen, in Anhörungen (zum Bei- 
spiel vor dem Umweltausschuß) die 
Ansichten der „Naturschützer" zur 
Novellierung des Bundesnatur- 
schutzgesetzes sehr sachlich und sehr 
detailliert immer und immer wieder 
vorgetragen und erläutert Von einem 


alles oder nichts kann überhaupt kei- 
ne Rede sein. 

Wenn allerdings Herr Guratzsch 
glaubt, daß die Biotopschutzregelun- 
gen, die nun der Umweltausschuß in 
seiner Vorlage geschrieben hat, den 
vom Aussterben bedrohten Arten 
wirkungsvoll hilft, dann muß man 
ihm ein gerüttelt Maß an Gutgläubig- 
keit bescheinigen. 

Wer die Untersuchungen über die 
Bestandseinbrüche in den letzten 
zehn Jahren, selbst häufiger Vogelar- 
ten wie Amsel (Bertnold u. a.), Krä- 
henvögel (Havelka) oder Feldlerche 
(OAG Bonn), kennt, weiß, daß mit 
dem vorgesehenen Schutz von 
Kleinstflächen nichts, aber auch gar 
nichts erreicht werden wird. 

Mrf freundlichen Grüßen 
Dr. Goetz Rheinwald, 
Vorsitzender der Deutschen Sektion 
des Internationalen Rates 
für Vogelschutz, Bonn 1 


Religionsfreiheit für alle 


.Onm dparli deckt nicht Jede Religion“; 

WELT vom 10. November 

Sehr geehrte Damen und Herren. 

zu den Aussagen von dem Beauf- 
tragten für Sekten- und Weltanschau- 
ungsfragen der Evangelisch-Lutheri- 
schen Kirche in Bayern, Pfarrer 
Friedrich-Wilhelm Haack, möchte ich 

als biblisoh-f undam »>n tfllistLs phi>r 

Christ und Ältester einer freien Haus- 
gemeinde folgendes anmerken: Reli- 
gionsfreiheit kann nicht, wie Herr 
Haack das meint beschränkt werden, 
das wäre der erste Schritt in die Rich- 
tung der Auflösung dieses Grund- 
rechts. 

Wer soll festlegen, welche Glau- 
bensgemeinschaft Religionsfreiheit 
zu genießen hat und welche nicht? 
Wenn das Staat und Kirchen tun, ha- 
ben wir formaljuristisch die Staats- 
kirche, die hier aus mehreren Einzel- 
kirchen bestünde, wieder eingeführt 
Dies läßt sich mit demokratischen 
Grundsätzen nicht vereinbaren. Da- 
mit kämen wir dorthin, wo (wie in 
Griechenland) die Aufforderung zum 
Kirchenaustritt strafbar ist oder wie 
im Dritten Reich, wo freie Gemein- 


den gezwungen wurden, sich einer 
Kirche anzuschiießen. 

Religionsfreiheit heißt, daß Glau- 
bensgemeinschaften, wie falsch oder 
richtig ihre Lehre sein mag, frei und 
ohne Behinderung missionieren und 
arbeiten dürfen, solange sie nicht die 
normalen Staatsrechte verletzen (wie 
es Menschenopfer oder Steuerhinter- 
ziehung täten oder, wie im Falle der 
Bhagwanis, in den Staaten die Ein- 
wanderungsgesetze). 

Zersplitterung und religiöse Extre- 
mität selbst Okkultismus und Sa- 
tansanbetung kann und darf in einem 
demokratischen und damit säkularen 
Staat kein Grund zur Behinderung 
der freien Religionsausübung sein. 
Wer so etwas fordert, stellt sich selbst 
in eine Reihe mit allen, die nur geneh- 
me Religionsgemeinschaften gedul- 
det haben oder dulden wie es in der 
Inquisition und im Dritten Reich ge- 
schah und noch heute im Kommu- 
nismus und vielen islamischen Staa- 
ten (zum Beispiel Iran und Türkei) 
geschieht 

Mit freundlichen Grüßen 
Ralf Johannes Wagner. 

Pfaffenhofen 1 


Pamphlet auf der Bühne 


„Unflott ln dir Erdbeerbowle ge pinkelt"; 

WELT vom 27. Oktober 

Sehr geehrte Herren, 

ein paar Tage mußten schon ins 
Land gehen, bevor ich mich fassen 
konnte, um nun erstmalig in meinem 
Leben einen Leserbrief zu schreiben. 
Ich mußte mir erst darüber klar wer- 
den, wo die Grenze erträglicher Ein- 
dringlichkeit liegt 

Wir wissen alle, daß auf der Bühne 
jede Phase der Schauspielkunst vom 
Wesen der Übertreibung, gehobener 
Eindringlichkeit lebt, wenn man die 
Zone hinter der Stirn der Zuschauer 
erreichen wßL Ich habe mich als Zu- 
schauer um diese „ Bühnensachlich- 
keit" oft genug in den letzten Jahren 
bemüht Beim „Herbst ball' von Ste- 
fan Dähnert gelingt es mir nicht 
mehr. 

Zum besseren Verständnis: Ich bin 
LuftwaßenofCzier und in dem be- 
wußten Jagdbombergeschwader 
großgeworden, dem der Autor - wir 
wohnten damals in enger Nachbar- 
schaft - seine tiefgründigen Erfah- 
rungen verdankt Natürlich habe icb 
dort auch den einen oder anderen 
Herbstball miterlebt, aber - wohlge- 
merkt - keinen „Herbstball". Mein 
Gedächtnis muß arge Lücken au (wei- 
sen, denn aß die Spukbilder des Ste- 
fan Dähnert sind bei mir nicht han- 
gengeblieben. 

Welche Art Spiegel will mir der 
Autor" eigentlich Vorhalten? Will er 
nür aÜ diese so prawdawahren Kli- 
schees einreden, die dem Soldaten in 
unserem Lande so oft von Leuten 
nachgeworfen werden, die ihrerseits 
so hochempfindlich reagieren, wenn 
ihre offenkundige Intelligenz und 
Kompetenz angezweifelt wird? 


Soll ich jetzt Scham empfinden, Of- 
fizier einer Armee zu sein, die bisher 
noch keinen Angriffkrieg gerührt hat 
und keinen plant einer Armee, deren 
Ziel ausschließlich der Erhalt des 
Friedens ist? Mag Stefan Dähnert den 
Frieden so wenig, daß ihm die Reali- 
tät einfach zu trocken ist? 

..Herbstbaß" ist nicht einmal ein 
seichter Militärschwank, es gibt dar- 
über wirklich nichts zu lachen. Und 
wirklich, ich empfinde tiefe Scham. 
Aber nicht darüber, einer so verhaß- 
ten Armee anzugehören, sondern dar- 
über, daß unsere Kulturlandschaft 
nur zu oft das Erscheinungsbüd einer 
giftigen Bakterienkolonie liefert Ich 
empfehle, einmal bei Platon aus den 
Kapiteln 14 und 15 der „Politeia“ 
nachzulesen. 

Ich bekenne gerne: Wenn der 
„Herbstball" ein künstlerisches Werk 
sein soll, dann muß und will ich 
Kunstbanause sein. 

Mit freundlichen Grüßen 
Gert Overhoff. Oberst 
Bonn 


Wort des Tages 

Das Regieren in einer 
Demokratie wäre we- 
sentlich einfacher, 
wenn man nicht immer 
Wahlen gewinnen müß- 
te. 95 

Georges Ciemonceau, französi- 
scher Politiker (1841-1939) 


Der Gral und GnUherr “»»erlebte alle 
n Revolutionen": WELT vom .. November 

r Sehr seehrte Redaktion. 

e k* möchte Ihrer Mitarbeiten^ jr. 

»- Moskau. Frau Rose-Mane Borngabe- 
für aß ihre interessanten. aufscWub- 
i- reichen und das Aßtags- sowie Krn- 
g t urieben des russischen Volkes be- 
h treffenden Artikel und treffenden 
n Skizzen - besonders auch des, g°n- 
r einfachen Sowjetmenschen - herzßcn 

„ da ob 8 es sich nun um Landschaften. 
Kultur. G läubigkeit oder - wie m der 
Schilderung des Gutes Jassnaja Pol- 
® jana dargestellt - um das zutmfstEr- 
n lebte handelt, immer erheßt Frau 
Bomgäßer auf präzise erfaßte Wirk- 
lichkeit ein Stückchen mehr das An- 
r biente ihres Wirkungsfeldes. 

Mit freundlichen Großen 

I Dr. Ruth Richter. 

Hamburg 92 

; Boulevardstil? 

„Wenn Freihrltasflocte und Scho rar- Horn 
erklingen": WELT vom 31. Oktober 

3 Erst jetzt ist mir diese Rezension - 

II sie betrifft das 50jährige Jubßäums- 
J konzert des Israel Philharmonie Or- 
1 chestra - zur Kenntnis gelangt Der 

Rezensent Peter Graden witz. hat. sie 
dazu benutzt dem israelischen 
Komponisten Noam Sheriff, dessen 
zu diesem Anlaß komponierte „Eine 
Vision Davids“ uraufgefiihrt wurde, 
„eins auszuwischen“. 

Blacher-Schüler Sheriff, den Gra- 
denwitz einen „einstmals vielverspre- 
chenden Komponisten” nennt hat - 
das weiß die internationale Musik- 
welt - dieses Versprechen gehalten. 
Erst kürzlich konnte er mit dem 1985 
komponierten Orchesterwerk „La Fo- 
Ua“ im Rahmen der Musica Viva in 
München einen sensationellen Erfolg, 
in gleicher Weise beim Publikum wie 
bei der Presse, für sich verbuchen. 

Es ist kaum vorsteßbar, daß der 
gleiche Komponist wenige Monate 
später für ein monumentales Ereignis 
im Musikleben seiner Heimat ein 
Werk beisteuert, auf das die folgende 
Charakterisierung zutreffen könnte: 

, eine allzu billige Mixtur, die hart an 
die Grenzen dessen rührte, was je- 
\ mand nicht unzutreffend als nationa- 
. len Kitsch bezeichnet^. In einigen Ra- 
daublättem oder in „dem deutschen 
Nachrichtenmagazin" ist man an der- 
artige Entgleisungen gewöhnt 
In der WELT, in der Klaus Geitel, 
Reinhard Beuth und andere Mitarbei- 
ter rausikkri tische Maß Stäbe gesetzt 
haben, ist dieser Boulevardstil fehl 
am Platz. 

Peter Jona Korn. 

München 80 

Alte Tradition 

„Wem evant* lisch« Pastoren heimlich 
.Printer* werden" : WELT vom 14. Novem- 
ber 

Sehr geehrte Damen und Herren. 
ob die von Bischof Harms angege- 
bene Zahl von 3000 evangelischen 
Pfarrern, die sich im Laufe der letzten 
Jahrzehnte zusätzlich haben weihen 
lassen - was ja eben ein Sich-Einfu- 
gen in die apostolische Kontinuität 
bedeutet tatsächlich stimmt, sei da- 
hingestellt, sie ist wohl überhöht Un- 
richtig ist daß dies Weihen „zum ka- 
tholischen Priester“ gewesen seien. 

Gerade weil sie nicht zur römisch- 
katholischen Kirche überwechseln, 
sondern das in der Reformationszeit 
verlorene hohe Gut für den evangeli- 
schen Raum zurüekgewinnen woll- 
ten, haben mehrere Bruderschaften - 
nicht nur hochkirchliche - sich in die 
uralte christliche Tradition gestellt. 
Und nicht ..umherschweifende Bi- 
schöfe", sondern angesehene Theolo- 
gen standen und stehen an der Spitze 
dieser Bruderschaften. 

Wenn Bischof Harms das „nicht 
dulden“, sondern „solche Pfarrer in 
die katholische Kirche überwech- 
seln“ lassen möchte, so wäre ihm an- 
ai raten, doch erst einmal die vielen 
hnkslastigen Pfarrer daraufhin zu 
überprüfen, ob sie noch das reine 
Evangelium predigen, was die kon- 
servativen Pfarrer, die sich in der apo- 
stolischen Überlieferung wissen, 
ganz ohne Zweifel zu tun bemüht 
sind! 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Ruth Matthaes, 
Bad Hersfeld 

Umfallsucht 

jJD^«meriS*|*r !iretrvina 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
rechtzeitig vor der Bundestagsneu- 

wieder vonTinem ;■ 
2!r e £r Sc i hl f b lhrer alten Krankheit- : 
SbBl* Und ge- 

KaS? nicbt 8™«« Teil der Partei,: ’ 
Gremien haben; 

Je Wende“ nur widerstreb 
tend mtvolbogen und ihre „alte Lie- 
pe . die SPD, nicht vergessen Das 
Hamburger Buhlen und in ErWide- 

gallfg^HeS ßa^ute des sonst so 
gangen Herrn Vogel sprechen für; „ 1 

tp ^ fiewamt urid soB- ‘ 

!£r5! eU ^ g ? aus dem v «*alten ei- I 
Unzuverlfi ssi^n Part. 

-Mft ffeundlichem Gruß^ - - 
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J^atia-Maria Gorvin - endlich einmal ein Wiedersehen mit der Schauspielerin 


Heimatlos im modernen 


S fe fern 17jährig, - eine blutjunge 
Rurö^qi^aus Siebenbürgen, nach 
Berlin, mitten im Kriege. Sie bannte 
sich, iahter einem viel profaneren Na- 
meo -gebora^. Joana Maria Gorvin. 
Sie' fand auf .Anhieb Aufnahme in der 
Schauspielschule des Preußischen 
Staatstheaters zu .Berlin. Jürgen Feh- 
ling,- der , großmächtige Regisseur, 
setzte sie in einer winzigen Rolle in 
Richard Billingers „Am hohen Meer“ 
ein- Siemachte-sofort Furore. , . 

Sie war, obgleich damals noch un- 
mündig, schon mit einer ganz eige- 
nen, höhen, 'natürlich Stilisierten 
Sprechart -gesegnet, „Die Gorvin", 
sagte Fehling damals, „hat ein ge- 
heimnisvolles Etwas in der Kehle. Sie 
ist eine erotische Nachtigall! Sie ver- 
waltet seltsame G eige n tö ne . “ Fehling 
wurde ihr Schicksal 
Unter . ihm hat. sie Sudermann ge- 
spielt („Johannisfeuer 1 *). . Sie war, 
gleich nach dem Kriege, das erste 
Gretchen im „Gr-Faust". Sie war die 
bestechendste „Sabina“ in Thornton 


Wildere „Wir sind noch einmal davon- 
gekommen“ Sie war die leuchtend- 
ste Helena in Giraudoux' „Trojani- 
schem Krieg“. Sie spielte die Elektra 
in Sartres „Riegen“ - und immer wie- 
der die Shakespeare-Mädchen in des- 
sen Komödien. Sie war die „Maria 
Stuart“ bei Schiller. Ihr Siegeslauf 
war bis in die späten sechziger Jahre 
triumphal 

Fehling, mit dem sie mehr als nur 
ehelich verbunden war, kränkelte. 


Lieber Arthur -A2D. 21.50 Uhr 


Sie folgte Gustav Gründgens . erst 
nach Düsseldorf, dann nach Ham- 
burg. Dort gehörte sie dem letzten 
großen, noch intakten Ensemble an. 
Die Hansestadt nahm sie ebenso en- 
thusiastisch auf wie zuvor Berlin. 

Sie rechnet unter die letzten gro- 
ßen Protagonistinnen der deutschen 
Bühne. Ihr hoher Silberton ist unver- 
gleichlich. Sie war. solange sie noch 
in einem intakten Ensemble wohnen 


Theater 

konnte, der intelligente Star dieser 
festgefügten Spielgemeinschaft. Sie 
spielte immer nur die Spielgestalten - 
nie sich selber. Und sie war doch 
jedesmal „die Gorvin“. 

Seit sich die Theater verändert ha- 
ben, ist sie heimatlos geworden. Der 
feste Rückhalt wurde ihr nicht mehr 
geboten. Sie hat sich und ihr unver- 
wechselbares Talent rar gemacht Sie 
lebt in Wien. Die neuen, ganz anders 
gearteten Regisseure trauen sich of- 
fenbar ihre sanfte Kraft und sprach- 
liche Herrlichkeit gar nicht mehr zu. 

So ist man dankbar, sie wenigstens 
wieder einmal ira Fernsehen genie- 
ßen zu können „Lieber Arthur“ ist 
ein heiteres, teils streitbares Spiel um 
das Wiedersehen dreier Schwestern, 
die alle älter als 55 sind. Louise (Else 
Quecke) und Ada (Gorvin) leben in 
dem etwas heruntergekommenen El- 
ternhaus, Trude (Gisela Trowel seit 
ihrer Heirat in Afrika. Doch ihr Ar- 
thur ist gestorben Trude kündigt ihre 
Rückkehr an. FRIEDRICH LUFT 


KRITIK 


Charakterspiegel 

W arum bist Du nur so schreck- 
lich deutsch?“ Die Antwort auf 
Rösalys Rage müßte lauten; „Weil 
ich gewissenhaft und dienstbeflissen 
und ehrgeizig bin.“ Die Gewissenhaf- 
tigkeit zeigt sich durch vorgetäuschte 
Sachkenntnis, der Diensteifer durch 
Autorität. Das Erfolgsstreben äußert 
sich in derHofihung auf das Bundes- 
verdienstkreuz. Erdacht wurde der 
strebsame “ Rundfunkjournalist Dr. 
Maxill von Hisako Matsubara, einer 
deutsch schreibenden Autorin japani- 
scher Herkunft. Dargestellt wurde er 
in der Femsehfassung der Glücks- 
pferte (ZDF 1 ) von Joachim Bliese. 
Und diesem stand die Naivität seines 
diktierten Charakters buchstäblich 
im Gesicht Allein kämpfte er gegen 
das Unverständnis seiner Frau Ro- 
saly, die Kritik seiner Kollegen, die 
Warnungen seiner Freunde. 

Denn er wollte an die fachlichen 
Qualitäten der- -Dame Ute, dieser 
Reporterin aus Tokio, glauben, um 
sie in dki Dienst seiner eigenen Kar- 
riere zu stellen. Abo- die Ziele der 
berechnenden Asiatin wollten es an- 
ders; das Zusammentreffen von ihrer 
Dreistigkeit und Seiner Dummheit 


bewirkte, daß sie ans Ziel ihrer Wün- 
sche gelangte; durch Vorspiel ung fal- 
scher Tatsachen zu Fernsehruhm im 
eigenen Lande. Es gelang hier trotz 
mancher Längen, aus der Sicht einer 
Japanerin die Schwächen unseres 
Natinalcharakters auf schmunzelnde 
Art darausteilen. 

MARTINA SCHLINGMANN 

Eingeständnisse 

J ulien Green, der große alte Mann 
der französischen Literatur, er- 
langt - bereits von Walter Benjamin 
und Hermann Hesse angekündigt - in 
Deutschland erst heute literarische 
Anerkennung. In Frankreich ein 
Klassiker, wird bei uns sein Roman 
„Leviathan“ gelesen, als wäre dieses 
Buch erst gestern -geschrieben: ein 
Werk, das neben den größten Bü- 
chern dieses Jahrhunderts Bestand 
hat Green, als Amerikaner in Paris 
geboren, von evangelischer Herkunft 
und zum Katholizismus übergetreten, 
französisch seltsamerweise mit einem 
leichten englischen Akzent spricht, 
hat sich im ZDF zu einem Interview 
zur Verfügung gestellt: Ein Grenz- 
gänger in Paris. Beate Pinkerneil, die 
mit Green sprach, erlangte eine Kon- 


zentration auf das Wesentliche, bezo- 
gen auf seine Tagebücher und seine 
Romane, die beispielhaft erscheint. 

Green stellte sein Dasein dar als 
Doppelgänger seiner Romanfiguren. 
Wobei er sein literarisches Werk ein 
„Tagebuch des inneren Menschen, 
der sich nicht preisgibt“ nannte. Sein 
Leben sei eine „Krise geistiger Ver- 
Störung“ gewesen, wobei er sich als 
einen „interessierten, tief erschrocke- 
nen, teilnehmenden Beobachter“ sah. 
Zugleich aber betonte er als Konstan- 
te seines Lebens die „innere Selbst- 
verweigerung“. die als Verzweiflung 
zu Tage trete, die den düsteren Hin- 
tergrund seiner Romane büde. 

Erstaunlich war, daß er zweimal 
Freud zitierte. Dieser habe Recht ge- 
habt, wenn er vom Streben der Men- 
schen nach Selbstvernichtung spre- 
che. Dieses sei in der Tat ein Signum 
unserer Epoche, die sich vor Gott ab- 
gewandt habe. Zwei Krisen seien ent- 
scheidend für sein Leben gewesen, 
sie fielen beide in seine Jugend: das 
Eingeständnis seiner Homosexualität 
und die Konversion zum Katholizis- 
mus. Aber es war entscheidend für 
die Darstellung dieses Schriftstellers 
ln dem Interview, daß Green darauf 
hinwies, daß er nicht ein katholischer 
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Schriftsteller im Sinne Mauriacs sei 
Bis auf wenige Ausnahmen spiele die 
Kirche in seinen Romanen keine Rol- 
le, wohl aber der Glaube. Für die Re- 
zeption in Deutschland ist das wich- 
tig. schw. 

Fischer wichtiger 

W o muß ein Mensch aus politi- 
schen Gründen umgebracht 
werden, damit man in den Tagesthe- 
men (ARD) viel darüber erfährt? Of- 
fensichtlich überall, nur nicht in Ho- 
necker-Deutschland. Was die Redak- 
teure vorgestern als Nachrichtenfolge 
flimmern ließen, war kühl kalkulierte 
Rohheit: Nach einem fast endlosen 
Interview mit Joschka Fischer, nach 
weiteren Umweltschutz-, Wirtschafts- 
und internationalen Meldungen wur- 
de lakonisch mitgeteilt, daß es wohl 
wieder einen erwischt hat W ahrend 
das ZDF im beute- jonrnal mit die- 
sem Mauennord au&nachte und die 
zusätzliche Tragik des Geschehens 
hervorhob, daß einer der involvierten 
NVA-G renzsoldaten seinen Regun- 
gen freien Lauf ließ, Abscheu bekun- 
dete und dafür abgefuhit wurde, hak- 
ten die Tagesthemen „entspannt“ ab. 

ULRICH SCHACHT 



nur in der ARD : 

857 Hpwtf Wlt abeimiBBg in» Bundestag 

nur im ZDF: 

9AS lotgaber Technisches Bauen 
KLOO Tagettchau, TagcntfcMBM 


10JE5 Oos Mädchen Marion 
Deutscher Spielfilm 
1155 Umschau 
12.10 Monitor 

1255 Presssschan/Tagesscliau 


1UD Die Sklavin Isaara (5} 

1635 Me s tem me n Man ne quin» 

Elke Bear hat sie zum Reden ge- 
bracht. 

1655 Do schau her! 

Pferdewirtin Marina Vietgen be- 
treut ln MDnchen-Daglfing Trab- 
rennpferde. Der fliegende 
Super-Guppy - ein kleiner, bunter 
Fisch aus Iroprschsn Gewässern. 

17.15 Computerum 

Die Welt der Elektronenrechner 
174S Tagottcfaav 
1755 Regfobafprograame 
IW TaaocidMHi 

20.15 Deutschland vor der Wahl 

Diskussions runde mit den Partei- 
Generalsekretären 
21 5Q liebet Arthur 

Femsehspiel von Judith Herzberg 
Mit Joana Maria Gorvin, Gisela 
Trowe und Else Quecke 
Regie: Heinz Schirk 
2230 Tagesthemea 
2350 Hnsatz io Manhattan 
Der Handlanger 
25AS Tagecscbau 
2550 Nachtgedanken 

Theodor Adomo/Max Horkhei- 
mer Zur Kritik der Geschichts Phi- 
losophie 


1455 Shakespeare 1986 

Einblicke in drei Inszenierungen: 
Was ihr wollt (Mönchen). Der Kauf- 
mann von Venedig (München). 
Das Wintermärchen (Bochum) 
1650 heute 
16JK Andedand 

Der Schmetterling 
1635 Der Waschbär Rascal 
1750 heute / Aus den Länden» 

17.15 Tele-Ilhntrierte 

17.45 Die Wiehert» von nebenan 
Uschis Baby 
1855 Lotto 
1950 beute 
1955 ZDF- Magazin 

Kemkraft: Information gegen Pa- 
nikmache. Afghanischer Wider- 
stand besser ausgerüstet 
2050 Bayer Uerdingen - FC Barcelona 
Live aus Krefeld, in der Pause: 
2&4S heute- jou mal 
2150 Der Denver- Clan 

Das Fest der Titanen 
2255 Glasgow - Möncbengtadbach 
UEFA- Pokal- Aufzeichnung 
2535 Am schönsten ist, was wir nicht 

Sblr^den dänischen Naturfor- 
scher und Bischof Niels Stensen 

055 heute 


ffl. 


WEST 

1830 SesamstraSe 
1950 Aktuelle Stande 
2850 Tagesschan 

20.15 Bttrgorfomn 

Psychologische Hilfsangebote 
2155 eff-eff 

Freizeit und Fitneß 
2230 Was geschah letzte Nacht* 
Amerikanischer Spielfilm (1936) 
Regle: Tames Whole 
Original mit Untertiteln 
2350 Doxombor-Hi mmol 
055 Nachrichten 


NORD 

1830 Me Sprecbstuado 

Gesundheitsküche: Das E 

19.15 Landwirtschaft akteeil 
Redaktion: Ekkehard Boesche 

2950 Tagesscbau 

20.15 Beräaet Platz 
Arzte in Aufruhr 

21.15 Io bester Gesellschaft (5) 

2250 Privatleben 

Französ.-ital. Spielfilm (1962) 

Mit Brigitte Bardot, Mareello Ma- 
stroianni. Regie: Louis Malle 
2530 Nachrichten 


HESSEN 

1831 News of tbe Weefc 
1850 Dingsda 
1930 H a ssOM cfaa a 
1935 Drei aktuell 

2A50 tabiMtfr Parteien, Perspektiven 

Streit um Strahlen werte. Streit um 
Polizei-Einsätze, interview mit Mi- 


nisterpräsident Börner. Staatsver- 
trag mrt jüdischen Gemeinden 
2055 Wem gestört der Sonntag? 

2130 Drei aktuell, Sport 
2130 UndonstraBe 
Drei Ohrfeigen 
2230 Der Amateur . 

Fernsehfilm von Rainer Erier 

SÜDWEST 

1850 Simon 

1835 Matt und lenay 

1950 Abondscbae/ Blick ins Land 

1930 Schlaglicht 

20.15 In bester GeseHsebafl (5) 

2150 Aktuell/Neees 

21.15 Fonrm/Weder Freund noch Feind 
2250 Output 

22.15 BlObeadef Blödsinn 
Amerikanischer Spielfilm (1932) 

2120 Nachrichten 

BAYERN 

1855 Rundschau 
1950 Musik und Talk 
1930 Dingsda- Quiz 
2050 In bester Gesellschaft (5) 
Femsehserie 

20.45 Zeltspiegel 

Atomwaffenfreies Europa? Bayri- 
sches Rundfunk-Urteil. New Age 
2130 Rundschau 
21 AS Fraunhofer Saiteamumk 
2130 Frauen der Sonne (1) 

Australische Femsehserie 
2245 Lese-Teichen 

25.15 Ein Dach für drei Generationen 
050 Rundschau 



i 1535 Indian River 
) 1650 Drei Mädchen, drei Jungen 
1635 Die Wattaas 

Die Dickschädel 
17.10 Kupg Fu 

Caine und das Wundermittel 

1850 Es darf gefacht werden 
Festival mit Harry Langdon 
1830 blick 

18.45 Sport 

Moderation: Roman Köster 

19.45 Der Todeskuß des Paten 
italienischer Mafia-Thriller (1973) 

| Mit Arthur Kennedy, Agosiina Bel- 
li, Jahn Saxon, Daniele Vargas 

21.15 Das bin ich 

Drei Frauen im Alltag 
21.50 blich 

22.15 M - Mäcraermagazia 
Ra/fye-Spon WM- Laufe 

22.45 Nummer Sechs 
I 5 - 2 - 1 - 0 

| 2335 blick 



19.00 Rehewege zur Kunst: Apulien 
19.45 Folio* me (54) 

2050 Tagesschau 

20.15 Der Forellenhof (6) 

Schreck in der Abendstunde 

21.15 Europäische Nationalparks 
Jugoslawien 

2250 Zu früh / zu spät 

Französischer Spielfilm (1981) 
25.40 Nachrichten 


ösat 


1850 Miai-ZiB 

18.10 Bilder aus Deutschland 
1950 heute 
1930 Roggendorf 

Ansiedlung von Sinti und Roma 
2050 Jenseits dar Landstraße 
In der Schweiz 

21.15 Zeh im Bild 2 
21 35 Kutturjoonal 
2145 Es ging Tag und Nacht 
Zigeuner im Dritten Reich 
2550 Begegnungen 

Michael Albus im Gespräch mii 
Philomena Franz 
2530 Nachrichten 



1835 Brigitte zu Besuch 
1835 7 vor 7 
1932 Kärtchen 
1930 Insiders 

Waffenschieber 
2050 Fi Im Vorschau 
»30 Ritt mit dem Teufel 

Amerikanischer Spielfilm (1954) 
Mit Audie Murphy, Dan Duryea, 
Susan Cabot. Regie: lesse Hibbs 
22.10 Nachrichten 
2220 Popeye, der Bowling meiater 
2235 Wer bin ich? 

Quiz mit Prominenten 
2230 Wetter/Horoskop/Betthupfert 
2530 Wall Street Final 



i 
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(Hersteller) DAIHATSU MOTOR CO, LTD. PHOME: IKEDA (0727) 51-8811 TELEX: 0-5322-251 JAPAN. 
0-5322-224 JAPAN, CABLE: TLX 5322224 DAIHATSU IKEDAOSAKA 

Ausführliche Informationen erhalten Sie von: (für PKW) WALTER HAGEM AUTO-IMPORT UND 
-HANDEL. GmbH» Pestalozzistr. 25. 4150 Kiefeld. TEL: 0215 1/895 340 TELEX: 853 463 Hag D 


Dann werden Sie Daihatsu mögen. 


Cuore 44 


Seit fast 80 Jahren scheuen wir keine Mühe, unsere Autos mit 
all den Dingen auszustatten, die Ihnen wichtig sind. Mit 
dem neuen Cuore 44 zeigt Daihatsu Herz für: Finanzgenies, 
Junguntemehmer, Modefreaks, Nachtschwärmer, Reiseprofis, 
Steuerfüchse. 

Alle kommen mit dem neuen Cuore 44 auf ihre Kosten, denn 
der Daihatsu Cuore bietet alles, worauf es ihnen ankommt: 

• Niedriger Kraftstoffverbrauch (4,0 1/100 km bei konstant 
90 km/h nach ECE-Norm) 

• Lange VPartungs Intervalle 

• Zuverlässigkeit und lange Lebensdauer (6-Jahres-Garantie 
gegen Karosserie-Durchrostung) 

• Schadstoffarm und damit 3 1/2 Jahre steuerfrei (danach 
günstiger Steuersatz von 13,20 DM/100 ccm) 

Nur an den vielen kleinen Details, die das Fahren im Cuore 
so angenehm machen, hat Daihatsu nicht gespart. Daihatsu 
Cuore 44 — Sparen in seiner 
angenehmsten Form. 


Die Zukunft fest in der Hand 
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SipL-lisg., frais? Architekt 

hch Baubearrver a D. ro. eig. Büro in 
Siuttgan. versiert i. Entwurf pJanung. 
Baufeitplanung. Weitbewerbserfol- 
ge. Betriebswirtsch. Bewertung v. 
bebauten u. unbebauten Grundstük- 
ken. 

Kenner des hiesigen Immobilien- 
marktes such» Kontakte, um Ihr In- 
terr. i. Ballungsgroßraum Stuttgart 
wahrzunehmen. 

Angeb. u. W 6982 an WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 V. 4300 Essen 


Suche Generalagentur, auch 
Vertrieb. 

Auss'ellungsr.. Lagerr. ausgest. 
Büro m. Tcloios in bester Ham- 
burger Gegend vorhanden. 

TeL 0 40 : 44 62 01. Tlx. 4 03 238 

u unter X 69S3 un WELT- Verlag. 
Postfach JO 08 64. 4300 Essen 


Fabrikant Schmuck- Phantasie in 
Spanien sucht ELnfuhrer, Allein- 
verkauf f. Deutschland. Schon 
senr gute Erfolge in Holland. 
Frankreich ü. England. 

Tel. 05 31 / 69 58 18 od. 
Marhella 9 52 / 83 21 06 


IIPÖBT-Orgairisation 

für Vertrieb (später Lizenz) von package units für 

UMWELTSCHUTZ (Luft) 

(Jlll)WilSSEfl"Reiiiigung 

SCHL^MM-Verwertung 

als exklusive Vertretung oder Zwischenkäufer für 


gesucht. Beteiligung von Firmen bzw. deren leitenden 
Personen an Schweizerischer Export AG wäre ab 
1987/88 möglich, jedoch keineswegs Voraussetzung. 

Zuschriften erbeten unter E 7145 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Vertreter gesucht 

Ihr Zusatzprogramm 

- Das Schweizer Konto - 


Nutzen Sie Ihr Kundenpotential zu einem ungeahnten ZusatzemHommen 
Das Programm: ..Das aktiv verwaltete Bargetokonto" bei einer Schweizer 
Groflbank. Wir geben Ihnen das Know-how ... 

Für inren Kunden ein Produkt, das er schon immer einmal haben wollte. 
1TZ Imertrusl Zürich AG Beatengasse li CH -8001 Zürich 
Telefon Deutschland: [061311 684999 


[ Wir suchen leistungsfähige Liefe- 
ranten für 

| HAH-« ftelsfer-BeflZ' und 

ffegires flrecoFBsaötette 

I Ang. unt. T 6979 an WELT-Ver- 
: lag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Freie Kapazitäten 

im Stahl-, Rohrleitungsbau and Schweißkonstruktionen - im Fest- 
preis wie in Regie - ca. 10 Schweißer mit Schweißgeraten (Elektro u. 
Argon) sowie mit gültigen Prüfungen nach DIN 8560 zu äußerst 
günstigen Bedingungen. 

F bwn a pn Indnstriemontagen GnbB 
Am Gauberg 1. 6639 Siersburg. TeL 0B835 / 36B5U.8125 


Wocfee aendi ia as port 

Neugegründetes fCIemtransport- 
imtemehmen sucht Fa hraufl ra- 
ge m. Schwerpunkt Wochenend- 
transport od. auch Kurie rf ahr- 
len. 

Angeb. unt. V 6981 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 


Aftfasteasaatenaig 

Suche Kontakt zu Firma, die ötbe laste- 
ten Boden biologisch sanieren kann. 
Kontakt erbeten unter P 7197 an 
WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 
Essen. 




OM 4,70! 

Jt Kunde kostet Sie der Aufiendfensr. der Utrej 

1000 Kunden 4raal p a besucht und so mehrt 

Umsatz bringt. Fragen Sie an bei CAD ICS. 
'■ Sv. 49. <300 £sse* 15 


msüm 

Erfahren 
und diskret 


YTEI 


«st Sani in Düsseldorf 

(Nahe Ko». Tvlefondiensl. Pos;. 
Service. Besprechungsraum, 
evtl. Repräsentation durch pro- 
movierten Akademiker. 

TeL 62 11 / 37 5« 51 


Wü 


ja 

sucht Kooperation mit deut- 
schen Unternehmen auf 
technischem Gebiet. Auch 
Import/Export usw. 

Bitte schreiben Sie an Chif- 
fre 25-139 179, Publicitas, 
Gubelstr. IS, CH - 6304 Zug 4 


Berlin bieiel sinn volle Kapitalanlagen in der Altbaumodemisierung 
i-ia und 14 b Berlin- Forderungsgeselz): 

Mit einem Einsatz von DM 15.000,- ca. kann Ihr 
Kunde noch 1986 über DM 120.000,- abschreiben! 

Zum Mdvertrieo suchen wir qualifizierte 

tinzelverkäufer/innen und Vertriebsgruppenl 

[mit einem hohen Qualitätsanspruch an Objekt, Betreuung und Ab- I 
iivickJur-c. So.'ortmiorroai/on erhalten Sie von 

Asc3nia KapilalaniagenvermiUlungs-GmbH 
Kurtürslendamm 100, 1000 Berlin 31, Tel. 030/324 30 30 

•Solide Immobilen- Aniage - mit Sicherheit 

Ihre Partner vor Ort - in Berlin 




■ Weltweite Personenaull iridung 
iGroBschuldner. vermiflle Personen. 

Rückluhrung von Kindern etc.i 
* Losung von außergewöhnlichen 
Pro Wernen aller Art 

Nubn-Bode & Partner 

D-S3C0 Bonn. Rremannsr». 25 
2enralrut Tag u Nach! 

0228 - 37 99 55 


Gesucht: Qualitätsartikel m. Fol- 

gegesebäfi. geeignet für Versand- 
handel. 

Gebotes: Guter Kontakt zu mehr 

als 2900 Schulen und leiL Lehrern. 

Zuschriften unter W 6960 an WELT- 

Verlag. Postf. 10 06 64. 4300 Essen. 


Nur Erfolg zählt! 

Ermittler, lagjährige Erfahrung, 
nachweisliche Erfolge, über- 
nimmt Spezialaufgaben im Tn - 
nwrt Ausland- 

Angebote U.C 7143 an WELT-Ver- 
lag, PostL 10 08 64. 4300 Essen. 


AuSendienstteam 

in den PLZ- Bereichen 6, 7, 8 + 
CH + A hat Kapazitäten frei. 

Kundenbetreuung und Kun- 
denbindung bevorzugt 

Kontaktaufhahzne: 

E. Hoberg 
Rottauer Straße 69 
in 8214 Bernau am Chiemsee 


Ingenieur-’ Kaufmann mit langähriger Erfahrung in 

iFöröer- und Medizintechnik 

übernimmt Kundenbetreuung in der ganzen Schweiz 
als Agent oder Importeur. 

Zuschriften erbeten unter R 7198 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64. 
4300 Essen. 


Sfeop-Lizenz! 

Möchten Sie nicht Eigentü- 
merfinl einer Parfüm- Boutique 
werden? Interessenten melden 
sich bitte bei: 

Lee van Clee Deutschland 
Friedrich- Ebert-Straße 59 
6633 Waghäusd-Wiesenlal 


TASS 

L4 

Suche in Deutschland 
Vertreter für 

Antibsschteg-Pflegeaiitte! 

Vertrieb in Optik. Apotheken. , 
Sport. Autobranche usw. Meine | 
Anschrill vor 25. bis 30. Nov. 86: 
Kurt Korner. Hotel Dani 
t« Gomeliusslr. 1 18. 4000 Düssei- \ 
dort TeL 02 11 • 33 22 71 


Vertriebspartner für den Verkauf von Postern des neuen 
7er BMW (Format DIN Al), regional Oder bundesweit gesucht 

Wir bitten um telefonische oder schriftliche Kontaktaufnahme. 


TID GmbH - Tel. 0 69 12 7206 76 
Tengstr. 26 • 8900 München 40 




PB&tlfcafiraej) In VMarWeck 

Hoher Anspruch und beste Qualität. Die 
Broschüre für den Fest got lesdienst bei 
Jubiläen. Kircbenneubautcn. Renovie- 
rungen. Glockcnweibe und anderen 
Festen der Kirchengemeinden. 
Vertag für Kirchen- and 
Ge de Umschriften 

Anneliese Freifrau Von /Jeurath 

Schloß Gelsdorf. 5482 Grafschaft Gels- 
dorf. TeL 0 22 25/ 1-W 85 


DfpL-taj. als Teilhaber 

Jg. DipL-Ing. (E-Technik) m. 
Kenntnissen der Lüftungstech- 
nik als tätiger Teilhaber gesucht. 
Wir sind ein Vertriebsunterneb-, 
men L energie sparende Produkte 
und Produkte aus dem Bereich 
Lüftungstechmk. Standort Nähe 
Hamburg; Eigenkapital erforder- 
lich. Zuschriften unter D 7144 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Exklusive 

Modeboutique 

in FuSgOagarzoi» Münchens 

sucht seriöse Dame mit guten 
t/mgangsformen u. sicherem 
Auftreten als mitarbeitende 
Partnerin. Erforderliches Kapi- 
tal DM 200000,- (keine Sanie- 
rung), sehr gute Verdi enstmög- 
l l ch keften. Einarbeitung garan- 
tiert. Wenn Sie Freude an einer 
anspruchsvollen Tätigkeit im 
gehobenen Modebereich haben 
und gerne mit interessanten 
Menschen sprechen, bewerben 
Sie sich bitte mit kurzen Anga- 
ben über ihre Person unter 
Z 6963 an WELT-Verlag. Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen. 


Übersetzungen 

Deutsch- Französisch L Wort u. Schn fl. 
Ang unt P 7153 an WELT-Verlag. 
Postfach 1008 64. 4300 Essen. 


UdSSR 

Handelsvertreter sucht Firmen-/ 
Vertretung. Bedingung: MtL Fi-j 
xum + Provision. Büro in Moskau! 

vorhanden. 

Zuschr. erb. u. N 7152 an WELT-) 
Verl. Postf. 100664, 4300 Essen. 


Unternehmen des Maschinen- 
baus mit interessanten Produk- 
ten für die Mechanisierung der 
Kartoffel- und Gemüse ernte 
sucht 

Expoftvefbindungen 

insbesondere für Spanien. 
Kontaktaufnahme unter M 7151 1 
an WELT-Verlag. Postfach) 
10 08 64, 4300 Essen. 


übernimmt diskrete Auftrag 
Art. Zuschriften an: 8261 
Postfach 1162. 


Stahk-SchneBbauhallfln, Container lür Büro. 
Sanitär und Lager, neu und gebraucht, 
g rotes Miellager. Grastl-Convec. 68 WA. 
06 21 '89 40 7t, Büro. 42 Oberhansen. 
0208 66 37 66 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an,] 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer 
nennen 


ST ZU 







Wir •>!»', rj -rin Bi u -.in lern ^'n men rnit dem HauptsiC in 
Braunschweig und Aktivitäten im gesamten Bundes- 
gebiet Der Schwerpunkt unserer Tätigkeit ist der 
Industriebau !m Schornstein- und Feuerungsbau sowie 
m der Erstellung von Großsiloanlägen sind wir 
Spezialisten. 

Fu; unsere Zentrale in Braun schweig und unsere 
Niederlassung m Köln suchen wir erfahrene 
Bauingenieure als 


Dynamischer ExportEcaufmann 

Auslandsesf. iw Auf- und Ausbau von Exportnärirten 

33 J„ verh., Res.-Offz^ 5 J. Mittelost, davon 3 J. Niederlassungslei- 
ster, 3 J. Stellv. Abteilungsleiter in HH, ungek.. gewandt im Umgang 
auf Führungsebene (Ausland wie Inland), zielstrebig, verantwor- 
tungsbewußt, einsatzfreudig, häufiges Reisen gewohnt, suchte neue 
herausfordernde Aufgabe, vielleicht als Ass. der Geschäftsleitung. 
MögL Raum HH. 

Angeb. u. W 7203 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


DipL-Kaufasann / gel. Maschinenbauer 

Anf 40. lan gj Erfahrung in Industrie und Handel. Englisch verband- 
hin g ss-, Franz.- Kenn tn, Ausländserfahrung, su. z. L 1. oder L 4. 87 
neue Aufgabe mit Homebase Hamburg, evtL Beteil i gung möglich. 
Angebote erbeten unter T 7134 an WELT-Verlag, Postfach 10 Ö8 64, 
4300 Essen. 


zur eigenverantwortlichen Abwicklung von Bauvorhaben 

Mehrjährige Berufserfahrung in der Bauführung, die 
Fähig' eit Mitarbeiter zu führen sowie fundierte 
Gr undkennimsse in der Kalkulation und dem 
I onstruktiven Ingenieurbau setzen wir voraus 

Wir bieten Dauerstellungen mit interessanten und selb- 
ständiger! Arbeitsgebieten Ihre ausführliche 
Bewerbung richten Sie bitte an unser Personalbüro in 
S3ÜÜ Braunschweig Gelier Suafle 66-69. 

Für Vorabin for man inan siehl Ihnen unser Heu Meden 
unter der Ruf-Nummer 05 31/59 72 31 zur Verfügung 

I rTdii%! r ■ jl Con%rruci i * 


Rechnungswesen, Org./EDV 

Org.-/EDV-Leiter/Praktiker, Systcmberater-Hersteller. mod. Me- 
thoden vertraut, EDV-Büroautomation. früher ProjektleiterfBera- 
tung in WP-Gesellsch., Buchh. -Leitung, spezialisiert Rechnungswe- 
sen, ungekündigt. such t gu t dotierte, verantwortliche Position. 
Angebote unt. U 7201 an WELT-Verlag, PostL 10 08 64. 4300 Ess e n. 


Älterer Kaufmann 

vielseitig erfahren, möchte in seinen letzten 6 bis 8 Berufsjahren 
leitend oder beratend in neuer Stellung tätig sein. Bisher Einzelhan- 
del fauch Bestattungsunternehmen), Printmedien. Werbung. Poli- 
tisch interessiert (CDU-Mitglied). gelernter Historiker. Berlin be- 
vorzugt, BRD und englischsprachiges Ausland möglich. 
Angebote mit Stellenbeschreibung und Gehaitsvorschlag bitte unter 
D 7188 an WELT-Verlag, Postfach 1008 64. 4300 Essen 


Manager aus Handelskonzern, 46 Jahre 

Verantwortlich für 

- Firmengruppe mit Tochter- und Beteiligu n gsgesellschaften 

— Spezial versand mit Fachfilialen 

möchte sich aus persönlichen Gründen in exponierte Vertrauensposition 
mit übergreifender Verantwortung verändern. 

Erste Kontaktaofnahme bitte mit meinem Berater 
Dr. Haas- Uwe Ehlers 

Brahmsallee 18, 2000 Hamburg 13 


KüBststoff-Tecbnikor (28) 

Ertahnjaf*n ira Uniformen. SehwciQcn. fV- 
Itesurverarbciump. Entwrcklune von Sprits- 
gfoflleUrn. Oiramsalioc. Konstrukuon u. Kot- 
laiLtlion. Atcfai mUrr-.^mnie Aufgabe o»gE=bsi 
m NRW 

Ang. u, L. 1 IX an WELT- Vertag. PoslCncij 
10 08 W. «300 Eswca 



3ckonnfvr Hcrsicllvr von 

SPSS. 3:3Ci5STa§E-ÄR£flÄT4J5?EM 

■■uchl jcAoils vir.'.n Albiiandig arbmlvndcn Rvprasentamcn «m Rheinland. 
Kuhrgebici und m Berlin uL> 

5^G.-3ERATER 


Wir sind 9 Hochschuiabsolventen/innen 

mit Berufserfahrung in verschiedenen Bereichen. Im Dez. 86 been- 
den wir unsere einjährige Fortbildung mit Abschlußprüfung vor der 
Handwerkskammer zum 

DY-Organisator 

Wir bieten im Bereich Datenverarbeitung praktische Erfahrung im 
Umgang mit BS 2000 auf einer Siemens 7541 über Datenfernverar- 
beitung, einem PC -Mehrp Latzsystem (Siemens MX 9780) unter 
UNIX, Datenkomnmnikations- und Datenbanksystemen fUTM/DC, 
INFORMIX). Softwaretools (TOM, Columbus), Softwareentwick- 
hing in Zusammenarbeit mit einem renommierten Softwarehaus, 
Programmiersprachen (Cobol, Pascal u. Assembler). 

Im kaufmännisch-betriebswirtschaftlichen Bereich Kenntnisse in: 
Systemanalyse u. betrieb!. Organisation. Personal- und Material- 
wirtschaft, Finanzbuchhaltung u. Statistik/Mathematik. 

Wir suchen schwerpunktmäßig Aufgaben in den Bereichen: DV- 
Organisation, Systemanalyse/So ftwareentwicklung, EDV-Scbulung, 
Personalwesen. Zuschriften erb. u. A 7141 an WELT-Verlag. Post- 
fach 10 08 64. 4300 Essen. 


Dipl.-etaufmann 

36 J.. Studienschwerpunkte Absatz- 
und Werbewirt schatt, mehrjährige 
Berufserfahrung als Produkrmana- 
ger, sucht Im GrcSraum Köln verant- 
wortungsvoHe Position, z. B. auch' 
als Assistent der Geschäftsführung. 

Ang. u. K7193 an WELT-Verlag. Post- 
fach 10 08 64. 4300 Essen. 


Bonkmanager 

Ende 30. verh.. bauptamtL Vor- 
standsmitglied bei Geno-Bank, 
(100 Mio.), Schwerpunkte: Ak- 
tivgeschäft, Marketing, Orga. 
möchte sich verändern. Raum 
Norddeutschland bevorzugt. 

Zuschr. erb. u. M 7195 an WELT- 
VerL. Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


Kaufmann Vertrieb 

20 Jahre Erfahrung Verkauf und 
Marketing EDV- u. Textverarbei- 
tuDgssysicme, ungekündigt, 40 Jah- 
re. sucht Fühmngsaufgabe Raum 
Hamburg. 

Zuschr erb. u. W 7137 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 08 64. 4300 Essen 


iriyxn dvr "jrufl-OK'mic ote. in Frag«.- fcoramen nur e insa lafreudi- 
m; Herren eruier Garnitur mit Lechn. Verslindnis fing.- Back- 


te: erjtvr. Aor 

?o Da rr.cn un; Herren erster Garnitur mit lechn. Verslindnis fing.- 

Sroundi Du Vermutung entspricht dun von uns gestellten hohen Anforderun- 
gen. 

Zusclindc:: unter LTIS'J an WELT- Verlag. Fortfüch MOS 64. 43UO Essen. 


Wir suchen zum frühestmög liehen Zeitpunkt den 



für die Überwachung und Leitung von Pflicht- und 
freiwilligen Prüfungen nach genossenschafts- und 
aktienrechtlichen Grundsätzen, für die Berichtskri- 
tik. Prüfungsplanung und den Personaleinsatz im 
Prüfungsdienst. 

Die angebotene Position ist direkt denn Vorstand 
unterstellt. Langjährige Erfahrungen im Genossen- 
schaftswesen setzen wir voraus. Darüber hinaus 
sollten Sie über die Qualifikation zum Steuerbera- 
ter verfügen. 

Reisetätigkeit ist nur in eingeschränktem Umfang 
erforderlich. Es bestehen mittelfristig Aufstiegs- 
möglichkeiten. Dienstsite ist Hamburg. 

Bitte senden Sie uns die üblichen Bewerbungsun- 
terlagen mit Angabe Ihrer Gehaltsvorstellung und 
des möglichen Einlnttstermins. 

Prüfungsverband der 

Deutschen Verkehrsgenossenschaften 

SchloBstraße 6, 2000 Hamburg 70. Telefon 0 40 / 66 02 75 


Drogist — 40 

18 Jahre selbständig, sucht neuen Wirkungskreis in der Drogen- 
und Parfümeriebranche. 

Bestes Fachwissen, gute Personalführung. 

Übernahme einer Verkaufsstelle, Vertretungen, auch Ausliefe- 
rungslager oder ähnlich. 

Zuschr. erb. unt. Y 7139 an WELT-Verlag. Postf. 1 0 08 64. 4300 Essen 


ScäereißfachnKjeaieiir 

38 J- .Großer Eignungsnacbweis’ u. a. 
DtN 18800. sucht Aufgabe - Bouüber- 
waebuog. Qualitätssicherung - fiern 
auch Ausland. 

.Ang. u. R 7154 an WELT-Verlag. Post- 
fuch 10 Oft 04. 4300 Eisen 


Betriebsingenieur 

Kraftwerkslechnik, sucht Aus- 
landstätigkeit für max. 4 Jahre, 
mit anschließender Tätigkeit in] 
der Bundesrepublik Deutsch-' 
Land. 

Zuschriften erb. u. B 0943 an 
WELT-Veriag. Postfach 100664, 
4300 Essen. 


Konstrukteur 

SPS. Anwender Sufi- und Hard- 
ware S 5-lPC-Telc.. sucht neues 
Betätigungsfeld L Raum Bonn. 

Köln. Koblenz. 
Zuschriften unter Y 6125 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 84. 4300 Essen 


Stakkateemeister 

sucht neue Stelle im frank. Raum. 
Ang. unt. N 7196 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Stabsoffizier 

Dipl.-Ing. agr. (FH). 57 J., ortsungebuncten. 10 J. landw. Praxis, 30 J. 
Bw-Dienst. davon 12 J. im Rüslungsbereich. z. Z. Kommandeurver- 
wendung im Territorialheer, erfahren im Umgang mit Behörden, 
Repräsentation. Information, erfahrener Ausbilder. Organisation, 
Dokumentation aber auch ökofog. Umweltschutz, Jäger. Reitwart 
FN sucht zum 1. 4. 1987 oder später neue, interessante (Voll- oder 
Teilzeit-) Aufgabe. Angebote unter G 7191 an WELT-Verlag. Post- 
fach 10 08 64. 4300 Essen. 


Betess rattets&Hd. .. _ 

ficsuchL weichet i I L 87 iro AuOcnd. einen «0 
j. ierti, GVL nui Miiso: VcrtaBfsjwchwiLiscn 

u WOiU-ucittinoc iur Verkäufern» tas» uns' 

L'nsaLsL-rv,-cncninj; i Aufbauarbeit «ngcnehmi 
rtnr entspe. Aar.irÜ. me>et Im R- NHV bi««. 
Tcami'.TTk u. markte? rechte Produkte »rtrr 
sch voran* Keine KaptLalani. Curachc. univr 
H 7132 an WELT- Verlas. PoeU“* I 0 WW, 
42 M assen. 


Norddeutsche 

(29 J.). ansprechendes Außeres, 
ungebunden, praktisch veran- 
lagt. vielseitig, fließend spanisch 
u- engL. sucht feste, ausfallende 
Tätigkeit. Zuschr erbeten unt. E 
"189 an WELT-Verlag. Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


USA 

DipL-lng^ Maschinenbau und 
Elektrotechnik, permanent Resi- 
dent. Fünfziger, sehr aktiv, sucht 
zeitlich begrenzte Aufgabe. 

Gerd M. West hoff 
1625 Prospect Street 
Sarasota, Florida 33579 
TeL 813-955-7567 


Diplom-Ingenieur (TU) 

M arketi ng -/tfertrlehsleite r 

für Investitionsgüter u. tcchn. SeriengerSte, Ant 50. langj. Erfahrung 
in Marketing Vertrieb, Service einschL Aufbau und Führung entspr. 
Be reiche, mit modernen Planungs-, Controlling- und Eerichtssyste- 
mca vertraut. Konzerne rfahrung. erfolgreich im Aufbau neuer Pro- 
duktlinien, Aafspüren profitabler Marktniscfacn und Erschließen 
neuer Absatzwege, initiativ und belastbar, fließend Englisch, gut 
Französisch, sucht entspr. neue Fuhrungsposition in Marketing, 
Vertrieb oder Geschäftsleitung. 


Zuschriften erbeten unter Z 7140 an WELT-Verlag. Postfach 10 08 64. 
4300 Essen 


Tirirtithiii DgliarWirf 

Makler, intcress. an anspruchsvoller 
Autf*abc b<ii Fu_-ederei cd. Bcfrach- 
tvr. Seit vloien Jahren spez nur] 

s*jlv/chems/cpp/vegoil/ocids. 

Ang. unt. F 7190 an WELT- Verlag. 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


tadostriekaafmaan 

sackt eene BeiaasfBRfefBig! 

Seit 5 Jahren erfolgreich im klmiscbeti 

Auliendiensl für Spezial Produkte der 

Chirurgie und Anästhesie tätig. 43 J. 

ungek.. ml Uierc Reife 
Ansprechpartocr CheRlrzte u. leiten- 
des OP-Per»onal de. 

Gebiet x ZS.: Bremen, Nord-Nn'dcr- 
sachsen, Bnwbwi 

Beabsichtigter Wechsel: per 1. 4. 1987 
(roediz. -tcchn. Bereich er- 

wunschU. 

Zuschr. erbeten u. V 7138 an WEL.T-1 

rv»«tf.Teh 10flB64. 43011 Baatl 


ÜBaRfnfertBf, matircr 


sucht neuen verantwortungsvollen 
Wirkungskreis im Raum Hamburg. 

Zuschriften erb, u. S 7133 an WELT- 
Verlag, Postfach 10 06 64, 4300 
Essen. . 


26 Jahre alt, mit eigener Familie, 
seßhaft in Deutschland, z. ZL 
noch als erfolgreicher Repräsen- 
tant £. ein engL Unternehmen tä- 
tig, suchte neue, verantwor- 
tungsvolle Tätigkeit mit Heraus- 
forderung und Aufstiegschancen. 
Deotschkcuntnissc können noch 
vervollkommnst werden. 
Angebote unter S 6977 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 08 64. 4300 
Essen 


Diplom-Geologe 

27 J_ ledig, Stu dien Schwerpunkt*? 
Ingenieurgeologie und ^Serstal- 
teolchrc der Erae an Bfr« 
Aachen, sucht Anf^ngsslcUnng- 
Ortsungehunden. 

Zuschr. erb. u. U 7135 

Vertag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


„Kinderbetreuung" 

Die Kinder zur Schule bringen, ab- 
holen, bei den Schularbeiten helfen, 
bei Abwesenheit der Eltern (Aben- 
de, Wochenenden! für die Kinder da 
sei n , ixe Urlaub das Haus sichern 
und den Garten versorgen tggf *'n- 
wohneu). einen Teil der Ferien mit 
den Kindern außerhalb verbringen 
und für einen aktiven, sinnvollen 
Tagesablauf sorgen. M. 53. verhei- 
ratet, 2 nach Abitur in der Berufs- 
ausbildung stehende Kinder, Früh- 
pensionär, langjähriger Jugcndlrai- 
ner mit natürlicher Automat. 
Zuschr. unter T 7200 an WELT-Ver- 
lag. Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Getenrtar Schlosser u. Elektri- 
ker, 29 J., sucht Anstellung als 
Hausmeister od. Fahrer. Tel. 
0 23 66 / 3 59 81 


Marinesysleme 

akquiriere ich erfolgreich als 
Abt. -Leiter Export m deutscher 
konzernloebter. DipL-nfm. 

DioL -Ing . Anf 40. sicher in allen 
g&Mphasen bis zum Auftrag, 
sucht neue Aufgabe in _ 

(Projelrt-)Maiwg««®nt/Vortneb 

Anceb u V7202 an WELT-Ver- 
fa|; Pn*f (. 100» 64. 4300 Kss.cn. 


Handelsvertreter 

41 Jahre, mit läjähriger ^ußcn- 
diensterfahrung, sucht ab 1987 
neu« beruft. Betätigungsfeld, 
keine Versicherungen. 
Zuschriften erb. u C tfl« an 
WELT-Verlag. Postfach »0 08 6-.. 

4300 Essen. 


Stcäertigrtsberater 

vertraut mit - CehclmschuUhandbvch 
m der Wirtschaft - »wie tonfijohngc 
Erfahrung in Bereichen: Obsenjiion. 
Ermittlung. Ferwoenschnu; u rißn- 
dung. sucht neuen Wirkungskreis ui 
der Industrie. 

Zuschr. erb. u. X 7138 an WELT- V erlag. 
£J1 *Postfacb 1008 64. 4300 Essen 


Interessantes stenertsegunstigtes Beteiljgnngsangeboi 
aus der Kustenschilfahrt 


- hohe Verlusteuweisung ermög- 
licht LiquiditätsüberschuB 

in 1986 

- kein Agio 


- erfahrene Partner 

- gute Beschäftigung 

- Förderung durch 
BundeszuschuB 


Telefonische Auskünfte: 0 49 21 / 2 09 71 

Unterlagen anfordem bei: Embdena Partnership GmbH 

Nessertander Straße 1 (Handelshof) 
2970 Emden 


Nur einer von 
1000 wird die- 
ses Gewerbeobjekt 
kaufen 

(aber vieJIeicflt sind Sie der eine) 

Wir »erkaufen ein gut elngafufirtes Ge- 
werbeobieM der Freireil- und RtneS- 
B r an che in einer süddeutschen Groß- 
stadt. rmi einer Top-Miete von 48 000.- 
p.a 

Der Kaufpreis 
beträgt 


DM400 000,- 


mm 


3au- und !mmcb‘iier.-Ver*.rebs>3iTi!sH ' 
Stuttgarter Str.184 7312 Klrehheiiti/Teik 

S* 0 70 21/4 4016 


18% Miete p. a. 

6 Jahre, garantiert 
P & R-Conlainer- Leasing 
Fa. TeL 0 89 / 2 71 69 59 


BGetburo z. Spartarif, inkL 
Telex/TeL, Sekretariat, Büro +i 
Service, TeL 023 61/14615. 
Ihr Büro im Ruhrgebiet 


Baugelände 

einmalig schöne Lage von 
Wuppertal, 36 500 rrn auch teil- 
bar. rechtskräftiger Bebau-] 
ungsplan. Wa. -Gebiet. Bau- 
weise Sgesch., SD. GRZ ü.4. 
CFZ 0.8. DM 7 200 000.- zzgl 
3.42 % Provns. einschi. MwSt. 
Rolf-Erich Köhler 
Immobilien 
Knscherstr. 42 
4019 Monheim 
TeL 0 21 73 5 20 28 • 39 
nach Geschäftsschluß 5 22 89 


ffiWHSSEE/BEBSWmsyre 

Große Auswahl von Wohnungen 
and Chalets mit Bewilligungen 
für den Verkauf an Ausländer. 
Schöne Wohnungen auch in derj 
Gegend von Gstaad and Logaco. 
Preisgünstig. Interessante Kon- 
ditionen, Besichtigungen auch an 
Wochenenden nach Vereinba- 
rung. 

GLOBE PLAN SA 

Avenue Mon-Repcs 24. CH- 1005 
Lausanne, Schweiz, TeL (21} 
22 35 12, Telex 25 185 raeKs ch 


Wirtschafts 

Politik mit 

Orientierun 



LUDWIG ERHARD: 

Die Soziale Marktwirtschaft 
ist noch nicht zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer Grundlage 
eine moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik zu entwickeln, 




Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf Schick- 
salsfragen unserer Gesellschaft. Die von Ludwig Erhard 
geprägte Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maßstäbe 
gesetzt und sich auch in Krisen als überlegene Wirt- 
schaftsordnung erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Entwicklung 
unserer sozial verpflichteten Marktwirtschaft. Anerkann- 
tes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung für Information 
und Aussprache über Wirtschafts- und Gesellschafts- 
poiftik ist die Vierteljahres-Zeitschrift „Orientierungen 
zur Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik 

Themen im 29. Heft der „Orientierungen" sind 
die Energiepolitik, die Beschäftiguhgspolitik und die 
Arbeitsmarktstatistik. Humanistisches Denken und die 
Rechenhaftigkeit des Wirtschaften werden gegenüber- 
gestellt. Ein Beitrag befaßt sich mit der Entwicklung der 
Medien im gesellschaftlichen Wandel; ein anderer mit 
den Möglichkeiten, die Industriearbeit zu zivilisieren Ein 
Autor berichtet über die Wirtschaftsreformen in China 
und fragt: Wird China zum Land der unbegrenzten 
Absatzmöglichkeiten? 

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen 
wollen Sie Mitglied des 
Freundeskreises der 
Ludwig-Erhard-Stiftung 
werden? 

Schreiben Sie uns: 

Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 

5300 Bonn 1 ! 
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Handball; Schwere Gegner 
■ Basel (sid) '«* Uie Auslosung des 
Viertelfinales im Handball-Europa- 
cup buchte für die drei Bundesliga- 
klubs schwere Gegner: TuSEM Essen 
- DukferPrag (Landesmeister), Vasas 
Gyor- MTSV Schwabing (Pokalsie- 
ger) und Gummersbach -Magdeburg 
(Qff^Ppkal); Hinspiele: 5.-11. Januar 
1987. Rückspiele; 12.-18. Januar. 

Geldstrafe fürWuttke • 

Kaiserslautern (dpa) - 5ff Tage- 
nach dem FüßbäU-Bundesligaspiel 
zwischen Homburg und Kaiserslau- 
tern ist Wolfram Wuttke wegen Belei- 
digung des Linienricbters vom Sport- 
gerecht des. Deutschen Fußball-Bun- 
des (DFB) mit einer Geldstrafe von 
2000 Mark belegt worden. 

Ehrung für Beckenbauer 

Bonn (sid) - Teamchef Franz Bek- 
kenbäuer erhält am 18. Dezember von 
Bundesinnenminister Friedrich Zim- 
mermann das Bundesverdienstkreuz 
Erster Klasse. Bei der Ehrung ist 
auch das komplette WM-Aufgeboi an- 
wesend. das mit dem Silbernen Lor- 
beerblatt ausgezeichnet wird. 

Boris Beckers Gegner 

New York (sid) - Beim Masters-Fi- 
nale in New York (3.-8. Dezember) 
muß Wimbledonsieger Boris Becker 
(Leimen) in der Vorrunde gegen Ny- 
stroera, Wilander (beide Schweden) 
undLeconte (Frankreich) an treten, ln 
der anderen .Gruppe spielen Len dl 
(CSSR), Edberg. (Schweden), Noah 
(Frankreich) und Gomez (Ecuador). 



TENNIS 

Internat kt baIcs Turnier in Atlanta, 
Herren,, erste Rande: Wilander 
(Schweden) - Gilbert (USA / 7:6, 3:6, 
8:4, Noah (Frankreich) Perafors 
(Schweden) 8:3, 5:7, 6:4. 

SCHACH 

Sebach -Olympiade in Dubai, & Run- 
de, Herren: Bundesrepublik Deutsch- 
land -Schottland 3:1. -Damen: UdSSR 

- Bundesrepublik Deutschland 2:1. 

GEWINNQUOTEN 

Lotio: Klasse 1: 2070 279,80 Mark, 2: 
54 245,40, 3: 61 12;«» 4: 105.00, 5: 7,90. - „6 
aus 45“: 1: * unbesetzt, Jackpot: 
1 004 199,90, 2: unbesetzt, Jackpot: 
86 404.05, 3: 13 407,50. 4: 185.80, 5: 11,50. 

- Toto: 1: 25 158,90, 2: 78L50, 3: 59,00. - 

Rennqnintett, Rennen A: 1: 194,10, 2: 
79.50- - Sennen B: 1; 136^0. 2: 43.30. - 
Kambmaüonsgevnnn: unbesetzt, 

Jackpot 11 454.40. (Ohne Gewähr) 


FUSSBALL / Heute Europapokal im UEFA-Cup: Fernsehen sendet live 


• Große Personolsorgen plagen 
Uerdingens Trainer Kerl-Heinz 
Feldkamp vor dem heutigen Eu- 
ropacupspiel gegen Barcelona. 
Friedhelm Funkei laboriert an ei- 
ner Rippen Verletzung, und Mat- 
thias Herget macht wieder eine 
alte Oberschenkelzerrung zu 
schaffen. Die Entscheidung dar- 
über, ob beide spielen können, 
wird erst heule morgen noch 
dem Abschlußtraining fallen. 


Q Dreizehn Spiele hoben die 
Mönchenglad bacher hinterein- 
ander nicht mehr verloren. Ein 
Grund, mit viel Selbst bewußtsein 
zum Spiel gegen Glasgow Ran- 
gers zu reisen. Dennoch lautet 
das Minimal-Zlel der Borussen, 
wenigstens ein Unentschieden 
zu erreichen. Doch selbst eine 
knappe Niederlage würde die 
Zuversicht mit Blick auf das Rück- 
spiel nur wenig schmälern. 


6 im Achtelfinale des UEFA-Po- 
kal-Wettbewerbs kommt es heu- 
te zu folgenden Spielen: Uerdin- 
gen - Barcelona (20.00 Uhr), 
Glasgow Rangers - Mönchen- 
gladbach (20.30 Uhr), Dundee - 
Split, Gent - Göteborg, Gronin- 
gen - Guimaraes, Dukla Prag - 
Inter Mailand, Spartak Moskau - 
FC Tirol, FC Turin - Beveren- 
Waas. Die Rückspiele finden am 
10. Dezember statt. 


Uerdingen: Kann Herget spielen? - 
Gladbach: Genügend Selbstvertrauen 


BERND WEBER, Bonn 

Nahezu die gesamte Niederrhein- 
Region ist von einer Krankheit beial- 
len, gegen die zwar jeder Arzt macht- 
los ist, deren Symptome aber den- 
noch vergleichbar sind: Es ist das 
Fußball-, genauer gesagt, das UEFA- 
Cup-Fieber, von dem alle befallen 
sind. Der Grund dafür ist klar, die 
Orts- und Tabellennachbarn Bayer 
Uerdingen und Borussia Mönchen- 
gladbach stehen vor schweren inter- 
nationalen Bewährungsproben. Es 
geht um den Einzug ins Viertelfinale, 
und heute erst einmal darum, in den 
Hinspielen günstige Voraussetzun- 
gen fürs Weiterkommen zu schaffen. 
Abgerechnet wird nämlich erst am 
10. Dezember. Und auch das verbin- 
det die beiden Niederrhein-Bimdesli- 
gaklubs aktuell - sie haben nicht un- 
erhebliche Persorialprobleme. 

Bayer Uerdingen, das in der Krefel- 
der Groten bürg- Kampfbahn den spa- 
nischen Spitzenreiter FC Barcelona 
(und als prominenten Ehrengast Bun- 
desaußenmiriister Hans-Dietrich 
Genscher) erwartet, bangt weiterhin 
um den Einsatz von Mannschafts- 
kapitän Matthias Herget Der absol- 
vierte gestern auch wieder ein um- 
fangreiches Lauftraining und fuhr 
mit der Mannschaft ins Trainingsla- 
ger. Ob er jedoch spielen kann, ent- 
scheidet sich wohl erst heute morgen. 
Herget selbst ist skeptisch. „Meine 
Oberschenkelzerrung“, so sagte der 
Libero, „ist weder dermaßen 
schlimm aufgebrochen, daß ich nur 
wenig Hoffnung habe, dabeizusein.“ 
Sein Trainer Karl-Heinz Feldkamp ist 
freilich entschieden optimistischer. 
Seine Meinung: „Ich glaube, daß un- 
sere Ärzte und Masseure Herget noch 
rechtzeitig bis zum Anstoß hinbe- 


kommen. Aber die Entscheidung, ob 
er spielt oder nicht, liegt selbstver- 
ständlich letztendlich bei ihm ganz 
allein.“ Fällt Herget aus. wird Mittel- 
feldspieler Friedhelm Funkei seinen 
Liberoposten übernehmen. Obwohl 
auch der immer noch unter den Fol- 
gen einer Rippenpreliimg leidet, die 
ihn letzten Samstag beim Duell gegen 
Bayern München zum Zuschauen 
zwang. Doch Friedhelm Funkei ist 
sicher „Ich laufe mit auf“ 

Die Vorbereitungen der Uerdinger 
für das „größte Spiel in der bisheri- 
gen Vereinsgeschichte" (so Manager 
Reinhard Roder) verliefen insgesamt 
nicht gerade optimal Gestein vormit- 
tag beim Training mußte Feldkamp 
auf seine beiden Sturmspitzen, die 
sogenannten „Bubi-Bomber Oliver 
Bierhoff (18) und den gleichaltrigen 
Marcel Witeczek, verzichten. Bierhoff 
schrieb eine wichtige Massenarbeit 
fürs Abitur, Witeczek absolvierte eine 
Prüfung als Fachverkäufer für Kos- 
metik. „Das alles“, meinte der Trai- 
ner, „schafft Unruhe. Und dennoch, 
ich verlange von meinen Spielern, 
daß sie hundertprozentig konzen- 
triert in die Begegnung gehen. Ir- 
gendwelche Entschuldigungen im 
Vorfeld lasse ich überhaupt nicht gel- 
ten. Wir selbst haben an uns den An- 
spruch gestellt eine Bundesliga-Spit- 
zenmannschaft sein zu wollen. Und 
da müssen wir dann auch mit allen 
Widrigkeiten fertig werden.“ 

Daß Barcelona mit seinen beiden 
Stürmer-Stars, dem Engländer Gaiy 
Lineker (WM-Torechützenkönig in 
Mexiko) und dem Waliser Mark 
Hughes in der Addition beider Spiele 
favorisiert ist gibt Feldkamp zu. Aber 
er fügt vieldeutig am „Genau darin 
kann unsere Chance liegen.“ 


Mehr als verhaltener Optimismus 
herrscht auch bei Borussia Mönchen- 
gladbachs Trainer Jupp Heynckes 
vor dem schweren Gang gegen den 
schottischen Tabellenvierten Glas- 
gow Rangers in dem mit 44 000 Zu- 
schauern seit Tagen ausverkauften 
Ibrox-Park-Stadioa „Die Rangers 
müssen das Spiel machen“ , meint 
Heynckes, „da werden wir mit Si- 
cherheit die Räume haben, um zu 
kontern. Und genau dagegen sind die 
Schotten nach meinen Beobachtun- 
gen anfällig, denn sie reagieren oft- 
mals außerordentlich hektisch. Das 
müssen wir ausnutzen.“ 

Schade ist natürlich, daß die Glad- 
bacher auf ihren robusten Stürmer 
Günter Thiele verzichten müssen. Er 
hat am letzten Samstag beim 1:1 ge- 
gen seinen alten Klub Fortuna Düs- 
seldorf erneut einen Schlag auf den 
schon vor leicht geschwollenen Knö- 
chel bekommen. Beim gestrigen Trai- 
ning machte Thiele zwar mit, aber er 
hatte solche Schwierigkeiten bei den 
Schußübungen, daß sein Trainer mit 
absoluter Sicherheit ausschließt, ihn 
bringen zu können. So wird denn 
Hans-Jörg Criens die zweite 
Sturmspitze neben Nationalspieler 
Uwe Rahn sein. Heynckes: „Die Lei- 
stungskurve bei Criens geht wieder 
eindeutig nach oben.“ Insgesamt ver- 
trauen die Borussen darauf, daß sie 
die technisch bessere Mannschaft 
sind. Und genügend Selbstvertrauen 
müßten sie allemal haben. Seit nun- 
mehr 13 Spielen ist Mönchen glad- 
bach ungeschlagen. 

* 

Das Spiel der Uerdinger zeigt das 
ZDF live ab 20.00 Uhr. Vom Gladba- 
cher Spiel gibt es ab 22.45 Uhr eine 
einstündige Aufzeichnung. 


MODERNER FÜNFKAMPF / Schwere Strafen 

Gleich 15 Athleten wurden 
wegen Dopings gesperrt 


dpa, Stockholm/Hannover 

Mit Genugtuung reagierte der 
Deutsche Verband für Modernen 
Fünfkampf (DVMFt auf die drasti- 
schen Strafen für Doping-Sünder. 
„Wir fühlen uns bestätigt, weil wir 
ebenfalls streng verfahren. Das zeigt 
das Beispiel Diethelm Mette, dem 
der Meistertitel 1985 nachträglich 
aberkannt wurde“, kommentierte 
DVMF-Präsident Klaus Schcrmann 
(Darmstadt) die Maßnahmen des 
Weltverbandes (UIPMBi. der am 
Vortag 15 Athleten aus der UdSSR 
(fünf), Polen (fünf), Bulgarien (drei) 
und den USA (zwei) mit einer 
30monatigen Sperre belegt hatte. 

Für den „größten Skandal in der 
Geschichte der olympischen Sport- 
art“ hatten zwölf Athleten während 
der Weltmeisterschaften im August 
im italienischen Montecatini mit der 
Einnahme von verbotenen Beruhi- 
gungspülen vor dem Pistolenschie- 
ßen gesorgt. Die vom Kölner 
Doping-Spezialisten Manfred Doni- 
ke vorgenommenen A- und B- Pro- 
ben ergaben - im Beisein von Vertre- 
tern aus der UdSSR und Bulgarien- 


jeweils ein positives Ergebnis. „Es 
handelt sich um ein Mittel, aas auch 
zur Beruhigung dient, vielseitig ver- 
wendbar ist und keine schädlichen 
Folgen hinterlaßt Weil es wenig 
Stickstoff enthält baut es im Körper 
schnell ab. In Köln ist es jetzt zum 
ersten Mal nachgewiesen worden“, 
berichtete Dieter Krickow (Eerlin), 
der als stellvertretender UTPMB-Ge- 
neralsekretär an der Sitzung in der 
Wohnung des erkrankten schwedi- 
schen Weltverbands-Fräsidenten 
Sven Thofelt teilnahm. 

Der sowjetische Olympiasieger 
von Moskau 1980. Anatolij Starostin, 
verlor seinen WM-Titel ebenso wie 
der bulgarische Jimioren-Weltmei- 
ster Elisar ffjew und die sowjetische 
Frauenmannschaft Positiver Effekt 
für den DVMF: Das Frauenteam mit 
Sabine Krapf (Heidenheim), Tanja 
Meyer (Berlin) und Katrin Kröning 
(Hildesheim) rückte auf den zweiten 
Platz vor und in der Einzelwertung 
erhält Sabine Krapf nachträglich die 
Bronzemedaille. „Die Plaketten wer- 
den noch in diesem Jahr über- 
reicht“, meinte Krickow. 


STAND © PUNKT / Erfolg 


D ie Doping-Gegner im Sport ha- 
ben einen Achtungserfolg er- 
zielt Mit den drastischen Strafen ge- 
gen prominente Athleten wie der. 
Olympiasieger Anatolij Starostin aus 
der UdSSR setzte der Weltverband 
der Modernen Fünfkämpfer und Bi- 
athleten (UIPMB) ein deutliches Zei- 
chen. 

Viele Jahre durften die Mehr- 
kämpfer mehr oder weniger unge- 
straft ihre Pillen schlucken. Ein ärzt- 
liches Attest reichte zumeist, um die 
halbherzigen Bestimmungen zu um- 
gehen. Die Maßnahmen der UIPMB 
hinkten immer einen Schritt hinter 
der Weiterentwicklung von Beta- 
Blockern und anderen Beruhigungs- 
mitteln hinterher. Auch das Zusam- 
menlegen von Schießen und Gelän- 
delauf an einem Tfcg erwies sich 
letztlich als wirkungslos. 

Mit dem Stockholmer Beschluß 
haben die Funktionäre ihrer tradi- 
tionsreichen Sportart die um ihren 


Ruf ernsthaft bangen mußte, einen 
guten Dienst erwiesen. 

Athleten aus der Bundesrepublik 
waren nicht unter den Doping-Sün- 
dern. Das ist kein Grund, mit den 
Fingern auf die Ostblockländer zu 
zeigen. In jüngster Vergangenheit 
sorgte der „Fall Mette“ für negative 
Schlagzeilen. Seit dem Machtwech- 
sel nach den Olympischen Spielen in 
Los Angeles sind zwar die sportli- 
chen Leistungen kaum besser ge- 
worden, doch die neue Verbandsfüh- 
rung unter Präsident Klaus Schor- 
mann ging im Kampf gegen das 
Doping und unerlaubte Hilfsmittel 
mit gutem Beispiel dem internatio- 
nalen Verband voran. Es ist zu hof- 
fen, daß sich die Ansicht von Frau- 
enwartin Hiltrud Reder, „beim 
Schießen gehört das Zittern dazu, 
der ruhige Abzug ist das A und O“, 
durchsetzt Ein neuer Anfang ist 
jetzt jedenfalls möglich. 

PETER HÜBNER 


EISHOCKEY 



sid, Lethbridge 

Kanadas Eishockey-Star Wayne 
C-retzky trat mit seinen Edmonton Oi- 
lers bei den Calgay Flames zur 
„Battle of Alberta“ an. doch der kana- 
dische Sportkanal TSN war für Udo 
Kießling und seine Mitspieler reser- 
viert. Live vom Atlantik bis zum Pazi- 
fik war das dritte Spiel der deutschen 
Eishockey-Nationalmannschaft ge- 
gen die kanadische Olympia-Auswahl 
zu sehen. 

Und die Zuschauer mußten sich 
verwunden die Augen reiben, denn 
nach den beiden Auftakt-Niederlagen 
in CaJgary (0:7) und Red Deer (2:11) 
zog sich die deutsche Mannschaft in 
der Präriesladt Lethbridge, kilome- 
terweit von Weizenfeldern umgeben, 
beim 5:7 (2:3. 1:2. 2:2) gegen den Gast- 
geber glänzend aus der Affäre. 

Einziger Makel an diesem Abend 
war die Beschwerde jener Dame, die 
aus dem rund 5000 km entfernten 
Montreal im Stadion anrief und mo- 
nierte, die deutsche Fahne sei beim 
EröfmimgszeremonjeU falsch aufge- 
hängt worden. Doch das tat der geho- 
benen Stimmung keinen Abbruch, 
hatten die rührigen kanadischen Or- 
ganisatoren selbst das Deutschland- 
lied von einer örtlichen Sopranistin 
intonieren lassen: „Blühe deutsches 
Vaterland“. 

Tatsächlich blühten die deutschen 
Spieler auf ihrer dritten Etappe auf 
und boten 4300 Zuschauern in der 
Halle und den Millionen am Bild- 
schirm Eishockey, wie es im Mutter- 
land der schnellsten Mannschafts- 
Sportart nun einmal gerne gesehen 
wird: couragiert, engagiert und ag- 
gressiv, mit schön herausgespielten 
Toren von Kreis. Franz, Kühl, Käm- 
merer und Mörz. 

„Die habe ich nach dem 2:11 ohne 
Seife rasiert, die hatten doch meine 
ganze Arbeit in Frage gestellt Die 
Abreibung hat sichtlich gutgetan“, 
bilanzierte Bundestrainer Xaver Un- 
sinn, der eine für jedermann sichtba- 
re Radikalkur angesetzt hatte. Fünf 
Spieler (Maidl, Berwanger, Ahne, 
Fritz und Eggerbauer) ließ er auf der 
Tribüne Platz nehmen, setzte auf drei 
Blöcke und lag damit goldrichtig. 

„So haben wir für mehr Druck sor- 
gen können. Jeder hat sein Letztes 
gegeben, und nur so können wir in- 
ternational den Gegnern Paroü bie- 
ten“, meinte der Bundestrainer. 
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LandCruiser „Special“. 2,4-/-TurboDiesel. 63 kW/86 PS. 

Tovota Bix: *40063# 


gpg 



|g ür Individualisten, die nach neuen Wegen 
W suchen, hat Toyota modernste OfT-Road- 
Technik aufwendig veredelt: den LandCruiser 
„Special“. Mit superbreiten Dunlopreifen auf 
verchromten Tiefbettfelgen. Mit formschö- 
nen Kotflügel-Verbreiterungen und Chrom 
für Stoßstangen, Trittbretter und Frontgriil. 
Mit elektrischen Fensterhebem, Zentralver- 
riegelung und elektrischem Stahlschiebedach. 
Sowie mit hochwertigen Ve/ours-Sitzbezügen, 
Türstoffen und Teppichböden. Eine Luxus- 
Ausstattung, die den LandCruiser mit seinem 
drehmomentstarken 2,4-/-Turbo-Diese!- 
Triebwerk zu einer Ausnahme-Erscheinung 
auf und abseits der Straße macht Für Indivi- 
dualisten eines der attraktivsten Angebote 
des Jahres - auch was den Preis betrifft. 
Sichern Sie sich jetzt deshaib Ihre Probefahrt 
im „Special“. Anruf genügt. 
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Ausschuß legt Bericht vor / SPD bekräftigt ihre Vorwürfe 


GÜNTHER BAD ING. Bonn 

Der Untersuchungsausschuß zur 
Aufhellung der Spionageaffäre des 
Sommers 19S5 hat seinen Abschluß- 
bericht fertiggestellt und nach Auf- 
fassung der CDU "CSU -Fraktion so- 
wie der FDP-Vertreier die Vorwürfe 
aer Opposition an die Adresse von 
Sundesinnen minister Friedrich Zim- 
mermann und des Parlamentarischen 
Staatssekretärs Carl- Dieter S oranger 
entkräfte*.. Die Opposition von SPD 
und Grünen dagegen erhebt L*n 3e- 
wertungsteü rum 120 Seiten starken 
Bericht die schon vor Einsetzung des 
Ausschusses geäußerten Vorwürfe 
erneut. 

Der Berichterstatter der Griinen im 
Ausschuß. Hans-Christian Ströbele, 
gehr sogar in seiner „abweichenden 
Stellungnahme" so weit, das Bundes- 
amt für Verfassungsschutz tBfü in 
Köln als . überflüssig und gefährlich * 
tu bezeichnen. 

Zu dem Untersuchungsbericht, der 
am Donnerstag der Öffentlichkeit 
v.jrsre? teilt werden soll, heißt es nach 
Informationen der WELT Ln der Be- 
wertung durch die Koahricnsfraktio- 
nen: .Durch die Amtsführung von 
Bundesinnenministcr Dr. Zimmer- 
mann sind keinerlei Sicherheitsinter- 
essen der Bundesrepublik Deutsch- 
land im Bereich der Spionageabwehr 
in irgendeiner Weise beeinträchtigt 
worden.“ 

Streit am Sleherheitstegen 

Auch wird festgehalien. daß Zim- 
memiann und sein Ressort ,. eng und 
vertrauensvoll -- mit dem jeweiligen 
Präsidenten des Vertässungsschutz- 
amtes zu ; am meng earbeitet und stän- 
dige Kontakte auf aller. Ebenen ge- 
halten hätten. Weiter ergäben sich i:-ei 
der Behandlung der Spionageiaüe 
Lüneburg, Höbe und Willner „keine 
Beanstandungen". 

Die SFD-Abgeordneten werfen 
dem Eurdesinnenminister dagegen 
vor. er habe seine Aufgaben Lm Be- 
reich der inneren Sicherheit „in ver- 
wertbarer weire vernachlässigt", in- 
dem er die regelmäßige Zusammen- 
arbeit mit dem BfV „einstellte". 

Im Sachslandsbericht ist demge- 
genüber allerdings festgenaken. daß 
seit Zimmermanns Amtsantritt im 
Oktober 1932 noch im salben Jahr 
vier. IPS3 insgesamt 21. 1984 neun 


und im Jahr der Spionagefälle, 1935, 
bis zum Oktober elf „Sicherheitsla- 
gen" zwischen Bundesinnenmiiuste- 
rium und BfV stattgefunden haben. 

Weiter erklärt die SPD. dem Innen- 
minister sei vorzuwerfen, daß er den 
„tages- und parteipolitischen Miß- 
brauch“ des Verfassungsschutzes 
durch Staatssekretär Spranger „zu- 
ließ und forderte“. Die SPD wirft 
Spranger vor. er habe durch Anfragen 
an den Verfassungsschutz diesen „in 
hemmungsloser Weise politisch miß- 
braucht". 

Sprangers Anfrage 

Als Beispiel wird unter anderem 
die Frage nach dem linksextremisti- 
schen Einfluß auf die Grünen an ge- 
rührt. die Spranger vom Kölner Amt 
erbat, um die Anfrage des Abgeord- 
neten Todenhöfer (CDU) beantwor- 
ten zu können. 

Union und FDP weisen diese An- 
schuldigung entschieden zurück. 
Nach einem Hinweis auf die Aus- 
kunftspflicht der Bundesregierung 
bei solchen Anfragen von Parlamen- 
tariern heißt es. die Vorwürfe der 
Opposition seien angesichts eigener 
Anfragen der SPD besonders un- 
glaubwürdig. 

Als Beispiele werden Anfragen der 
SFD-Abgsordneten Pauli. Sielaff und 
Egert sowie auch des Ausschußvor- 
sitzenden Gerhard Jahn (SPD) und 
des Berichterstatters der SPD im 
Spionage-Untersuchungsausschuß. 
Harald E. Schäfer, angeführt Der 
hatte sich seine gezielt auf Verfas- 
sungsschutzerkenntnisse abstellende 
Anfrage über Rechtsextremisten 
noch lm Juni 1985. wenige Wochen 
vor dem Fall Tiedge, von Staatssekre- 
tär Spranger beantworten lassen. 

Die Koalitionssprecher werfen der 
SPD vor. sie habe aufgrund „bloßer 
Mutmaßungen und unreflektierter 
Voreiligkeit“ den Untersuchungsaus- 
schuß schon zu einem Zeitpunkt ver- 
langt. als die Unterrichtung der stän- 
digen parlamentarischen Gremien 
zur Kontrolle der Geheimdienste 
durch die Regierung noch längst 
nicht abgeschlossen gewesen sei Der 
überflüssige Ausschuß habe Sicher- 
heitsinteressen gefährdet und die Ar- 
beit des Verfassungsschutzes unnötig 
erschwert. 


DIETHART GOOS/rtr. Bonn 

Die Beteiligungsgesellschaft für 
Immobilien (BGD ist offenbar nur ge- 
gründet worden, um die vom Bundes- 
verwaltungsgericht der Neuen Hei- 
mat untersagten Gewinnabführun- 
gen ihrer Regionalgesellschaften an 
die Muttergesellschaft fortführen zu 
können. Zu dieser Bewertung kamen 
gestern der Vorsitzende des Untersu- 
chungsausschusses Neue Heimat, 
Heinz Günther Kusch (CDU) und der 
SPD-Obmann Dietrich Sperling. Vor- 
ausgegangen war die Zeugenverneh- 
mung des BGI-Geschäftsführers 
Kurt Wülinsky. 

In die Schlagzeilen war die BGI im 
letzten Jahr geraten, als sie 25 000 
NH-Wohnungen zum Preis von etwa 
1,1 Milliarden Mark übernahm. Mit 
dieser Transaktion sollte die krasse 
Minusbilanz des schwer angeschlage- 
nen Wohnungsriesen aufgebessert 
werden. 

Der BGI-Manager erklärte dazu, 
die Neue Heimat habe „unter gewalti- 
gem Verkaufsdruck“ gestanden. Der 
Kaufpreis von 7,20 Mark je Quadrat- 
meter Wohnfläche sei höher als von 
Gutachtern ermittelt Die Neue Hei- 
mat sei also nicht im Preis gedrückt 
worden. Tatsächlich erzielte die BGI 
bei den inzwischen 8000 weiter ver- 
kauften Wohnungen Quadratmeter- 
preise von etwa elf Mark. Willinsky 
rechtfertigte dies mit einem „erhebli- 
chen Vermarktungsrisiko“. Die BGI 
habe zwar das alleinige Verkaufs- 
recht für NH-Wohnungen. Maklerpro- 
visionen oder Ausgleich für entgan- 
genen Gewinn bei Wohnungsverkau- 
fen der Neuen Heimat ohne Ihre Be- 
teiligung habe die BGI aber nicht er- 
halten. 

Über die Besitzverhältnisse konnte 
der Zeuge keine genauen Angaben 
machen. An der BGI sind die voll 
zum DGB- Imperium gehörenden Ge- 
sellschaften VHU und Vermo zu 53 
Prozent beteiligt Die restlichen 47 
Prozent hält die VER, an der wieder- 
um die DGB-Finanzholding BGAG 
zu 38 Prozent beteiligt ist Unterdes- 
sen wird deutlich, daß die BGAG für 
den Bilanzausgleich und Liquiditäts- 
fluß der Neuen Heimat für die Jahre 
1986 und 1987 mehr aufwenden muß. 
als die dem Brotfabrikanten Schies- 
ser seinerzeit zugesicherten 900 Mil- 
lionen Mark. „Die BGAG wird da 
noch kräftig zulangen müssen“, hieß 
es aus einer NH-Gläubigerbank. 


Reagan kann die Spekulationen um j 
Umbesetzungen nicht ganz ausräumen j Rebeües ' 

,Jch feure niemanden“ / Kluft zwischen Weißem Haus und Shultz wird dennoch größer 


FRITZ WARTH, Washington 

Das „Nachbeben“ der Iran-Affäre, 
die seit 14 Tagen die Reagan-Admini- 
stration erschüttert, dauert weiter an. 
Präsident Ronald Reagan versuchte 
gestern, die Personalspekulationen, 
die sich seit dem Wochenende an die- 
se Affäre knüpfen, mit einem katego- 
rischen „Ich feure niemanden“ zu be- 
enden, hatte damit jedoch nur be- 
grenzten Erfolg. 

Zugleich ist in einer Anhörung des 
stellvertretenden Außenministers 
John Whitehead im Kongreß die 
Kluft in dieser Affäre zwischen dem 
Weißen Haus und dem State Depart- 
ment noch größer geworden. Die Epi- 
sode im Kongreß machte deutlich, 
daß es innerhalb der Administration 
imm er noch kein koordiniertes Kri- 
sen -Management gibt, obwohl Präsi- 
dent Reagan zu diesem Zweck ge- 
stern im Weißen Haus eine Konferenz 
mit seinen engsten und wichtigsten 
Beratern ein berufen hatte, an der un- 
ter anderen Außenminister Shultz, 
Verteidigungsminister Weinberger. 
Vize-Präsident Bush. Stabschef Re- 
gan und CIA Direktor Casey teilnah- 
men. 

Änderungen im Stab? 

Ronald Reagan ließ seinen Arger 
über die Entwicklung dieser Affäre 
deutlich spüren, als er von Journali- 
sten erneut darauf angesprochen 
wurde, ob er die von ihm gebilligten 
Waffenlieferungen an Iran für einen 
Fehler halte. „Ich werde darüber kei- 

Folgt Galvin auf 
General Rogers? 

SAD, Washington 

General Rogers soll im Sommer 
1987 als N ATO-O berbe fehlsh aber in 
Europa durch Viersteme-General 
Galvin abgelöst werden. Galvin ist 
zur Zeit Oberbefehlshaber des „Sou- 
thern Command“ der US-Streitkräf- 
te. Dies berichtete die „Washington 
Post“. Danach war die Rogers-Nach- 
folge ursprünglich dem Stabschef des 
US-Heeres, General Wickham, ange- 
boren worden. Galvin ist u. a. verant- 
wortlich für die Operationen in Mit- 
telamerika. einschließlich der der 
„Cantras“ in Nicaragua. 


ne Lügen verbreiten", sagteer. „Nein, 
ich habe keinen Fehler gemacht.“ 

Er betonte zwar, daß er selbst 
niemanden, der an dieser Affäre be- 
teiligt gewesen sei, entlassen werde, 
ließ aber die Frage offen, ob es Ände- 
rungen in seinem Stab geben werde. 
Das hat genug Spielraum für Speku- 
lationen gelassen, daß es in absehba- 
rer Zeit den Rücktritt einiger enger 
Mitarbeiter und Minister geben könn- 
te. Zu den meistgenannten Kandida- 
ten gehören weiterhin Sicherheitsbe- 
rater Poindexter und Außenminister 
Shultz 

Besonders die Rolle und die Zu- 
kunft von Außenminister Shultz ist 
seit gestern durch die erstaunlichen 
Aussagen seines Stellvertreters John 
Whitehead vor dem außenpolitischen 
Ausschuß des Repräsentantenhauses 
noch prekärer geworden. Whitehead 
widersprach - offensichtlich mit Wis- 
sen von Shultz - offen dem Präsiden- 
ten, der vor einer Woche in seiner 
Femsehrede erklärt hatte, daß sich 
Iran seit dem Beginn der geheimen 
Kontakte mit der Reagan-Admini- 
stration nicht mehr an Terroraktio- 
nen gegen die USA beteiligt habe. 

„Ich widerspreche nicht gerne mei- 
nem Präsidenten“, erklärte White- 
head. „doch ich glaube, es liegen im- 
mer noch Beweise über die Teilnah- 
me Irans an Terroraktionen vor.“ Die- 
se Äußerung Whiteheads hat be- 
trächtliche Betroffenheit ira Weißen 
Haus ausgelöst 

Whitehead forderte ferner, die 
Funktionen des Nationalen Sicher- 

Gandhi lobt 


AFP. Neu-Delhi 
Der indische Premierminister Ra- 
jiv Gandhi hat Moskau attestiert, in 
Reykjavik „konstruktive und mutige 
Positionen“ bezogen zu haben. Bei 
einer Tischrede aus Anlaß des Be- 
suchs von KPdSu'-Generalsekretär 
Gorbatschow in Indien sagte Gandhi, 
der Vorschlag der Sowjetunion für 
eine Konferenz über Sicherheit und 
Zusammenarbeit in Asien und im Pa- 
zifik-Raum sei „nachdenkenswert“. 
Der Freundschafts- und Koopera- 
tions-Vertrag mit Moskau habe an Be- 
deutung gewonnen. 


heitsrates, der in dieser Affäre eine 
Schlüsselrolle spielte, zu überprüfen 
und klarzustellen, in welchen Maße er 
an Operationen wie dieser beteuigi 
werden sollte. Zugleich warnte Whi- 
tehead davor, Außenminister Shultz 
zum Opfer dieser Affäre werden zu 
lassen. „Er ist einer der größten Ame- 
rikaner, die mir je begegnet sind. Es 
ist äußerst wichtig, daß er Ln seiner 
gegenwärtigen Position als Außenmi- 
nister bleibt“, sagte Whitehead. 

Wie ein Gnadengesuch 

Befremden löste jedoch aus, daß 
Whitehead schließlich in einem von 
ihm erbetenen Epilog eine Mahnung 
an die Abgeordneten richtete, die fast 
einem Gnadengesuch für Präsident 
Reagan gleichkam, dessen er nach 
Ansicht des Weißen Hauses und sei- 
ner Mitarbeiter in dieser Situation 
nicht bedarf. 

„Wenn wir den Präsidenten in die- 
ser Affäre ohne Kleider lassen", sagte 
Whitehead, „nehmen wir ihm die 
Möglichkeit, in den nächsten zwei 
Jahren die freie Welt zu führen. Er 
mag in dieser Affäre schlecht beraten 
gewesen sein, doch es ist wichtig, daß 
wir nun seine Glaubwürdigkeit ge- 
genüber ausländischen Führern 
schützen.“ Es war einer der außerge- 
wöhnlichsten, ungefragten Bittgän- 
ge, die je von einem leitenden Beam- 
ten der Administration für Ronald 
Reagan auf dem Kapitol unternom- 
men wurden. 

Ausreiseverbot für 


SAD. London 
Der aus seinem Amt entlassene 
saudische Erdölminister Scheich Ja- 
mani darf sein Heimatland nicht ver- 
lassen. Die „Financial Times“ melde- 
te, König Fahd habe Flughäfen und 
Grenzstationen ein persönlich an ge- 
ordnetes Ausreiseverbot zukommen 
lassen. Jamani sei der Paß entzogen 
worden. Die Entlassung des Ministers 
war nach Auseinandersetzungen mit 
dem König über die Erdölpolitik er- 
folgt. Fahd hatte eine Preissteigerung 
ohne Produktionsdrosselung gefor- 
dert, was Jamani für unmöglich hielt 


AP. Manila 
Nach der Entlassung von V erteidi- 


«ii'htlich. o.an et »uui™ ; ~ 

einer Einigung mit der. kommmusti- 
«;chen Rebellen uoer einen Äafien- 
stflsLfd kommen wird. Nach Anga- 
ben eines Unterhändlers der Regie- 
Rair.on Mitra, war die \ieder- 
^ffnähme der Verhandlungen für ge- 
stern angeseizt. Nach seinen Anga- 
ben sind sich beide Seiten oereits so 
weitgehend über die Modalitäten e.- 
nig geworden, daß eine untersennfts- 
reife Vereinbarung bis morgen ausge- 
arbeitet werden kennte. 

Auch nach seinem erzwungenen 
Rücktritt wird Enrile offenbar eine 
gewichtige politische Rolle spiele... 

Di<° ohilippinischen Nationalisten na- 
ben Ihm den Parteivorsitz angeboren. 

JVfini maiangebof* 
für die Türke! 

dpa. Brüssel 

Die Staaten der Europäischen Ge- 
meinschaft werden der Türke: ein 
sehr eng begrenztes Verhendlungsan- 
geboi zur Verbesserung der .irbeiis- 
und Aufenthaltsrechte der 1.5 Millio- 
nen in der EG lebenden Türken un- 
terbreiten. Der EG- A ußenministerrat 
beschloß in Brüssel die von Diploma- 
ten als „Minimalangebot“ bezei Chris- 
ta Offerte, die weit hinter Ankaras 
Forderungen zurückbleibt. 

Das Angebot soll der Türke: unter- , 

breitet werden, weil die Gemein- J; 
schaff sich in einem 1963 mit der Tür- 
kei geschlossenen Assoziationsver- 
trag verpflichtet hatte, spätestens 
zum !. Dezember dieses Jahres die 
Freizügigkeitsregelung für Türken zu 
verbessern. Das Angebot schließt ei- 
nen „unkontrollierten Neuzuzug' 
von arbeitssuchenden Türken aus 
und beschränkt sich Lm wesentlichen 
auf eine Bestätigung des Status der 
schon jetzt in der EG lebenden Tür- 
ken. Nach Angaben von Diplomaten 
hatte vor allem die Bundesrepublik 
Deutschland auf ein „restriktives“ 
Angebot gedrungen (WELT vom j| 
22/23.2 IA Griechenland behielt sich 
in einer Notiz zum SitzungsproxkcU 
das Recht vor, aus „Gründen der na- 
tionalen Sicherheit“ von den mit der 
Türkei zu vereinbarenden Regelun- 
gen abzuweichen. 
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Industrieafisierung .und Lebenserwartun 




Lebenserwartung^’ 
des Geburtsjahrgangs tö&4 
hJahren 




Die Lebenserwartung in hoche nt wickelten Volkswirtschaften ist 
ungleich höher als in Entwicklungsländern. Die marktorientierte 
Gesellschaft hat die Lebensrisiken für den Menschen begrenzen 
können. Dennach erscheinen vielen die Lebensrisiken in der mo- 
dernen Industriegesellschaft nicht mehr beherrschbar. queüE: imu 


MÄRKTE & POLITIK 


Zweiter BÖrsemnarkt: Die ba- 
den-württembergische Landesre- 
gierung will mittelständischen 
Unternehmen in der Rechts form 
einer GmbH zur Verbesserung ih- 
rer Eigenkapitalausstattung einen 
indirekten Zugang zum börsenori- 
entierten Kapitalmarkt ermögli- 
chen. 

Lebenshaltung: In Bayern sanken 
die Lebenshaltungskosten die 
Mitte November 1985 und 1986 im 
Durchschnitt sogar um 1,1 Pro- 
zent nach einem Rückgang um 0,8 
Prozent im Oktober. 

Protektionismus: Der Verband 
der Automobilindustrie (VDA) hat 
sich erneut gegen Importbe- 
schränkungen für japanische Au- 
tos gewandt 

Kritik: Nach den Hypotheken- 


banken hat die Arbeitsgemein- 
schaft der Verbraucherverbände 

(AgVi nun auch die Bausparkas- 
sen wegen ihrer Zinsberechnung 
kritisiert Die meisten Bauspar- 
kassen verschleierten ihre „Kre- 
ditpreise“, und berechneten die 
Tilgungen zu spät und die Zinsen 
zu früh. 

EG: Im nächsten Jahr soll es zu 
engeren Beratungen zwischen 
den Kammern und Wirtschafts- 
verbänden Spaniens und der Bun- 
desrepublik Deutschland kom- 
men. iS. 14) 

Schiffbau: Für einheitliche Finan- 
zierung srichtünien der nordeut- 
schen Küstenländer bei Schifis- 
neubauten hat sich der Wirt- 
schaftsminister des Landes Nie- 
dersachsen. Walter Hirche, ausge- 
sprochen. 


WELTWIRTSCHAFT 


Knipp: Krupp Industrietechnik 
baut in China drei Anlagen zur 
Produktion von bis zu 400 Weiß- 
blech-Konservendosen je Minute. 
Der Auftragswert wird auf rund 
zehn Mü l DM beziffert 

Defizit: Der EG wird zum Jahres- 
ende fast doppelt so viel Geld feh- 
len wie noch vor zwei Monaten 


angenommen. Die EG-Kommis- 
sion rechnet mit einem Haushalts- 
defizit von rund 2,73 Mrd. DM. Im 
September hatte die Kommission 
noch ein Defizit von 1,63 Mrd. DM 
prognostiziert. 

Großbritannien: Das Handeisbi- 
lanzdefizit betrug im Oktober 2,34 
Mrd. DM. 




^Europäische Spotpreise für Mmeralöiprodafcte (fob ARA/DoUar/t) 
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UNTERNEHMEN & BRANCHEN 


Velksfärsorge: Die Gewerk- 
scbaftsholding BGAG hat bestä- 
tigt, daß ein Teü des Kapitals der 
Vefsicherungsgruppe Volksfiir- 
- sorge, an- die Börse gebracht wer- 
den soll In Frankfurt kursierte 
.die Version, daß die Börsenein- 
führung von einem Konsortium 
. unter Führung der Dresdner Bank 
vorgesehen ist. 

. Hakten: Der Bierabsatz aus deut- 
scher Produktion wurde, um drei 
Prozent auf rund 3,5 MLLL Hektoli- 
fter gesteigert. Der Bierausstoß der 
'Lärenzproduktionen im Ausland 
erhöhte sich um 36 Prozent auf 
etwa 125 000 Hektoliter. iS. 16) 

Bayer. Obwohl der Umsatz in den 
ersten neun Monaten 1986 um 12,4 
Prozent auf rund 31 Mrd. DM 
rückläufig ist, wurde der Gewinn 


vor Steuern gegenüber der glei- 
chen Voijahresaeit um 4,2 Prozent 
auf 2,6 Mrd. DM gesteigert. (S. 15) 

Nixdorf: Gestern wurde in Anwe- 
senheit von Bundeskanzler Kohl 
das neue Werk in Berlin einge- 
weiht (S. 15) 

Hewlett-Packard: Das Unterneh- 
men verbuchte im abgelaufenen 
Geschäftsjahr 1985/86 (31. 10.) we- 
gen des Dollarverfalls einen Um- 
satzrückgang um 5 Prozent auf 
rund 2,5 Mrd. DM. (S. 15) 

Rückzug: Die Re v Ion Group hat 
ihr Angebot zur Übernahme der 
Gillette für 4,12 Mrd. Dollar zu- 
nickgezogea Im Rahmen einer 
Übereinkunft verpflichtete sich 
Revlon, zehn Jahre lang keine Gü- 
Lette- Aktien zu kaufen. 


FÜR DEN ANLEGER 


LondCMf Wnanags FWq 
Hach aSTSSfr 4t3«)s |e fwwna 



DM - Anl eihe: 6,5 Prozent betragt 
der Kupon der bayerischen 600- 
MUL-DM-Anleihe. Ausgabekurs: 
99,75 Prozent, Fälligkeit ist 1. Ok- 
tober 1996. Über ein Bankenkon- 


sortium werden 500 MÜL DM pla- 
ziert. 

Service: Die Manufecturers Hano- 
ver Corp., Holding der viertgröß- 
ten US-Bank, will ihre Aktivitäten 
im Wertpapiergeschäft um Anla- 
geberatung, Broker-Service sowie 
Emission und Handel kurzfristi- 
ger Papiere über Tochtergesell- 
schaften erweitern. 

W eit- Aktien-lndizes: Gesamt: 
27937 (278,09); Chemie: 161,91 
(160,11); Elektro: 352,39 (350,661 
Auto: 737,19 (729,26): Maschinen 
bau: 152,15 (153,87); Versorgung 
169,06 116730); Banken: 415,92 
(41232): Warenhäuser. 194,84 
(193,96): Bauwirtschaft: 525,64 
(526,62); Konsumgüter 185,66 
(185,91); Versicherung: 1406,24 
(140532); Stahl: 138,27 (139,16). 

Nachbörse: Freundlich 


NAMEN 


Casselia: Vorstandsmitglied Hel- 
mut Kappenberger hat aus ge- 
sundheitlichen Gründen sein Amt 
niedergelegt Sein Ressort (For- 
Tschung, Produktion, Technik) 
Würde von Wolfgang Grünbein 
'übernommen- 

BpB: Der stellvertretende Vor- 
standsvorsitzende Heinz Munter, 
Philips AG, trat vom Vorstand zu- 
.rück und widmet sich anderen 


Aufgaben. Seine Nachfolge tritt 
Wolfgang Rücker an, Geschäfts- 
führer bei Hewlett-Packard . 


WER SAGTS DENN? 

Es gibt keinen Unternehmer, der 
keinen Fehler macht, es sei denn, 
er beginn! erst gar nicht etwas zu 

unternehmen 

Arno Sölter 




und eher ungerecht 


Bund der Steuerzahler fordert zahlreiche Reformen zur Lichtung des „Dschungels* 


HEINZ HECK, Bonn 

Der Bund der Steuerzahler hat ge- 
stern in Bonn umfangreiche Vor- 
schläge zur Steuervereinfachung vor- 
gelegt Er rät den Politikern, Ab- 
schied zu nehmen von einer Überbe- 
tonung der Steuergerechtigkeit. 
Denn übersteigertes Bemühen um 
Steuergerechtigkeit führe zu Kompli- 
zierungen und bewirke ün Endeffekt 
eher Ungerechtigkeit Um den „Steu- 
erdscbungel“ zu lichten, seien zahl- 
reiche Reformschritte erforderlich. 
Hauptansatzpunkte seien der Abbau 
überholter Steuern sowie Vereinfa- 
chungen bei den verbleibenden (vor 
allem der Einkommensteuer) sowie 
beim Besteuerungsverfahren. 

Zum Steuerdschungel heißt es: In 
der Bundesrepublik würden 41 Steu- 
ern, 29 Quasi-Steuern und eine nicht 
quantifizierbare Anzahl von Gebüh- 
ren und Beiträgen erhoben. Die Erhe- 
bung sei in 120 Steuergesetzen, 178 
Verordnungen und 42 Durchfüh- 
rungsverordnungen geregelt Hinzu 
kämen dickbändige Richtlinien so- 
wie jährlich rund 1000 Verwaltungs- 
anordnungen. Zu beachten seien fer- 
ner ergänzende Gesetze und zahllose 


Gericlitsentscheidungen. Der Steuer- 
dschungel wuchere in großer Ge- 
schwindigkeit weiter. 

Zu den Vereinfachungsvorschlä- 
gen gehören unter anderem der Ver- 
zicht auf 15 Bagatellsteuern (wie Tee-, 
Zucker-, Salz- und Schaumwein- 
steuer). Der Beseitigung der Gesell- 
schaft- und Börsenumsatzsteuer 
komme „besondere Bedeutung zu". 
Beide seien sehr kompliziert und 
führten für Steuerpflichtig 6 und Fi- 
nanzverwaltung zu hohen Arbeitsbe- 
lastungen. 

Mit einem Auslaufen der umwelt- 
politisch motivierten Steuervergün- 
stigung sollte die Kraftfahrzeugsteuer 
durch Umlegung auf die Mineralöl- 
steuer beseitigt werden. Der umwelt- 
politische Erfolg sei fraglich, die För- 
derung zuweilen unverhältnismäßig. 

Die Gewerbesteuer bewirke eine 
unnötige Aufblähung und Komplizie- 
rung des Steuerrechts. Eine Fülle 
Steuer- und verfassungsrechtlicher 
Zweifelsfragen habe die Gerichte be- 
lastet. die Steuerzahler verunsichert 
und das Gewerbesteuerrecht weiter 
kompliziert Ihr Abbau diene auch 
der Steuergerechtigkeit, da sie die für 


die Leistungsfähigkeit des Betriebs- 
Inhabers maßgeblichen Verhältnisse 
nicht berücksichtige und zu Mehr- 
fachbelastungen der Einkünfte aus 
Gewerbebetrieb und -vermögen füh- 
re. Für die Gemeinden am besten wä- 
re ein Ersatz der Ausfälle durch Be- 
teiligung an der Umsatzsteuer. 

Auch der Abbau der Vermögen- 
steuer würde ungerechtfertigte Mehr- 
fachbelastungen verhindern und hät- 
te positive Impulse für die Investi- 
tionstätigkeit und damit für Wachs- 
tum und Beschäftigung. 

Mit einer Vereinfachung der Lohn- 
und Einkommensteuer könnten bei 
fast 25 Millionen Betroffenen beson- 
ders breitgestreute Erfolge erzielt 
werden. Der Verband begrüßt zwar 
die Einführung des einheitlichen Kin- 
derfreibetrags als Vereinfachung. Der 
Beziehern niedriger Einkommen ge- 
währte Kindergeldzuschlag führe je- 
doch zu neuen Komplikationen und 
erhöhten Besteuerungskosten. An 
dessen Stelle sollte eine Neugestal- 
tung des Kindergeldes treten. Dabei 
sei zu prüfen, ob die Finanzamtslö- 
sung weniger aufwendig sei als die 
Zahlung über das Arbeitsamt 



Deutsche Firmendelegation: Unser eigener Botschafter ist uns in den Rücken gefallen 


PETER SCHMALZ. Riad 
Die Vorstandsmitglieder führender 
deutscher Unternehmen, die den 
bayerischen Ministerpräsidenten 
Franz Josef Strauß auf seiner viertä- 
gigen Visite in Saudi-Arabien beglei- 
ten, sind verstimmt und verärgert 
über den deutschen Botschafter in 
Riad, Walter Lowak. Der Diplomat 
leitete gestern ein Gespräch der Indu- 
striellen im saudischen Verteidi- 
gungsministerium mit einer Erklä- 
rung über die restriktive Haltung der 
Bundesregierung zu Waffenexporten 
ein. die allgemein als ein Affront an- 
gesehen wurde. 

MBB-Vorstandsvorsitzender 
Hanns Arndt Vogels: Wir haben uns 
gefragt, was wir jetzt hier eigentlich 
noch sollen." Und Hermann Graf 
Pückler vom Bankhaus Merck und 
Finde „Wir sind Geschäftsleute, ma- 
chen unser Angebot und investieren 
unser eigenes Geld. Da braucht uns 
unser eigener Botschafter nicht in 
den Rücken zu fallen.“ 

Das Treffen war auf Vermittlung 

Optimismus in 
der Bauwirtschaft 
läßt deutlich nach 

AP, Mönchen 
Die optimistischen Erwartungen 
im Baugewerbe haben nach den Er- 
gebnissen des Ifo-Konjunkturtests 
für das nächste halbe Jahr deutlich 
nachgelassen. Das Institut für Wirt- 
schaftsforschung teilte gestern in 
München mit, die Bautätigkeit gehe 
geringfügig zurück. Außerdem habe 
auch der Auslas tungsgrad der Gera- 
tekapazitäten abgenomraen. Mit 58 
Prozent sei er aber weiterhin höher 
als im vergleichbaren Zeitraum des 
Vorjahres mit 55 Prozent. 

Der Konjunkturtest ergab weiter, 
daß die Geschäftslage der Industrie 
im Oktober etwas günstiger war als 
im Vormonat. Die Nachfrage sei 
leicht abgeschwächt, während die 
Produktionstätigkeit auf dem Stand 
vom September geblieben sei Die 
Exporterwartungen werden sich da- 
gegen den Prognosen zufolge bes- 
sern. Im Bereich der Verbrauchsgü- 
ter mache sich erneut eine deutliche 
Besserung der Geschäftslage be- 
merkbar. Die Produktion werde im 
nächsten halben Jahr steigen. Bei 
den Herstellern von Investitionsgü- 
tern seien dagegen Schwächen in der 
Nachfrage nicht zu übersehen. Hier 
habe die Anzahl der Betriebe mit zu 
kleinen Auftragsreserven weiter zu- 
genomraen. 


von Strauß außerplanmäßig zustande 
gekommen und sollte weniger der 
Diskussion konkreter Projekte als 
der Kontaktpflege dienern „Für uns 
ist es wichtig, mit den führenden Leu- 
ten im Gespräch zu bleiben“, meinte 

Krauss-Maffei- V o rstandssprec her 
Eurghand Wollschläger. Auf saudi- 
scher Seite waren unter anderem die 
Inspekteure von Heer. Luftwaffe und 
Marine anwesend. 

Zur allgemeinen Überraschung be- 
gleitete Botschafter Lowak die 
Gruppe, ergriff als erster das Wort 
und erklärte, die Bundesregierung 
würde Waffenexporte grundsätzlich 
ablehnen. Sollten die Saudis aber an 
bestimmten Rüstungsgütem interes- 
siert sein, könnten sie in Bonn anffa- 
gen und man werde prüfen, ob Aus- 
nahmen gemacht werten können. 

Ein saudischer Militärexperte erwi- 
derte mit der Frage, ob es nicht auch 
andersherum möglich wäre: „Sie of- 
ferieren uns ihr Angebot und wir 
wählen aus, was wir benötigen.“ Dies 


AUF EIN WORT 



J^Die Zeit der .Gehalts- 
empfänger mit garan- 
tierter Tantieme 1 ist vor- 
bei Es geht nicht ohne 
Fleiß, harten persönli- 
chen Einsatz und unter- 
nehmerisches Denken, 
wenn man heute als 
Führungskraft erfolg- 
reich sein will. 77 


Karl-Ernst Wolff, 
Heusenstamm. 


Personalberater. 
FOTO: DIE WELT 
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Starker Tobak der linken Ökonomen 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 
In diesem Jahr ist das Sonder- 
memorandum der „Arbeitsgruppe Al- 
ternative Wirtschaftspolitik“, ein Zu- 
sammenschluß linker Ökonomen, ein 
gewaltiger Rundumschlag - verbalra- 
dikal gegen alle, die etwas vom Auf- 
schwung halten. Wenn überall von 
der konjunkturellen. Erholung die Re- 
de ist dann muß es doch auch Papie- 
re geben, in denen der Abschwung 
vorausgesagt wird, und zwar ein bal- 
diger, was immer das auch bedeuten 
mag. „Schönfärberei und Irrefüh- 
rung“ sei die gegenwärtige wirk 
schaftspolitische Diskussion, 

Für die Alternativen ist der Kon- 
jixnkturaufschwung „nicht das Er- 
gebnis bundesdeutscher Wirt- 
schaftspolitik: er hat sich vielmehr 
gegen eben diese Wirtschaftspolitik 
durchsetzen müssen“. Der Auf- 
schwung, der immerhin schon vier 
Jahre dauert, habe keinen Beitrag zur 
Lösung der Probleme von Arbeitslo- 
sigkeit und Armut in der Bundes- 
republik geleistet „Die wenigen posi- 
tiven Akzente bei der Entwicklung 


der Beschäftigung in den letzten bei- 
den Jahren sind nicht durch konjunk- 
turelle Dynamik, sondern zum größ- 
ten Teil durch die gewerkschaftlich 
erkämpfte Arbeitszeitverkürzung 
verursacht Worten, gegen die sich die 
Bundesregierung bekanntlich aggres- 
siv gewendet hat“ 

Garniert wird diese Analyse mit 
dem, was auch in den Vorjahren stets 
behauptet wurde: „Umverteilung des 
Volkseinkommens zugunsten der 
Reichen und der privaten Unterneh- 
mer. Einschränkung sozialer und de- 
mokratischer Schutzrechte und Aus- 
weitung der Spielräume für die Min- 
derheit, Privatisierung sozialer Risi- 
ken, Verschärfung gesellschaftlicher 
Diskriminierung und weitere Militari- 
sierung der Staatsausgaben. J 

Notwendig ist daher für die Alter- 
nativen natürlich ein Kurswechsel, 
hin zu dem, was seit Jahren gefordert 
wird - die tibetanische Gebetsmühle 
laßt grüßen: „Wichtigster Hebel zur 
schnellen und weitreichenden Steige- 
rung der Zahl der Arbeitsplätze ist 
nach wie vor die Verkürzung der indi- 


viduellen Arbeitszeit bei vollem Aus- 1 
gleich der Realeinkommen.“ Die so- 
fertige Einführung der 35-Stunden- ; 
Woche soll einen rechnerischen Be- . 
schäftigungseffekt von 2.5 Millionen 
haben. Dazu sollte ein staatliches 
Ausgabenprogramm von 50 Milliar- ; 
den Mark jährlich kommen. 

Also ganz was anderes, als das, was 
der Sachverständigenrat der Bundes- ■ 
regierung ins Stammbuch geschrie- 1 
ben hat. Aus dessen Formulierung, j 
der Bundestag findet bei Eintritt in \ 
die neue Legislaturperiode gesamt- ! 
wirtschaftliche Bedingungen vor, die - 
akute konjunkturelle Probleme nicht ; 
aufwerfen. schließen die Alternativen : 
auf eine mangelnde Distanz der Poli- 
tik-Berater zur Bundesregierung. \ 

Da es aber für das, was die Altema- ‘ 
tiven wollen, im Parlament keine j 
Mehrheit gibt, „bedarf es starker ge- • 
werkschaftlicher Bewegungen und 
außerparlamentarischer Mobilisie- 
rung“. Notwendig sei politischer , 
Druck und die Entfaltung demokrati- [ 
scher Gegenmacht Starker Tobak - j 
wahrlich. 


Folgen für die deutsche Wirtschaft noch nicht ab zu sehen 


fu, Bonn 

„Die Folgen für die gesamte 
deutsche Wirtschaft sind noch nicht 
abzusehen.“ So kommentiert ein 
Sprecher des in der Union der Leiten- 
den Angestellten (ULA) emgeglieder* 
ten Verbandes der Führungskräfte 
Bergbau die Entscheidung des Vor- 
standes der Ruhrkohle AG, von den 
insgesamt 1400 Leitenden Angestell- 
ten des Unternehmens 950 den be- 
trieb svertässungsrechtlichen Status 
als Führungskraft abzuerkennen. 
Denn diese Maßnahme der RAG be- 
treffe nicht nur den Bereich der Stei- 
ger, sondern auch den gesamten mitt- 
leren Führungsbereich wie etwa die 
Materialbeschaffung. 

Der Ruhrkohle- Vorstand beruft 
sich auf zwei Entscheidungen des 
Bundesarbeitsgerichtes vom 23. Ja- 
nuar dieses Jahres (6 ABR und 


6 ABR 22/82). Wichtig bei diesen Ent- 
scheidungen ist vor allem die Fest- 
stellung des EAG. daß jemand ..nicht 
nur deshalb Leitender Angestellter 
im Ruhrbergbau sein soll, weil er hier 
als Vorgesetzter Sieherungsaufgaben 
wahmehmen muß". 

Wenn es dem BAG bei der Beurtei- 
lung des Status einer Führungskraft 
nicht mehr auf die Sicherheitsveram- 
wortung ankomme, dann habe dies 
zwangsläufig weitreichende Folgen 
für die gesamte Industrie, betonte der 
ULA-Sprecher gegenüber der WELT. 
Davon abgesehen sei die engere Ab- 
grenzung des Status für jede Be- 
triebsratswahl von Bedeutung, weil 
es hier zu Wahlergebnissen kommen 
könnte, die angefochten werden 
könnten. Erheblich könne auch der 
Einfluß auf die Zahl der Freistellun- 
gen für die Betriebsräte sein. 


sei auch die Verhandlungsart mit 
Engländern und Franzosen. 

In Kreisen der deutschen Delega- 
tion wurde vermutet daß Botschafter ‘ 
Lowak gestern auf eine Anweisung : 
aus Bonn gebandelt habe, nachdem 
Strauß tags zuvor bei einem Presse- . 
gespräeh in Riad von der Bundesre- 
gierung gefordert hatte, ihre zurück- . 
haltende Linie bei Rüstungsexporten 
zu ändern (WELT v. 25. 11). Gestern 
bekräftigte der CSU-Vorsitzende sei- 
ne Haltung. 

Die Saudis seien noch immer zu- 
tiefst enttäuscht über die Weigerung 
Bonns, ihnen den Karapfpanzer Leo 2 
zu verkaufen, erklärte Strauß und er- 
innerte an die in den Augen der Sau- 
dis wankelmütige Rolle deutscher . 
Spitzenpolitiker in dieser Frage: 
Kanzler Schmidt und der damalige ' 
Wirtschaftsminister Lambsdorff hät- 
ten bei Besuchen in Saudi-Arabien . 
den Verkauf angekündigt, Bonn habe 
dann aber doch abgdehnt Auch : 
Kanzler Kohl habe Erwartungen ge- ; 
weckt, geschehen sei aber nichts. ’ 

Zinsveriuste 
durch zu lange 
Überweisungszeit 

H. WI. Frankfurt « 

Durchschnitlich drei Tage benöti« 
gen Überweisungen von einem Geld- . 
institul zum anderen. Und das 
kommt den Auftraggeber teuer. 

Wie das Institut für angewandte • 
Verbraucherforschung (HTAV) in ei- ; 
ner Untersuchung für die Zeitschrift 
„DM“ feststellte, bedeutet diese Ver- 
zögerung für die Kunden von Ban- 
ken, Sparkassen und Post einen Zins- 
verlust von rund 2,1 Mrd. DM jähr- • 
lieh. Dabei wird allerdings ein unrea- , 
listisch hoher Guthabenzins von drei 
Prozent unterstellt. Tatsächlich wer- • 
den auf Girokonten meist nur 0,5 Pro- 
zent vergütet 

Technisch, das geht aus der Unter- 
suchung hervor, könnten die Über- 
weisungen an einem Tag abgewickelt : 
werten. Den Kunden jedoch fehle 
jegliche rechtliche Handhabe gegen : 
die Verzögerungspraktiken der Gräd- 
institute. Allerdings, so das Düssel- 
dorfer Magazin, gibt es andere Mög- 
lichkeiten zur Gegenwehr. Der Kun- 
de fährt besser, wenn er den Zeit- ; 
raum zwischen „Zahlung“ und Abbu- ' 
chung durch die Wahl der Zahlungs- : 
art verlängert: Überweisungen im * 
Lastschriftverfahren, die Zahlung mit r 
Kreditkarten oder per Scheck brin- ; 
gen einige Tage, bei Kreditkarten mit- • 
unter sogar Wochen und Monate. 


Hektischer 

Abschied 

PW. - Wie heißt es so schön? „Im 
gegenseitigen Einvernehmen“ 
scheidet Hals über Kopf der Vor- 
standsvorsitzende der Löwenbräu 
AG in München, der 48jährige An- 
ton Schwarz, von seinem Posten. Er 
war erst vor gut drei Jahren Chef 
geworden, als damals in ähnlicher 
Hektik sein Vorgänger Alfred Wag- 
ner seinen Hut genommen hatte. 

Mehrheitsaktionär und Auf- 
sichtsratsvorsitzender von Löwen- 
bräu ist der Münchner Bankier Au- 
gust von Finck, Senior der Privat- 
bank Merck, Finck & Co. Er küm- 
mert sich sehr intensiv um die 
Brauerei an der sein Herz hängt. 
1981 hatte er für viel Geld 90 Pro- 
zent der Löwenbräu-Aktien gekauft 
und dann die nicht betriebsnotwen- 
digen Grundstücke in der Manachia 


AG ausgeglietien; die Anteile daran 
veräußerte er darin an die Allianz 
Versicherungs AG und an die Hoch- 
tief AG. 

Kundige Beobachter wissen, daß 
zwischen Finck und dem versierten 
Brauerei-Techniker Schwarz schon 
lange von Einvernehmen keine Re- 
de mehr war. Differenzen gab es 
offenbar in Hülle und Fülle. Im 
Sommer mußte Controller Andreas 
E. Diestel den LÖwenbräu-Vor- 
Stand verlassen, der früher Fineks 
Assistent gewesen ist. 

Als Nachfolger kommt nun ein 
bisher auch nicht besonders glück- 
lich operierender Brauerei-Chef aus 
der fränkischen Provinz zu Löwen- 
bräu: Der 44jährige P. Greineder, 
seit 1979 Vorstand der Finck-Toeh- 
ter Würzburger Hofbräu AG. Ge- 
winne hat es dort seit Jahren nicht 
gegeben. Um seine neue Münchner 
Aufgabe bei Löwenbräu ist der Ma- 
nager jedenfalls nicht zu beneiden. 


Keine gute Aussicht 

Von HANNA GIESKES 


ommt sie oder kommt sie 
.nicht, die Novelle zum Kartell 
gesetz? Noch ist diese Frage schein 
bar offen; Die beiden großen Par- 
teien wollen sie zwar, aber die Wirt 
schaff will sie mit einigen Ausnah 
raen nicht Doch leider rechnen 
viele schon jetzt damit daß sie kom- 
men wird - Kapitulation noch vor 
der Schlacht Und so werden wohl 
alle eines Tages mit ihr leben müs- 
sen. 

Das ist keine gute Aussicht: An 
dieser Novelle hängt die Frage, ob 
die deutsche Wirtschaft auch künf- 
tig an den Weltmärkten wettbe- 
werbsfähig sein wird. Der Gesetzge- 
ber muß sich nämlich entscheiden, 
ob er die Bundesrepublik Deutsch- 
land als Hort für 
Krämeridyllen 
begreifen will 
oder als moder- 
nen Industrie- 
staat Beides ist 
nicht gleichzeitig 
zu haben. 

Die Protagoni- 
sten einer Novel- 
lierung orientie- 
ren sich aus- 
schließlich am 
Mittelstand, vor 
allem am mittel- 
ständischen Ein- 
zelhandel; ihn 
wollen sie vor der 
Macht der Großen schützen. Schon 
dieser Ansatz ist falsch, denn das 
Kartellrecht ist kein Instrument 
zum Schutz von Wettbewerbern, 
sondern ein Gesetz zum Schutz des 
Wettbewerbs. Mithin int wer 
glaubt, mit Hilfe einer Novelle den 
Wettbewerb im Handel ein bißchen 
zurückschrauben zu können, damit 
„Tante Emma“ wieder Luft be- 
kommt. 

In gleichem Maße wird nämlich 
anderen Luft genommen; nicht nur 
den großen Handelsunternehmen. 
Es ist zwar auf den ersten Blick eine 
bestechende Idee, die Handetekon- 
zentration anhand eines neuen 
Maßstabs „Nachfragemacht“ an die 
Leine zu legen - Macht am Absatz- 
markt paßt hier in der Tat nicht 
denn selbst Aldi ist etwa bei 
Suppenwürfeln nicht marktbeherr- 
schend aber damit werten gleich- 
zeitig Industrieunternehmen daran 
gehindert auf Weltmarktniveau zu 
wachsen. 

Die Verfechter einer Kartellno- 
velle haben bei ihrer Fixierung auf 
den mittelständischen Handel über- 
sehen, daß auch Industrieunterneh- 
men als Nachfrager auftreten; daß 
es folglich bei Zusammenschlössen 
von Herstellern zu Nachfragemacht 
kommen kann, selbst wenn die Un- 
ternehmen auf ihren Angebots- 
märkten nur eine unbedeutende 
Rolle spielen. 

Solche Zusammenschlüsse müß- 
ten nach Installierung des neuen 
Maßstabs untersagt werden, weil es 
unter dem in der Verfassung veran- 
kerten Grundsatz der Gleichbe- 
handlung nicht möglich ist, die 


Die großen Parteien 
wollen das Kartellgesetz 
novellieren, um den 
kleinen Einzelhandel 
zu schätzen. Sie 
übersehen, daß ihre 
Vorschläge die Industrie 
daran hindern werden, 
auf Weitmar ktniveau 
zu wachsen. 


Nachfrage eines Industrieunterneh- 
mens kartellrechtlich anders zu be- 
werten als die Nachfrage eines Han- 
delsunternehmens. Soll man der 
deutschen Industrie diesen Stein in 
den Weg legen, um dem mittels Län- 
dischen Handel das Leben zu er- 
leichtern? Besser nicht 
Die Forderung nach einer Ver- 
schärfung des Verbots der Behinde- 
rung kleiner und mittlerer Unter- 
nehmen durch marktstarke Kon- 
kurrenten verrät ebenfalls ein ein- 
geengtes Blickfeld. Dahinter steht 
die Absicht, die Kleinen im Handel 
vor den Großen zu schützen, sie vor 
allem gegen deren Niedrigpreis- 
Strategien abzuschirmen. Erstens 
wird sich auch dies nicht auf den 
Handel begren- 
zen lassen, und 
zweitens trägt die 
damit verbunde- 
ne Idee, dem an- 
geblich Behinder- 
ten die Möglich- 
keit zur Zivilkla- 
ge einsclüießlich 
Beweislastum- 
kehr einzuräu- 
men, zur Lahmle- 
gung des Wettbe- 
werbs in der In- 
dustrie bei. 




Ein Handelsun- 
ternehmen muß 
bei der Klage eines kleinen Konkur- 
renten die Konditionen offenlegen, 
die es von der Industrie bekommt, 
um den Vorwurf der Behinderung 
zu entkräften. Wenn ein kleiner Ein- 
zelhändler also wissen will zu wel- 
chen Konditionen die große Kon- 
kurrenz einkauft braucht er sie nur 
zu verklagen. Profitieren werden 
davon in erster Linie die Anwälte, 
denn so bedeutend sind die Ein- 
kaufsvorteile der großen Handels- 
unternehmen nicht wie die Kam- 
mergerichtsverhandlung im Fall 
co op / Wandmaker gezeigt hat 

E rreicht wird auf diese Reise le- 
diglich, daß die Hersteller den 
gesamten Einzelhandel zu Einbeiis- 
konditionen beliefern werden, und 
das ist dann das Ende des Wettbe- 
werbs. Der kleine Einzelhändler 
wird indes nichts davon haben, 
denn die Kosten voneile seiner gro- 
ßen Konkurrenten bleiben beste- 
hen. Der Wettbewerb um den Ver- 
braucher wird mithin nicht beque- 
mer. 

Wenn sie denn also kommt wird 
der Schaden, den diese Novelle in 
der Wirtschaft anrichtet wesentich 
größer sein als der Nutzen, den ei- 
nige sich van ihr versprechen Dies 
sollen vor allem jene bedenken, die 
sie zwar grundsätzlich ablehnen, 
aber im stillen bereits eigene Forde- 
rungen für den Fall formulieren, 
daß sie sich doch rächt vermeiden 
läßt Selbst wenn einzelne dieser 
Forderungen durchaus Sinn ma- 
chen. sie signalisieren einen Hand- 
lungsbedarf, der rächt besteht Die 
sinnvollste Forderung heißt des- 
halb: Nicht kommen lassen. 
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Handelsdefizit plagt Spanien 

Bonn plant einen stärkeren Technologieaustauscb 


Gö. Madrid 

Bündnispolitische Fragen, die al- 
lerdings direkt mit dem Schutz des 
deutschen Außenhandels auf seinen 
Seewegen zu tun hatten, verdeckten 
die wirtschaftlichen Aspekte der 
deutsch-spanischen Konsultationen 
in Madrid. Dabei hatte Bundeskanz- 
ler Helmut Kohl sich bei seinem Be- 
such in Madrid nachdrücklich für ei- 
ne Intensivierung des spanisch-deut- 
schen Wirtschaftsaustausches einge- 


Anzeige 



setzt Im nächsten Jahr soll ein Ar- 
beitstrefTen die Kammern und Wirt- 
schaftsverbände beider Länder in 
Bonn zusammen bringen. 

Vertreter der Wirtschaft sollen un- 
ter anderem darüber beraten, wie 
trotz der unterschiedlichen Struktu- 
ren effektiv zusammengearbeitet 
werden konnte, ohne daß die für Spa- 
nien typischen Klein- und Mittelbe- 
triebe auf der Strecke bleiben. 


Anlaß zu dieser in Madrid positiv 
aufgenommenen Initiative bot die 
Sorge der spanischen Wirtschaft, an- 
gesichts des wachsenden Defizits im 
Handel mit der Bundesrepublik 
Deutschland. Das Gesamtvolumen 
des deutsch-spanischen Warenaus- 
tausches betrug im ersten Halbjahr 
9.7 Mrd. DM. 13 Prozent mehr als im 
ersten Halbjahr 1985. Während die 
deutsche Ausfuhr nach Spanien in 
dieser Zeit auf fast 6 Mrd. DM stieg 
(plus 22 Prozent), betrug der spa- 
nische Export in die Bundesrepublik 
nur 3.7 Mrd. DM (plus 1,8 Prozent). 
Auf der deutschen Exportliste stehen 
vor allem Kraftfahrzeuge und Kfz- 
Teile, Maschinen, chemische Produk- 
te und elektronische Erzeugnisse. 
Auch bei den Spaniern rangieren sol- 
che Produkte vor Südfrüchten. 

Zwar dürfte das spanische Han- 
delsdefizit über den DM-Zufluß der 
deutschen Touristen an den Sonnen- 
küsten des Landes in der Leistungs- 
bilanz mehr als ausgeglichen werden. 
Das plötzliche Ungleichgewicht im 
Warenaustausch muß dennoch alar- 
mieren, hängt es doch mit dem spani- 
schen EG- Beitritt zusammen. Die bi- 
laterale Kooperation soll sich daher 
auf den technologischen und elektro- 
nischen Bereich konzentrieren. Vor- 
gesehen ist unter anderem eine spa- 
nische Beteiligung an den deutschen 
Forschungen, die über die übliche 
wissenschaftliche Zusammenarbeit 
hinausgehL 


Dirigismus begleitet die Sanierung 

Brasilien wertet Cruzado innerhalb von wenigen Tagen zweimal ab - Exporte gesunken 


DW. Brasilia 

Die Wahlen sind in Brasilien schon 
fast vergessen; die politische Wirk- 
lichkeit hat wieder Oberhand. Und so 
hat die Koalition der Alian?a Demo- 
cratica - mit dem alten und neuen 
Staatspräsident Jos£ Samey an der 
Spitze - eine Woche nach ihrem Sieg 
Maßnahmen verordnet, die der wirt- 
schaftlichen Sanierung des mit etwa 
105 MitL Dollar im Ausland verschul- 
deten Landes dienen sollen. Ziel der 
angekündigten Preis- und Steuerer- 
höhungen ist, das Loch in der Staats- 
kasse um rund 160 Mrd. Cruzados (23 
Mrd. DM) zu verkleinern, die über- 
hitzte Konsumnachfrage einzu- 
schränken und den Export zu för- 
dern. 

Um die Ausgaben des Staates zu 
drosseln, sollen nach Mitteilung von 
Finanzminister Funaro mehrere ver- 
lustbringende Staatsuntemehmen 
aufgelöst werden. Bis Ende 1986 darf 
der Staat außerdem kein Personal 
neu einstellen. Heraufgesetzt wurden 
die Preise unter anderem für Benzin 
(60 Prozent), Autos (80 Prozent), 
Strom (10 bis 40 Prozent), Telefon (30 
Prozent), Post (80 Prozent), Taxifah- 
ren (24 Prozent), Tabakwaren (100 
Prozent), alkoholische Getränke (100 
Prozent) und Zucker (25 Prozent). 

Die meisten dieser Preisanhebun- 
gen dienen der Finanzie rung der 
staatlichen Defizite. Der Staat schöpft 
über Steuererhöhungen, die vor al- 
lem den langsam aufstrebenden Mit- 


telstand treffen, Kaufkraft ab. Viel- 
fach wird kritisiert, daß er das gleiche 
Ziel nicht durch eigene Sparsamkeit 
zu erreichen versucht 

Mit diesen Maßnahmai setzt die 
Regierung den „Plan Cruzado“ fort, 
dem sie seit acht Monaten folgt Da- 
nach war eine Preisstab ilität ange- 
strebt Da die Inflationsrate zwar 
kräftig gedrückt werden konnte der 
Kaufkraftschwund seit März »bn 
Prozent dennoch übersteigt weiden 
die staatlichen Preiskontrollen und 
-Festsetzungen nicht aufgehoben. 

In seiner ersten Phase hatte das 
Sanierungs-Paket den gewünschten 
Erfolg gebracht In den Monaten 
März, April und Mai konnten sich 
viele nichtselbständige Erwerbstä- 
tige über reale Kaufkraftsteigerungen 
freuen. Die private Nachfrage boom- 
te, die Preise hielten sich offiziell sta- 
bil Doch schon bald zeigte sich, daß 
der Preisdirigismus nur für eine ober- 
flächliche Stabilität sorgte. Darunter 
garte die Inflation weiter. 

Seitdem haben sich die bekannten 
Konsequenzen eingestellt: Die klassi- 
schen schwarzen Märkte bildeten 
sich wieder, auf denen mit Aufs chlag 
nahezu alles zu haben ist Auf dem 
freien Markt werden für einen Dollar 
weit über 20 Cruzados bezahlt Nach 
den beiden jüngsten Abwertungen 
wird der Schwaizmarktkurs weiter 
steigen. 

Ende letzter Woche wurde die bra- 


silianische Wahrung leicht um 0,26 
Prozent gegenüber der amerikani- 
schen abgewertet; am Montag folgte 
eine weitere Abwertung - um 0,11 
Prozent Seit gestern entspricht ein 
Dollar 14,07 (Kauf) beziehungsweise 
14,14 (Verkauf) Cruzados. 

Damit sorgen nicht nur die Preiser- 
höhungen dafür, daß die Inflation er- 
neut Fahrt gewinnt Die durch die 
Abwertungen verteuerten Importe 
werden sich mit Zeftveraogerung 
ebenfalls auf die Inlandspreise nie- 
derschlagen. Außerdem: Mit weiteren 
Miniab Wertungen wird gerechnet 

Denn Hintergrund der Cruzado- 
Abwertung ist eine erheblich ver- 
schlechterte Handelsbilanz. Nach of- 
fiziellen Angaben betrug der Han- 
delsbilanzüberschuß im Oktober 1986 
nur noch 210 Mm. Dollar, gegenüber 
780 MEL Dollar im Vormonat und 
über ging Milliarde Dollar im Oktober 
vergangenen Jahres. Eine Verbilli- 
gung der hr asiUanisrhAn Angfuhnpn 

soll helfen, in diesem Jahr minde- 
stens pmpn Handeisüb e rechu ß von 
zehn Milliarden Dollar zu erreichen. 
1985 wies die Bilanz rund zwölf Milli- 
arden Dollar aus. In Finanzkreisen 
wird die zweite Stufe des „Plan Cru- 
zado“ 1 , die aufgrund der Wahlen lange 
auf sich warten ließ, mit Skepsis be- 
trachtet Denn diese Maßnahmen 
drängen Brasiliens Wirtschaft weiter 
in den Dirigismus, statt sie davon in 
klein«] Schritten zu befreien. 


Eine solide Investitions- 
finanzierung basiert 
auf Leasing und Kredit. 



Und einer GEFA-Beratung. 


Um Ihre Wettbewerbsfähigkeit langfristig zu sichern, 
müssen Sie immer wieder modernisieren und 
rationalisieren. Ob Sie die notwendigen Investitionen 
besser über Leasing oder Kredit oder auch über 
Mietkauf finanzieren, hängt natürlich von den Gege- 
benheiten Ihres Unternehmens ab. Ein Gespräch 
mit uns bringt Sie in jedem Fall weiter. Denn Sie 
können unsere langjährige Erfahrung in allen wich- 
tigen Branchen und mit allen erdenklichen Objek- 
ten nutzen. Und Sie können sich für die Lösung 
entscheiden, die für Sie die beste ist. Rufen Sie an, 
wir sind ganz in Ihrer Nähe. 

GEFA, Laurentiusstraße 19/21, 5600 Wuppertal 1. 
Tel.(0202)382-0 
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Markt im Gesundheitswesen? 

Position von Kassen und Sachverständigenrat unterschiedlich 


THOMAS LINKE. Bonn 

Kann durch mehr Wettbewerb im 
Gesundheitswesen die Ausgabenex- 
plosion gestoppt werden? .Die Idee, 
für Krankenversicherung und Ge- 
sundheitswesen eine marktwirt- 
schaftliche Lösung zu etablieren, hat 
sich verflüchtigt", erklärte der Vorsit- 
zende des Verbandes der Angestell- 
ten-Krankenkassen. Karl Kaula, ge- 
stern auf der Mitgiiederversainnüung 
seines Verbandes in Sankt Augustin. 

Demgegenüber fordert der Sach- 
/erständigenrat zur Begutachtung 
ier gesamt wirtschaftlichen Entwick- 
lung in seinem zu Wochenbeginn vor- 
»elegten Jahresgutachten: „Markt- 
wirtschaftliche Reform ma ßnahmen 
nüssen die Nachfrager kostenbe- 
vußter machen, müssen den Wettbe- 
werb unter den Anbietern medizini- 
scher Leistungen verstärken und 
nüssen ihn unter den Versicherern in 
größerem Umfang möglich machen.“ 
\uch Wirtschafts-Staatssekretär Mar- 
in Grüner (FDP) forderte vor der 
fahrestagung der Zentralvereinigung 
Medizin-Technik gestern in Düssel- 
lorf wirtschaftliche Anreize für alle 
im Gesundheitswesen Beteiligten. 

Anders sehen das die Angestell- 
len-Krankenkassen: Wo das umver- 
eilungspolitische Moment eine so 
große Rolle spiele wie im Bereich der 
sozialen fiw*twnng l sei kaum Raum 
ür Markt, da hätten auch Wettbe- 
werb und Werbung ihre Grenzen, er- 


klärte Kaula. Die sind jedoch nach 
Meinung der Fünf Weisen noch lange 
nicht erreicht Kritisiert wird, d^im 
Krankenhaus noch immer das Prin- 
zip der dualen Finanzierung gilt: In- 
vestitionskosten zahlen die Lander, 
Betriebskosten die Kassen. Die Ffle- 
eesätze sollten nach der Verweil- 
dauer oder anderen geeigneten Krite- 
rien gestaffelt werden, um das rem 
ökonomische Interesse der Kranken- 
hausleitungen an einem möglichst 
langen Aufenthalt der Patienten zu 
mindern. 

Den Kassen sollten laut den Druck 
auf die Anbieter von Gesundheitdei- 
stungen erhöhen. Zu den Reformauf- 
gaben auf der Angebotsseite gehöre 
auch eine Lockerung der strikten 
Trennung von ambulanter und statio- 
närer Behandlung, eine erleichterte. 
Zulassung von fachübergreifenden 
Gemeinschaftspraxen und die Chan- 
ce für Krankenhäuser, Patienten am- 
bulant zu behandeln. 

Der Arzneimittelmaikt müsse 
transparenter werden, jedoch ohne 
die Pflicht, nur als besonders preis- 
wert aufgelistete Arzneimittel zu ver- 
schreiben Eine Stärkung marktwirt- 
schaftlicher Anreize auf der Nachfra- 
geseite komme nicht an einer Seibst- 
beteiligung des Patienten vorbei 
Auch Grüner meinte, daß die Selbst- 
beteiligung die Interessen des Einzel- 
— mit denen der Allgemeinheit 


nen um ut*»« * “*o— 

stärker in Übereinstimmung bringt 


Hannover verliert im 
Ansiedlungswettstreit 


dos, Hannover 

Die Compaq Computer Corp.,Hou- 
storvTexas, wird ihr erstes europäi- 
sches Zweigwerk nicht in Hannover, 
sondern im schottischen Erskine bei 
Gla sg ow errichten. Das Unterneh- 
men begründet seine Entscheidung 
mit den aussichtsreicheren Absatz- 
chancen auf dem britischen Markt 
Die Höhe der offerierten Fördermittel 
durch die öffentlichen Hände sei 
nicht ausschlaggebend gewesen. 

Genau diese Aussage indes wird in 
Hannover bezweifelt Das US-Unter- 
das zu den führenden Her- 
steilem. von Personalcomputern der 
Welt gehört, hatte von Beginn an 
auch Frankreich und Großbritannien 
in seine Übsiegungen mit einbezo- 
gen. Bei allen Gesprächen hatten 
Compaq-Vertreter darauf hingewie- 
sen, daß neben dem Lohn- und Ge- 
meinkostenniveau auch steuerliche 
Aspekte und die Höhe der Investitio- 
nen eine Rolle spielen. 

Die Konditionen im Falle einer 
Entscheidung für Hannover lagen 
seit geraumer Zeit fest Das 80-Mill.- 
DM-Projekt, das zunächst die Schaf- 
fung von 400 Arbeitsplätzen vorsah, 
sollte vom Land mit 23 MHL DM ge- 
fördert werden. In Schottland nun 
liegt die Investitionssumme nach 
Compaq-Angaben bei 40 MUL DM. 
Zur Hohe der öffentlichen Zuschüsse 
werden keine Angaben gemacht 


EG-Währungen 
werden stabiler 


Stille umgibt Marcos Konten 


ALFRED ZÄNKER, Genf 
Um die umstrittenen Guthaben des 
philippinischen Expräsidenten Fer- 
dinand Marcos auf Schweizer Bank- 
konten ist es still geworden. Letzte 
Woche sind Marcos, seine Familien- 
angehörigen und sein Gefolge von 
der Schweizer Regierung zwar zu 
„Persone non grate“ degradiert wor- 
den. Aber der Fall liegt noch immer 
bei den Untersuchungsrichtern in 
Zürich, Genf und Freiburg und wird 
früher oder später wahrscheinlich vor 
das Schweizer Bundesgericht kom- 
men. Eine rasche Lösung ist nicht zu 
erwarten, da ein zivilrechtlicher Ver- 
gleich mit der Regierung Aquino un- 
wahrscheinlich ist 
Ende März hatte die Bundesregie- 
rung durch eine „Nacht- und Nebel- 
aktion“ auf der Grundlage des Not- 
rechts bei sechs Banken alle Mar- 
cos-Konten sperren lassen. Man ver- 
mutete, daß Marcos seine Gelder aus 
der Schweiz abziehen und woanders 
in Sicherheit bringen könnte. Der 
spektakuläre Schritt erfolgte, obwohl 
die neue Regierung in Manila seiner- 
zeit weder Anklage gegen Marcos er- 
hoben noch ein Rechtshilfegesuch 

bei der Schweiz gestellt hatte. Es ging 

um das „gute Ansehen“ der Schweiz. 


Geld von Staatsmännern 
ist ins Zwielicht geraten 


; ■: r v \ 




cd. Frankfurt 


Die Voraussetzungen für Wäh- 
nmgsstabilität in der Europäischen 
Gemeinschaft verbessern sich nach 
Einschätzung der EG-Kommission, 
weil im europäischen Kern Frank- 
reich den Stabilitätsgedanken von. 
der Bundesrepublik übernommen 
hat, wie der für 1987 zu erwartende 
starke Rückgang der Lohnstückko- 
sten erkennen lasse. 


Heinrich Matthes, stellvertretender 
Generaldirektor für Wirtschaft und 
Finanzen der Kommission, ist über- 
zeugt, daß sieb auch Italien auf Dauer 
der Sogwirkung einer vergrößerten 
europäischen Stabilitätszone nicht 
entziehen kann, und die kleineren eu- 
ropäischen Lander diesem Prozeß 
ohnehin folgen müssen. Mit dem Zu- 
sammengehen von Deutschland und 
Frankreich eröffne sich erstmals ein 
wirkungsvolles Konzept der europäi- 
schen wirtschaftlichen Integration. 


Für zu niedrig hält die Kommission 
die Wachstumsprognosen des Sacb- 
verständigenrats für die Bundesrepu- 
blik. Wenn man für das zweite Halb- 
jahr 1986 von einem dreiprozentigen 
Wachstum ausgehe und den „Über- 
hang“ berücksichtige, der vom Rat zu 
niedrig angesetzt sei, ergebe sich für 
1987 ein 3 V* prozen tiges Wachstum, 
während der Rat nur auf zwei Prozent 
kommt 


Mrd. Dollar schätzen. Davon sollen 
angeblich mindestens 1,5 Mrd, in der 
Schweiz liegen. Klar ist bisher nur, 
daß die Bezirksanwaltschaft Zürich 
213 M .ül. Dollar bei der Schweizer 
Kreditanstalt blockiert hat Im Juli 
bereits hoffte M anila, diesen Betrag 
auf dem Wege einer zivilrechtlichen 
Vereinbarung zurückzubekommen, 
die aber scheiterte. 




Manilas Rechtshilfegesuch 
zweifeln auch Bankiers an 


Kurz darauf dehnte die eidgenössi- 
sche Bankenkommission die Sperre 
auf alle Banken aus. Erst Wochen 
später reichte Manila ein Rechtshilfe- 
gesuch ein, in dem Marcos, seine Fa- 
milie und 25 „Günstlinge“ des Amts- 
mißbrauchs, der Bestechung und 
Korruption beschuldigt wurden. Mar- 
cos und seine „Mittäter“ sollen zum 
Beispiel bei zahlreichen Geschäften 
eine Vermittlungsgebühr von 15 Pro- 
zent für Ausfuhrbewilligungen und 
Lizenze n eingestrichen und einen 
großen^ Teil der Gelder ins Ausland, 
hauptsächlich in die Schweiz und in 
die USA, überwiesen haben. 

Über die Höhe der Beträge kann 
nur spekuliert werden. Bezeichnend 
ist daß Jovito Solanga, der Präsident 
der für die Repatriierung der Gelder 
ernannten Regierungskommission, 
sich auf amerikanische Presseberich- 
te beruft, die das im Ausland depo- 
nierte Marcos-Vermögen auf 5 bis 10 


Inzwischen haben die Anwälte des 
Exdiktators und die betroffenen 
Banken 20 Rekurse und Beschwer- 
den gegen die Kontensperrungen imd 
die Aufhebung des Bankgeheimnis-' 
ses eingebracht und zu verstehen ge- 
geben, daß sie notfalls bis vor 
. Bundesgericht gehen werden, um die 
Rechtmäßigkeit der. Kontensperre-, 
anzufechten. Der Zürcher Anwalt 
Beat von Rechenberg, der die Mar-': 
cos-Interessen vertritt, meint, Manila • 
habe bisher kein ordentliches "Straf-" 
verehren gegen Marcos eingeteüet 
und bestreitet deshalb, däß das vor- 
liegende . Rechtshilfegesuch .. . den _ 
Schweizer Anforderungen genüge. ; 

Dieser Meinung rind auch . die- 
Bankem „ Manila hat gar „keinen juri- 
stisch haltbaren Fall gegen Mai™* » 

Die Regierung Aquino habe es jeden- 
falls nicht für opportun gehalten, eine 
normale Strafuntersuchung zueroff» 
und gegen Marcos Anklage zu 
erheben. Denn dann müsse nach phl- 
bppmischem Recht Marcos beider' 
formellen Anklageerhebung vor Ge- ■ ' . 
ncht ersc heine n. Man suche aber at * 
tes ai vermeiden, was Marcos* rfi* - 

Rückkehr nar-h Man»« — 


* 
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Nixdorf erweitert in Berlin 

Bortfea^tnzler Kohl lobt das „gelungene Werk“ 


- ... - öLBotia 

' Berlin sei und bleibe der wichtigste 
Standort rier Nixdorf Computer AG 
nach dem Stammsitz Paderborn. Das 
sagte gestern Voraandsrorsitzender 
Ktoiis Loft bei der offizieHöi Einwei- 
hung: dÄ neuen Nixdorf-Werkes im 
Berliner W&kUng auf dem ehemali- 
ge AEG-^ . Bundeskanzler 
Helmut Kohl würdigte als Eröff- 
ntingsiredBer uisbesondöie die Ver- 
dienste «^verstorbenen Untemeh- 
Tnensgruriders Heinz Nixdorf um das 
Engagement tri- Berlin. Er sei nach 
Berlin gekömmen,um für das .gelun- 
gene Werk gemeinsam zu demon- 
strierea“. : 

Luft betonte noch einmal die lang- 
. . fastige Perspektive des Engagements 
* K'oa Nixdorf in Berlin. Nbidorf-Berlm 
' soH einmal auf 6000 Mitarbeiter aus- 
gebaut werden. Zur Zeit seien in der 
geteilten. Stadt rund 2000 Mitarbeiter 
beschäftigt, im zachsten Jahr sollen 
weitere 400 bis 500 neue Arbeitsplätze 
geschaffen weiden, : 

Die Fabrikplanung bat Nixdorf da- 
bei 'von 'Anfang ah auf Zuwachs aus- 
gelegt Zwei Bauabschnitte sind ge- 
stern eingeweiht worden. Sie umfas- 
sen ein Fläche von 31 000 Quadratme- 
tern, investiert" hat Nixdorf dafür 
rund 70"MiH DM. Weitere sechs Bau- 


Währungsspuren im Gewinn 

Weite gibt für 1986 noch keine Drvidenden-Prognose 


adh. Frankfurt 
Mit einem Anstieg um 12,1 Prozent 
auf 28,7 (25,6) MHLDM ist der Gewinn 
(vor Steuern) bei der Wella AG, Darm- 
Stadt, ip den ersten neun Monaten 
dieses Jahres wieder starker gestie- 
gen als der Umsatz: Er expandierte in 
der gfcirhan Zeit ura 8.3 Prozent auf 
423,7 (391,2) MÜL DM. Dahinter steht 
ein Plus von U Prozent im folands- 
geschäft. and ein Rückgang von 1,8 
Prozent auf 81,3 MI1L DM im Export, 
der bei dem Haarkosmetikuntemeh- 
men mit zalürnchen Produktions- 
standorten -in aller Welt keine ent- 
scheidende Rolle spielt Die Zahl der 
Mitarbeiter wuchs lim 2.7 Prozent auf 
3127 Beschäftigte. 

-In den Gruppenzahlen des weit 
weit operierenden * Unternehmens 
hinterläßt allerdings die Währungs- 
entwickhmg deutliche Spuren. Der 
Umsatz hegt nach den ersten neun 
Monaten mit 1281 (1261) MUL DM nur 
um l.Ö Prozent über dem Voijahres- 
stand; das Ergebnis (vor Steuern) fiel 
um knapp 15 Prozent auf 88,4 (103,7) 


WELT DER % WIRTSCHAFT 

•• 

„Übergewicht der guten Erwartungen 64 

Bayer-Konzern steigert den Gewinn und die Investitionen für Kapazitätserweiterungen 


abschnitte sind schon angefangen. Im 
&uiausbau will Nixdorf in Wedding 
auf 130 000 Quadratmeter Nutzfläche 
wachsen, dafür sind 300 MUL DM In- 
vestitionen vorgesehen. 

Nach den Worten von Luit sollen in 
dem neuen Werk Entwicklung und 
Produktion von Nixdorf in Berlin 
konzentriert werden. Die Magnetplat- 
tenproduktion wird erweitert, eben- 
falls die Produktion - beispielsweise 
von Bildschirmen. Im Moment ist 
Nixdorf dabei eine eigene Leiterpiat- 
tenproduktion in Berlin aufzu bauen. 

In wieweit Nixdorf die Ziele in Ber- 
lin realisieren kann, hängt auch von 
der weiteren Entwicklung des Unter- 
nehmens ab, heißt es. Nixdorf habe 
den Ehrgeiz, weiter schneller als die 
gesamte Branche zu wachsen. In den 
ersten neun Monaten dieses Jahres 
hat der Computer-Konzern den Um- 
satz um 17 Prozent auf 23 Mrd. DM 
steigern können. Diesen Erfolg will 
das Unternehmen gerade auch vor 
dem Hintergrund der nicht unerheb- 
lichen Wechselkursschwankungen 
sehen. Zur Ertragsseite heißt es ledig- 
lich. sie habe sich überproportional 
zum Umsatz entwickelt. Zur Bewälti- 
gung des Wachstums hat Nixdorf die 
Investitionen in diesem Jahr weltweit 
um 30 Prozent gesteigert 


J . GEHLHOFF, Leverkusen 

Anders als die beiden Chemierie- 
sen BASF und Hoechst berichtet der 
Dritte im Bunde, die Leverkusener 
Bayer AG, für die ersten drei Quartale 
von 1986 noch von Steigerungen im 
Gewinn vor Steuern, wobei das dritte 
Quartal sogar noch etwas an Tempo 
zulegte. Er liegt nun im AG-Bereich 
mit 13 Mrd. DM um 6,1 Prozent und 
im Weh-Bereich mit 2,62 Mrd. DM um 
43 Prozent höher als vor Jahresfrist 
Vorstandschef Hermann J. Strenger: 
„Wir sind optimistisch, daß das Ge- 
samtergebnis 1986 das hohe Ertrags- 
niveau von 1985 leicht überschreiten 
wird.“ 

Eine weitere Aufstockung der in 
den beiden letzten Prachtjahren um 
zunächst 2 DM und dann 1 DM au/10 
DM verbesserten Dividende (die 1985 
nur 42 Prozent vom verfügbaren 
Welt-Reingewinn erforderte), haben 
die 320000 Eigentümer dieser mit 
jetzt 2,87 (2,61) Mrd. DM Aktienkapi- 
tal weiterhin größten deutschen Pu- 
blikurasgeseUschaft freilich sicher- 
lich nicht zu erwarten. 

Die Gewinn besserung stammt bei 
Bayer diesmal aus dem betriebsneu- 
tralen Bereich. Im Ergebnis des ope- 
rativen Geschäfts, das bis Ende Sep- 
tember bei der AG noch 0,5 Prozent 


und im Weltbereich sogar drei bis vier 
Prozent Mengenabsalzplus bescher- 
te, liege man unter dem Währungs- 
druck der DM- Aufwertung bei der 
AG Reicht* und im Weh-Bereich et- 
wa acht bis zehn Prozent niedriger als 
vor Ja hre s f rist Dies nur als Effekt 
der auch durch Weitergabe von Vor- 
material-Kostensenkung geprägten 
Tatsache, daß bislang der AG-Umsatz 
um 3,5 Prozent auf 13,1 Mrd. DM mit 
66,3 (66,5) Prozent Exportanteil und 
der Weltumsatz um 12,4 Prozent auf 
31,1 Mrd. DM mit 79 (80) Prozent Aus- 
land San teil zurückfielen, 

Letzterer Rückgang jedoch stamm- 
te mit elf Prozentpunkten aus Wäh- 
rungsumrechnungen und mit 1,5 
Punkten aus dem Verkauf der Metze- 
ler-Kautschukgruppe. Mit der Abga- 
be jenes Metzeler-Bereichs ist der 
Bayer-Konzern auch seinen letzten 
.großen SanierungsfaU“ losgewor- 
den. Im Fortfall solchen Sanieren gs- 
aufwands, für den seit der Anfang der 
siebziger Jahre ausgebrochenen Fa- 
ser kise über Agfa-Fototechnik und 
Schelde-Chemie und immer wieder 
Metzeier leidgeprüften Konzernvor- 
stand ein quasi völlig neues Lebens- 
gefühl, liegt der eine (betriebsneutra- 
le) Hauptgrund für die diesjährige 
Gewinnbesserung. 


Der zweite Grand: Aus dem Drei- 
fäch-Effekt von weltweitem Zins- 
rückgang, „Wähnmgsveibiliigung“ 
der Auslandsschulden und Schulden- 
abbau durch eigene Kapitalzufuhr 
mrd der Zinssaldo 1986 bei der AG 
mit etwa 150 (50) MilL DM positiv und 
im Welf-Bereich mit kaum noch 0,7 
(1) Mrd. DM negativ sein. 

Von solchen „externen“ Positiv- 
Faktoren zusätzlich beflügelt, sum- 
miert Strenger auch die Aussichten 
des 1987er Chemiegeschäfts für sei- 
nen mit fest der Hälfte des Umsatzes 
von „relativ konjunkturunempfindli- 
chen“ Kundenbranchen lebenden 
Wehkonzera zum Satz: „Die positi- 
ven Erwartungen überwiegen.“ 

Konform mit solcher Zuversicht 
will Bayer-Welt seine Sachinvestitio- 
nen 1987 mit weiterhin etwa 60 Pro- 
zent Inlandsanteil auf maximal 2,4 
(1986: 2.2} Mrd. DM steigern und da- 
bei mit Btic k auf vielerorts voll ausge- 
lastete Kapazitäten den Anteil der Er- 
weiterungsinvestitionen nochmals 
auf 45 (1984: erst 39) Prozent eihöhen. 
Weiterhin positiv dabei auch die Be- 
schäftigungsbilanz: Die 1985 um 3,8 
Prozent auf 64 300 erhöhte AG-Mitar- 
beiterzahl ist seitdem nochmals um 
0,9 Prozent gestiegen. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


MilL DM zurück. Die ungünstigen 
Wechselkursrelationen wesentlicher 
Auslandswährungen beeinträchtigen 
bei der Umrechnung den Umsatz- 
und Ergebnisausweis in D-Mark, 
schreibt der Wella- Vorstand im Zwi- 
schenbericht Als Beispiel nennt er 
die Entwicklung bei Wella de Mexico, 
wo inflationsbereinigt der Umsatz um 
zwölf Prozent wuchs, in DM {unge- 
rechnet sich aber ein Umsatzrück- 
gang von rund 21 Prozent ergibt 

Mit wenigen Ausnahme n seien von 
den Wella- Auslandsgesellschaften be- 
friedigende reale Umsatz- und Ergeb- 
nissteigerungen erzielt worden, be- 
tont der Vorstand. Für das ganze Jahr 
wird eine Fortsetzung der bisherigen 
Entwicklung erwartet Eine Ergeb- 
nis- oder Dividendenprognose gibt 
der Vorstand noch nicht Für das ver- 
gangene Jahr waren auf die Vorzugs- 
aktien 9 DM, auf die Stammaktien 8 
DM Dividende gezahlt worden. Die 
Wella-Vorzugsaklien notierten in 
Fr ankf urt zuletzt mit 765 DM. 


Zweiter Sütex- Anlauf 

Stuttgart (nl) - In einem zweiten 
Anlauf haben die Mitglieder der Sü- 
tex Textil- Verbund e. G-, Sindelfin- 
gen, in Neuss einer für die Durchfüh- 
rung des Vergleichsverfahren s erfor- 
derlichen Kapitalerhöhung um insge- 
samt 12,4 MilL DM mehrheitlich (mit 
79.5 Prozent der Stimmen) zu ge- 
stimmt Mit der Industrie- und Han- 
delskammer Mittlerer Neckar und 
dem Vergleichsgericht soll in den 
nächsten Tagen darüber beraten wer- 
den, ob und wann das Vergleichsver- 
fahren eröffnet werden kann. Der vor- 
läufige Vergleichsverwalter Volker- 
Grub sieht den Vergleichsvorschlag 
mit einer Quote von 40 Prozent jetzt 
für erfüllbar an. 

HDW-Lage verbessert 

Kiel/Hannover (dpa/vwd) - Die Lä- 
ge der Howaldtswerke-Deutsche 
Werft AG (HDW), Kiel, ist nach den 
Worten des schleswig-holsteinischen 
Ministerpräsidenten Uwe Barschei 
(CDU) „sehr viel besser, als man dies 


noch vor einem Jahr erwartet hat“. 
Dies wurde nach Gesprächen zwi- 
schen Barschei und dem HDW-Auf- 
sichtsratsvorsitzenden und Chef der 
bundeseigenen Salzgitter AG, Ernst 
Pieper, mitgeteilt Die Auslastung der 
Werft sei durch eine Reihe großer 
Neubauaufträge gewährleistet HDW 
gehört zu 74J) Prozent der Salzgitter 
AG und zu 25,1 Prozent dem Land 
Schleswig-Holstein. 

Kapital aufgestockt 

Bremen <ww.) - Die Bankverein 
Bremen AG schafft jetzt weitere Vor- 
aussetzungen für das anhaltende 
Wachstum ihres Geschäfts; Vorstand 
und Aufrichtsrat beschlossen, das 
Grundkapital der Bank noch in die- 
sem Jahr von 11,5 auf 15,5 M3L DM 
aufzustocken. Dafür soll das erst von 
der Hauptversammlung im Mai 1986 
beschlossene genehmigte Kapital von 
4 MilL DM voll ausgeschöpft werden. 
Die jungen Aktien können im Ver- 
hältnis von 23:8 bezogen werden. Ihr 
Ausgabekurs beträgt 350 Prozent - 


also 175 DM je Aktie im Nennwert 
von 50 DM. Dividendenberechtigt 
sind die Papiere vom 1.1. 1987 an. Mit 
dieser Kapitalerhöbung fließen der 
Bankverein Bremen AG 14 MilL DM 
an Ei genmi tteln zu, damit erhöht sich 
das haftende Kapital auf 38,3 MUL 
DM. Großaktionär ist die belgische 
Kreditbank N.V., die rund 80 Pro- 
zent des Bankvereinkapitals hält. 

Schlappe für ITS 

Köln (dpa/VWD) - Das Kölner 
Landgericht hat gestern eine von der 
Kaufhof-Reisetochter ITS beantragte 
einstweilige Verfügung aufgehoben, 
in der dem rem Karstadt-Konzern ge- 
hörenden Reiseunternehmen NUR 
untersagt worden war, Reisebüros zu 
einer Beendigung ihrer vertraglichen 
Beziehungen zu IIS aufzufordern. 
ITS hat dagegen Rechtsmittel ange- 
kündigt; »nahhän gig davon wurde ei- 
ne U nteriassungsklage gegen NUR 
vor dem Kölner Landgericht ange- 
strengt. 


Erfolge mit der Kostenbremse 

Hewlett-Packard konnte Dollarverfall nicht kompensieren 


nL Stuttgart 

Die Hewlett-Packard GmbH (HP), 
Böblingen, größte ausländische 
Tochter des gleichnamigen amerika- 
nischen Elektronik-Konzems, sieht 
sich in ihrer noch im März gehegten 
Erwartung eines weiteren Umsatzan- 
stiegs enttäuscht Das Unternehmen 
verbuchte im abgelaufenen Ge- 
schäftsjahr 1985)86 (31. 10.) einen Um- 
satzrückgang urn 5 Prozent auf rund 
2,5 Mrd. DM. Hierzu heißt es, der 
Dollarverfall des letzten Jahres habe 
trotz eines insgesamt hohen Stück- 
zahlwachstums und einer guten Stei- 
gerung im deutschen Markt nicht 
kompensiert werden können. Immer- 
hin sei etwas über die Hälfte des Um- 
satzes in den in Dollar fakturierten 
Export geg a ng en . 

Nach weiteren Angaben der Ge- 
schäftsführung sei man jedoch mit 
dem Ergebnis „zufrieden“. Aufgrund 
„großer Anstrengungen“ bei der Ko- 
stenkontrolle und guter Währurtgsab- 
sichereng sei ein Gewinnzuwachs 
von rund 6 Prozent realisiert worden. 
Im vorangegangenen Geschäftsjahr 
1984/85 hatte HP den Jahresüber- 
schuß um 9,8 Prozent auf 140,7 MilL 
DM gesteigert. Uber 250 neue Ar- 
beitsplätze wurden geschaffen, davon 
ein Großteil im Vertrieb. Das Boblin- 
ger Untern ehmen zählt somit rund 
4800 Beschäftigte. 

Der gesamte Hewlett- Packard- 
Konzern hat, wie weiter mitgeteflt 
wird, im abgelaufenen Geschäftsjahr 
1985/86 (31. 10.) den Umsatz ura 9 Pro- 
zent auf 7,1 (6,5) Mrd. Dollar ausge- 
weitet. Dabei stand dem Umsatzzu- 


wachs in den USA um drei Prozent 
auf 3,81 Mrd. Dollar ein Anstieg um 17 
Prozent auf 3,29 Mrd. Dollar im inter- 
nationalen Bereich gegenüber. Der 
Nettogewinn nahm um 5.5 Prozent 
auf 516 (489) Mill. Dollar zu, das be- 
deutet einen Gewinn pro Aktie von 
2,02 (1,91) Dollar. 

Per Ende des Berichtsjahres lag 
der Auftragseingang von über 12 
Mrd. Dollar um 13 Prozent über dem 
Vorjahr. Hierzu wird angemerkt, daß 
zwar Umsatz- und AuAragszahlen bei 
HP weiter anstiegen. einige volks- 
wirtschaftliche Indikatoren (zum Bei- 
spiel der Auftragseingang bei der In- 
vestitionsgüterindustrie) aber nach 
wie vor eine gewisse Schwäche zeig- 
ten. Dies deute auf ein moderates 
Wachstum im neuen Geschäftsjahr 
hin. 

Anzeige 

Jetzt gibf's die 
BERUFS-WEIT: BerafiKhe 
Chancen, die S3e 
anderswo kaum finde». 

Das macht den großen Siellenietl 
der WELT jeden Samstag beson- 
ders interessant für Sie: 70 Prozent 
dieser Berufs-Chancen für Fach- 
und Fuhrungskrafte finden Sie 
gleichzeitig in keiner anderen 
vergleichbaren Tageszeitung. 3 
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KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Anrieh: Lübbe 
Voss. Schiffs- u. Bootswerft. Ihlow OT 
Westerende-Kirchloog; Bad Homburg: 
Erich Kranz, Mannheim; Bad Nenen- 
ahr- Ahrweiler: Golf-Club Köhlerhof 
Bad Neuenahr-Ahrweiler e. V.: Bens- 
beim: RÜCO-Bedachungs-GmbH. 

Lorsch; Biberach: Alfred Krattenma- 
cher, Maurermeister. Ochsenhausen; 
Duisburg: Harald Robert Gilges, 
Kanfm. ; Frankfurt: G. Müller GmbH u. 
Co. KG; Armaturenwerke Betriebs- 
r.mhH; Gelsenfdrcheii: NachL dL 
Frauke Kortenkamp, Rektorin; Gos- 
lar: NachL d. Ursula Post, Bad Harz- 
burg; Hamburg: Elite Haus GmbH & 
Co. Baustoffhandel u. Bauausführung 
KG; Herford: Henri Fröderic Greivel- 
din ger , Spenge; Herzberg: NachL d. 
Berthold Hugo Karl Hans Teic hm a nn . 
Fleischer; Leen Lenz Bau GmbH. He- 
sel; Leverkusen: Prince C Ladding 
GmbH; Marburg: Johanna Schönfeld 
de Weigel geb. Schmidt, Kauffrau; 
Minden: Bahren & Mehrhoff Metall- 


bau GmbH; Moers: NachL d. Karl- 
Heinz Verfürth. Rheinberg; Osna- 
brück: Gottfried Fleischer Maschinen- 
fabrik GmbH & Co., Melle; Ottweilen 
R- Kauf- Markt Dieter Bremerich KG, 
Eppelborn; NachL d. Paul Penlh, Illin- 
gen- Wust weiter; Pforzheim: NachL dL 
Heinrich Maier; Remscheid: NachL d. 
Hans Weber. Solingen; Siegburg: BE- 
CO-Bau Studio GmbH; Uelzen: Sieg- 
fried Strecker, Wieren; Wiesbaden: 
MCS Management Consulting Services 
GmbH: Wolfzutshausen: Inge di Stefa- 
no. Ladnerin Tegernsee 

AnschluBkoulmrs eröffnet: Betz- 
dorf: Wiederstein Hochbau GmbH. 
Steinebach; Bremerhaven: Hermann 
Krohne GmbH & Co. KG. Hoch-, Tief-. 
Holz-, Stahlbetonbau; 

Vergleich beantragt: Achim: GfW 
Ges. t Wirtschaflsberatung, Morsum- 
Wulmstorf; Stoff gart: Fußboden- Erd- 
le Inge Erdie GmbH; Wiesbaden: Co- 
pro Industrie-Consulting & Promotion 
GmbH i. L. 
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»Die Investitionen für digitale Femmeldenetze 
und -dienste sind eine zentral bedeutende gesell- 
schaftliche Daseinsvorsorge.«« 

(Wirtschaftswoche 7.3.86) Die Zukunft unseres 
Landes wird entscheidend 
davon abhängen, wie vor- n n _ 

ausschauend wir heute ■ 
die Infrastruktur schaffen, 
die den Schritt zur infor- ^™ r m 
mations- und Kommuni- 
katiansgeseilschaft möglich macht. Deshalb inve- 
stiert die Bundespost so dynamisch. Und in einer 
dieser Verantwortung entsprechenden Größenord- 
nung. 1985 waren 22% aller industriellen Investi- 
tionen der Bundesrepublik Deutschland Investitio- 
nen der Post (verarbeitende Industrie und verar- 
beitendes Gewerbe). 
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»Der-Teiekommunikation kommt eine Lokomotiy- 
Funktion für die Fortentwicklung unserer Volks- 
wirtschaft ZU.“ 

(Capital 2/86) Die Investi- n 

tionen der Bundespost in ■ ■ M& W ■ 

die neue Infrastruktur ge- I I 

ben weitreichende Impul- 
se: Zum einen, indem sie 
für Aufträge und Beschäftigung sorgen - gerade 
auch in der mittelständischen Wirtschaft Zum an- 
deren chirch die .Perspektiven, die sich mit dem 
neuartigen Kommunikationssystem eröffnen. Sie 
tragen zu einer Atmosphäre bei, die schöpferische 
Kreativität und Forschungsdrang fordert. Das sti- 
muliert die Innovatiönskrafte unserer Wirtschaft 
und gibt besonders jungen Unternehmen neue 
Chancen, So können noch mehr Leistungen 
gedeihen, die für die Zukunft unserer Volkswirt- 
schaft von-, entscheiden- 
der Bedeutung sind. ■ _ 
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»Mft'diesen Infrastruktur- ■ ml 

Investitionen schafft die 
Post der Industrie langfri- 
stig riesige Wachstumsmarkte.« (Impulse 6/86) 
Die Untemehmenspolttik der Post orientiert sich 
daran, daß sie Leistungen und Vbrieistungen für 
die Wfettbewerbstahigkeit der ganzen Vblkswiit- 
schaft zu erbringen hat. Deshalb muß diese Politik 
ebenso weitsichtig sein, wie sie konsequent 
durchgesetzt wird. Und darauf können sich die 
- Bürger der Bundesrepublik veriässea Die Wirt- 
schaft ebenso .wie zum Beispiel die Jugendlichen, 
deren spatere Arbeitsplätze auch von der Irrve- 
stitionspoKtik der Post in 
unsere Infrastruktur ab- m M ■ 
hängen. ■ IMVl 
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Investitionen der 
Deutsdien Bundespost 
1985(22%) 
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Wenn Sie mehr wissen - 
wollen. sdi reiben Sie uns. • 

Bundesrntrifeterium für das Post- und Femmelde- 
wBserr. Postfach 8001. 5300 BonnjL 
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Mineral bninnemndustrie vor neuem Rekordabsatz 


Holsten baut Position aiis 

Weiteres Wachstum mit alkoholfreien Getränken 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Die deutsche Mineralbrunnenindu- 
strie. wohl eine der konsequentesten 
Verfechterinnen des Flaschen -Mehr- 
wegsystems, drängt die politisch Ver- 
antwortlichen m Bund und Ländern, 
aber auch in Brüssel, diese umwelt- 
freundliche Verpackungsart nicht zu 
einer diskriminierenden Belastung 
werden zu lassen. Repräsentanten 
der Brunnenindustrie beklagten jetzt 
den Mangel an Einfühlungsvermögen 
für die wirtschaftlichen Probleme 
und die Gefährdungen des Mehrweg- 
systems. 

Einmal kritisiert Helmut Ruhr- 
mann. Geschäftsführender Vorstand 
der Genossenschaft Deutscher Brun- 
nen, die zunehmend höhere Bewer- 
tung von Mehrwegverpackungen bei 
steuerlichen Betriebsprüfungen, die 
zu einer höheren Vermögens- und 
Kapitalertragssteuer führt In die Rei- 
he der administrativen Beschwernis- 
se gehöre auch die Einführung eines 
Wasserpfennigs für die Entnahme 
von Heil- und Mineralwässern in Ba- 
den-Württemberg: Die steuerähn- 
liche Abgabe würde total auf den Pro- 
duktpreis durchschlagen. Schließlich 
werden dann auch Mehrgebinde be- 
straft weil das Reinigungswasser 
ebenfalls der Abgabe unterliegen soll 

Ärger durch die EG 

Weiterer Ärger ist auf EG -Ebene 
programmiert: Die dominierende 
0.7-Liter-Flasche drohe aufgrund „ei- 
ner wirtschaftlich unverständlichen 
Entscheidung" der EG-Kommission 
die Verkehrsfähigkeit auf den Aus- 
landsmärkten zugunsten der 0.75-Li- 
ter-Fiasche zu verlieren. Außerdem: 
Die belgische Firma Spa versucht ge- 
genwärtig vor dem Europäischen Ge- 
richtshof eine Beteiligung ausländi- 
scher Brunnen am deutschen „Em- 
ballagenpool“ durchzusetzen. 

Die Genossenschaft, die diesen 
Mehrwegpoo] dir ihre 200 Brunnen- 
betriebe mit derzeit etwa 1,2 Mrd. 
Einh eits flaschen betreibt, sieht 


„schwere technische und organisato- 
rische Funktionsstörungen“ auf sich 
zukommen, weil andere Rechtsord- 
nungen das juristische Institut des 
Eigentumsvorbehalts < „Leih flasche 
deutscher Brunnen“! nicht kennen. 

Die Mitgliedschaft ausländischer 
Betriebe würde daher den deutschen 
Unternehmen „untragbare Vermö- 
gensverluste“ bringen. Der deutsche 
Markt biete ausreichend Möglichkei- 
ten zum Vertrieb in anderen Verpak- 
kungen, die vom Import (1986: rund 
160 Mili Liter mit hohen Zuwachsra- 
ten während der letzten Jahre) auch 
genutzt würden. Der deutsche Export 
liegt (stagnierend) bei jährlich etwa 
20 MilL Litern. Ein Handelshemmnis 
vermag die Brunnenindustrie hier 
nicht zu sehen. 

Bald Preiserhöhung 

Der gute Sommer und das wach- 
sende Gesundheitsbewußtsein der 
Bundesbürger bescheren der deut- 
schen Mineralbrunnenindustrie in 
diesem Jahr Absatzzuwächse zwi- 
schen acht und zehn Prozent auf über 
fünf Mrd Liter. Verbandsvorsitzen- 
der Martin Hirsch sagt für 1986 mit 
über 60 Liter Pro-Kopf-Verbrauch ein 
Rekordergebnis voraus. Im letzten 
Jahr lag die Produktion bei 4,69 1-4.48) 
Mrd. Litern, davon waren 3.36 (3,13) 
Mrd. Liter natürliche Mineralwässer 
und 1.33 (1,32) Mrd. Liter Mineralwas- 
ser-Erfrischungsgetränke. 

Der Umsatz der Branche dürfte 
1986 bei etwas mehr als 2 (1,96) Mrd. 
DM liegen. Die Ertragslage der meist 
mittelständischen Betriebe mit zu- 
sammen 10 300 Beschäftigten sei an- 
haltend unbefriedigend, so daß für 
kommendes Frühjahr nach drei Jah- 
ren Stabilität mit Preiserhöhungen 
um bis zu 5 Pfennig je Flasche ge- 
rechnet werden müsse. Dabei sei 
fraglich, ob dies bei Handel und Ver- 
braucher auch durchsetzbar ist Rund 
50 Betriebe repräsentieren einen 
Marktanteil von 70 Prozent, die ersten 
zehn bestreiten fast 30 Prozent 


JAN BRECH, Hamborg 

Die Holsten-Brauerei . Hamburg, 
mit Abstand größte Brau-Gruppe in 
Norddeutschland, hat nach Angaben 
ihres Vorstandsvorsitzenden Klaus 
Asche die Marktpositionen in den Ab- 
satzgebieten Schleswig-Holstein, 
Hainb urg, Bremen und Niedersach- 
sen weiter ausgebaut In einem ersten 
Überblick über das Braujahr 1985/86 
(30. September) gibt Asche den Bier- 
absatz aus inländischer Produktion 
mit rund 3,5 Mlll. hl an; das entspricht 
einem Plus von drei Prozent Die Li- 
zenzproduktion in England, Nigeria 
und Ungarn erhöhte sich um 36 Pro- 
zent auf 475 000 hL 

Damit kommt Holsten insgesamt 
auf einen Bierausstoß von knapp vier 
MLli. hL Gut 30 Prozent dieser Menge 
entfallen auf das Auslandsgeschäft 
Als Bierexporteur zählt Holsten ne- 
ben der Bremer Beck-Gruppe zu den 
führenden deutschen Brau-Gruppen. 
In ihrem norddeutschen Kemabsatz- 
gebiet erreichte Holsten eine Steige- 
rung von 3.9 Prozent Beachtliche Ab- 
satzzuwächse hätten die Pils-Marken 
erreicht erklärt Asche. Überdurch- 
schnittlich seien ferner Spezialitäten 
wie Bockbier, Vitamalz, Alt oder He- 
fe-Weißbier gewachsen, ohne jedoch 
eine entscheidende Rohe für die Ent- 
wicklung des Gesamtabsatzes zu 
spielen. 

Nicht mit dem Voijahr vergleich- 
bar sind die von Asche gemachten 
Absatzzahlen für alkoholfreie Ge- 
tränke. Nachdem die früher zur 
Gruppe gehörende Hansa Mlneral- 
brunnen GmbH an die Nord Geträn- 
ke GmbH & Co. KG abgegeben und 
die Coca-Cola-Konzession Hansea- 
tische Getränke Industrie aufgege- 
ben worden ist verblieb Holsten nur 
noch ein Absatz von 166 000 hL In 
dem immer wichtiger werdenden Ge- 
schäft mit alkoholfreien Getränken 
ist die Brauerei aber zusätzlich über 
eine 48-Pro zent-B eteüi gung an der 
Nord Getränke engagiert Die Nord 
Getränke steigerte 1985/86 den Ab- 
satz um 11,6 Prozent auf 3,5 MUL hL 


Dieses Marktsegment das Erfri- 
schungsgetränke, Mineralwasser und 
Fruchtsäfte umfaßt wird nach Anga- 
ben von Asche mit einem durch- 
schnittlichen Pro-Kopf-Verbrauch 
von 159,3 Litern pro Jahr nur noch 
von Kaffee übertroßen. Der für Inno- 
vationen aufgeschlossene Beieich al- 
koholfreier Getränke lasse weiteres 
Wachstum erwarten. 

Zum Umsatz und Ertrag macht 
Asche noch keine Angaben Da die 
durchschnittlichen Preiserhöhungen 
von drei bis fünf Prozent im Berichts- 
jahr zähneknirschend" durchgesetzt 
worden sind, dürfte der Umsatz stär- 
ker als der Absatz gestiegen sein. Im 
Voijahr hatte die Gruppe gut 51 5 MilL 
DM umgesetzt Das Ergebnis weide 
es ermöglichen, so Asche, derHVam 
5. März 1987 wieder eine „angemesse- 
ne“ Dividende vorzuschlagen. Für 
das Vorjahr hatte Holstern zwölf Pro- 
zent plus zwei Prozent Bonus gezahlt 

Das neue Geschäftsjahr sei mit 
„vorzeigbaren“ Absatzzahlen ange- 
laufen, betont Asche. Unternehmens- 
politisch verfolge Holsten zwei 
Schwerpunkte. Das Auslandsge- 
schäft vor allem mit Lizenzproduktio- 
nen soll konsequent fortentwickelt 
werden. „Wir schließen keine Region 
aus“, erklärt Asche. Im Inland bleibt 
es bei hohen Investitionen von jähr- 
lich mehr als 50 Mlll. DM. 

Iro Berichtsjahr hat Holsten ihren 
Anteil an der Feldschlößchen AG, 
Braunschweig, auf rund 70 Prozent 
aufgestockt Der Beschluß des Land- 
gerichts Hannover vom 1. April 1985 
ist inzwischen rechtsgültig. Danach 
erhalten die freien Aktionäre als Ab- 
findung für jeweils eine Feldschlöß- 
chen-Aktie zum Nominalwert von 500 
DM 16 Holsten-Aktien zum Nennwert 
von 50 DM oder als jährliche Aus- 
gleichszahlung 77 DM für eine Feld- 
schlößchen-Aktie. Nach Angaben 
von Asche sind noch fünf Prozent der 
Aktien gestreut Die restlichen 25 
Prozent befinden sich in Familienbe- 
sitz. 


Neue Anlage 
noch mit einem 
kleinen Makel 

PW. München 
Mit der Ausgabe eigener Inhaber- 
schuldverschreibungm hat die 
Stadtsparkasse München von Okto- 
ber an ihre Angebotspalette um eine 
„neue attraktive Anlagemögüchkeit" 
bereichert, sagte Vorstandsvorsitzen- 
der Josef Turiaux vor der Presse. Der 
Verkauf der Sparkassenobligationen 
wurde daher eingestellt Vorerst wur- 
den der Stadtsparkasse 80 Mm. DM 
Inhaberpapiere genehmigt, von de- 
nen bereits 10 MilL DM abgesetzt 
wurden, und zwar solche mit fünf 
Jahren Laufzeit und mit einem Effek- 
tivzins von 5,52 Prozent und zehnjäh- 
rige Papiere zu 6,75 Prozent 
Den Kunden kann damit ein fungi- 
bles Wertpapier angeboten werden, in 
dem Turiaux für die bayerische 
Sparkassenorganisation einen 
„Durchbruch" sieht Zwar haben die 
Schuldverschreibungen bisher noch 
das Manko der fehlenden Borsenno- 
tienmg. Aber man glaubt, nach einer 
gewissen „Lemphase“ die volle Bör- 
senfahigkeit für diese Papiere durch- 
zusetzen (wie jetzt schon in Schles- 
wig-Holstein). Vorerst orientiert man 
sich mit dem Rücknahmepreis an der 
Notierung der Landesbank-Papiere. 

Die Entwicklung der Stadtsparkas- 
se im laufenden Jahr spiegelt die flo- 
rierende Münchner Wirtschaft Die 
Expansion der Bilanzsumme beweg- 
te sich bis Ende Oktober mit 4 Pro- 
zent (auf 10,8 Mrd. DM) über dem 
Niveau des Vorjahres (3 Prozent). Bis 
zum Jahresende rechnet man ein- 
schließlich Zinskapitalisierung mit 
einer ähnlichen Zunahme wie 1985 
(mit 8,5 Prozent) und damit einer Bi- 
lanzsumme von 22,2 Mid. DM 
Kundeneinlagen zogen um 4 Pro- 
zent auf 9,4 Mid. DM an. Das Plus war 
das höchste seit 1979. Ausleihungen 
an Kunden stiegen um 7 Prozent auf 
fest 6,1 Mrd. DM (im Voijahr nur plus 
1 Prozent! Privatkredite nahmen mit 
15 Prozent starker zu als Ausleihun- 
gen an die Wirtschaft (5 Prozent). 1 


Lobby für den Mittelstand 


Nene Interessenvertretung 

HARALD POSNY, Düsseldorf 

Es ist schon erstaunlich: Der Mit- 
telstand stellt zwar 98 Prozent aller 
steuerpflichtigen Unternehmen, er- 
wirtschaftet reichlich die Hälfte aller 
Umsätze, stellt 40 Prozent aller Inve- 
stitionen auf die Beine, bildet 85 Pro- 
zent aller Lehrlinge aus, schafft 64 
Prozent aller Arbeitsplätze, zahlt 60 
Prozent aller Steuern und finanziert 
86 Prozent aller staatlichen Subven- 
tionen, doch ein einheitliches Sprach- 
rohr gegenüber der Politik, eine 
schlagkräftige Interessenvertretung 
hat er nicht Das soll sich bald än- 
dern. 

Hans J. M. Manteuffel, Rechtsan- 
walt in Düsseldorf und Leiter des 
Ressorts Mittelstandspolitik beim 
fechhandelsorientieiten Branchen- 
Infonnationsdienst „Markt intern“, 
ist neben Herausgeber Günter Weber 
Initiator, Vordenker, Koordinator der 
Mit tptgtanrigin itiativ p Deutschland 
(m. L d.), die nach Kampagnen in Ta- 
ges- und (demnächst) Sonntagszei- 
tungen gegen Jahresende eine juri- 
stische Struktur erhalten wird. Ziel: 
Lobbyismus pro Mittelstand. 

ln einem Gespräch mit der WELT 
äußert Manteuffel deutliches Unbe- 
hagen an den etablierten mittel- 
standsgeprägten Verbänden, die, so 
ein Anzeigentext, dem „Lastesel der 
Nation“, „Sti efkin d der Politik“ und 
„Prügelknaben der Gewerkschaften“ 
wenig beherzt zur Seite stehen und 
nicht mehr täten als Gutachten zu 
schreiben, Pressekonferenzen zu ver- 
anstalten oder Stehparties zu geben. 
Die mitgliederstarken Verbände ha- 
ben auf die Kampagne bereits rea- 
giert Ein Fünfer-Klub will sich noch 
in diesem Jahr öffentlich präsentie- 
ren. 

Manteuffel findet, „daß die gesetz- 
lichen Rahmenbedingungen zu sehr 
auf Großunternehmen aasgerichtet 
sind, viele Wettbewerbsnonnen per- 
vertiert werden, die Steuergesetzge- 
bung mittelstandsfeindlich ist und 
das Kartellrecht von Banken und 
Großkonzernen zu einer mittel- 


kritisiert etablierte Verbände 


Machtkonzen tra- 
UnzufHedenheit 
Parteien und 
zu orten. 


standsfeindlichen 

tion benutzt wi ro 
darüber glaubt er in 

»hl auch Wirtschaft und Verbrau- 
cher^ ihren Nutzen hätten. 1 «tonnt e* 
durchaus übergreifendes Interesse. 
4n mittelständischer Zustimmung 

MrnlchtHundlWiBMg^; 

ler signalisierten schriftlich Betern 
gung und Unterstützung der m. i. u.- 
Zielt wobei sich heraussteJus. daß 
neun von zehn derer oie persönlich 
ST7.it und Geld bei der m. l d. 
engagiert sind, auch CDLLCSU und 
FDP angehören. 

Gesprächsbereitschaft bewiesen m 

diesen Vorwahl rnonaten bereits 
Nordrhein-Westfalens Ministerpräsi- 
dent Johannes Rau. Matthias Wiss- 
mann und Otto Graf Lambsdorff o:e 

wirtschaftspolitischen Sprecher ihrer 

Fraktionen CDU/CSU und FDP. 
Lambsdorff hinterließ sein Credo m 
einer Diskussionsrunde bei .Markt 
intern“: „Die Wirtschaft braucht lang- 
fristig kalkulierbare, stabile Rahmen- 
bedingungen. Wir brauchen eine dif- 
ferenzierte Wirtscha/tsstrJrtw mir 
gesunden mittelstär.dischen Unter- 
nehmen. Wenn wir unsere Wirtschaft 
nur noch von Großunternehmen be- 
treiben lassen wollten, dann könnten 
wir sie gleich verstaatlichen.“ 

Vor den Bundestagswahlen will 
Manteuffel* MittelstandsLnitiative 
noch einige Male auf unkonventionel- 
le Art (per Zeitungsanzeige mit 
Kupon) Politiker und Unternehmer. 
Parteien und Verbände, zur Unter- 
stützung von cild. aufrufen und als 
„außerparlamentarische Opposition 
Druck auf die etablierte Politik ma- 
chen“. Dann soü auch der neue Bun- 
destag an den Versprechungen seiner 
Mitglieder gemessen werdea Fällt 
das Urteil negativ aus, steht der Grün- 
dung einer Mittelstandspartei (Man- 
teuffeL' „als ultima raiio\> nichts 
mehr im Wege, zumindest nicht ei- 
nem Übereerband für mitt eiständi- 
sche Interessen. 


3 



DAEMLER-BENZ AG 

Stuttgart 

Bezugsangebot 

Aufgrund der von der ordentlichen 
Hauptversammlung unserer Gesell- 
schaft am 2. Juli 1936 erteilten Ermäch- 
tigung hat der Vorstand mit Zustim- 
mung" des Aufsichisrats beschlossen, 
das Grundkapital von 
DM 1.941.364 800.- um 
DM 176.437.800 - auf 
DM 2.117.852.600,- durch Ausgabe 
neuer, auf den Inhaber laufender 
Stammaktien cum Preis von DM 150,-ie 
Akne zu DM 50,- mit voller Dividenden- 
berechitgung Jur das Geschäflsianr 
1986 zu erhöhen. Die neuen Aktien sind 
von einem Bankenkonsorlium unter 
Führung der Deutschen Bank Aktien- 
gesellschaft mit der Verpachtung über- 
nommen worden, unseren Aktionären 
im Verhältnis 1t :1 neue Aktien zum 
Preis von DM 150,- je Aktie zu DM 50.- 
zurr, Bezug anzud/eien. 
nachdem die Durchführung der 
\ apnalerhohung in das Handels- 
register eingetragen worden ist. bitten 
wir unsere Aktionäre, ihr Bezugsiechi 
in der 2e»l 

vom 5. bis 19. Dezember 1986 
einschließlich 


gegen Einreichung des Gewinnanteil- 
schems Nr. 50 während der üblichen 
Schalterstunden bei einer der nach- 
stehend genannten Banken in Stuttgart. 
Berlin, Bremen, Düsseldorf, Frankfurt 
am Main, Hamburg, Hannover. Mann- 
heim. München und Saarbrücken aus- 
zuiiben: 

Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Bank für Handel und Industrie AG 
Berliner Commerzbank AG 
Commerzbank AG 
Dresdner Bank AG 
Commerz-Credit-Ba/ik AG 
Europartner 
Deutsche Bank Saar AG 
Auf je 11 alle Aktien im Nennbetrag von 
DM 50,- kann eine neue 50-DM-Aktie 
(1 Stück; zum Ausgabepreis von 
DM 150,- börsenumsatzsieuerfrei 
bezogen werden. Der Bezugspreis ist 
bei der Bezugsanmeldung, spätestens 
ledoch am 19. Dezember 1986, zu ent- 
richten. Die neuen Aktien haben die 
gleiche Wehpapier-Kenn-Nummer wie 
die alten Aktien. 


-Wertpapier-Kenn-Nummer 550000 - 


Die Bezugsrechte werden in der Zeit 
vom 5. bis 17 Dezember 1986 ein- 
schließlich an den Wertpapierbörsen zu 
Stuttgart. Berlin, Bremen. Düsseldorf, 
Frankfurt am Main, Hamburg, Hannover 
und München gehandelt und amtlich 
notiert Die Bezugssteilen sind bereit, 
den An- und Verkauf von Bezugs- 
rechlen nach Möglichkeit zu vermitteln. 
Für den Bezug wird die übliche 
Bankenprovision berechnet, es sei 
denn, daß der Bezug unter Einreichung 
des Gewinnanteilschems Nr. 50 durch 
den Bezieher wahrend der üblichen 
Geschäftsstunden am Schalter einer 
Bezugsstelle vorgenommen wird und 
ein weiterer Schrittwechsel damit nicht 
verbunden isL 

Die neuen Aktien sind zum Handel und 
zur amtlichen Notierung an allen 
deutschen Wertpapierbörsen zuge- 
lassen. Außerdem ist die Zulassung der 
neuen Aktien an den Wertpapierbörsen 
in Basel, Genf und Zürich vorgesehen. 

Stuttgart, im November 1986 

Der Vorstand 



Miercedes-Aufcomobil-Holding Aktiengesellschaft 



6y 2 % Anleihe von 1986 (1996) 


FREISTAATES BAYERN 


- Wertpapier-Kenn-Nummer 105 127 - . 


Verkaufsangebot 


Der Freistaat Bayern begibt zur Finanzierung von Investitionsausgaben des 

Staatshaushalts eine Anleihe im Nennbetrag von 


DM 600 000 000,-. 

Von der Anleihe werden DM 500000000.- durch ein Bankenkonsortium freibleibend zum Verkauf gestellt. 

Ausgabekurs: 

9944%, Spesen- und börsenumsatzsteuerfnsi unter Verrechnung von Stückzinsen. 

Verzinsung: 

6Va%, nachträglich am 1 . Oktober eines jeden Jahres, erstmals am 1 . Oktober 1987. fällig. Die 
Verzinsung der Anleihe endet mit Ablauf des 30. September 1996. 

Laufzeit und 
Rückzahlung: 

10 Jahre. Die AnJeihe wird am 1. Oktober 1996 zum Nennwert zurück gezahlt. Vorzeitige Kündigung ist 
ausgeschlossen. 

Nennbeträge: 

DM 100.- oder ein Mehrfaches davon. 

Mündetetcherhert 
und Oeckungsstock- 

fähigkeit: Die Anleihe ist mündelsicher und deckungsstockfahig. 

Lombardfähigkeit: 

Die Anferhe ist (ombardfähig. 

Börseneinführung: 

Zum amtlichen Handel an allen deutschen Wertpapierbörsen. 

Lieferung: 

Der Erwerber erhält eine Sarnmetdepoigutschritt bei einem Kreditinstitut oder aut Wunvh 

einer EmzetschukJbuchforderung in das Staatsschuld buch. nuagung 

Die Ausgabe von Teüschuktverschreibungen ist für die gesamte Laufzeit ausgeschlossen 

Verkaufstermin: 

Die Anleihe wird ab 26. November 1986 freibleibend zum Verkauf gesteift. 

Verkaufsstellen: 

Ant^häbeM^ können durch Vermittlung aller Banken, Sparkassen und Kreditgenossenschaften 

Im November 1986 

Das Bankenkonsortium 


Frankfurt am Main 


- Wertpapier-Kenn-Nummern 559 860/659 861 - 


Bezugsangebot 

Aufgrund der von der ordentlichen 
Hauptversammlung unserer Gesell- 
schaft vom 4. Dezember 1981 erteilien 
Ermächtigung hat der Vorstand mit 
Zustimmung des Aufstchfsrais 
beschlossen, das Grundkapital von 
DM 489.300.300.- um 
DM 44.528.800.- auf 
DM 534.329.600 - durch Ausgabe 
neuer, auf den Inhaber lautender Aktien 
zum Ausgabepreis von DM 150.- je 
Aktie zu DM 50.- mit voller Dividenden- 
berechtigung für das Geschäftsjahr 
1936/87 zu erhöhen. Ein Banken- 
t-onsortium unter der Führung der 
Deutschen Bank Aktiengesellschaft hat 
die neuen Mtien mit der Verpflichtung 
übernommen, unseren Aktionären im 
Verhältnis 11 : 1 neue Aktien zum Preis 
von DM 150.- ie Akne zu DM 50,- zum 
Bezug anzubieien. 

Nachdem die Durchführung der 
Kapiialerhöhung in das Handels- 
register eingetragen worden isL bitten 
wir unser? Aktionäre, ihr Sezugsrecht 
in der Zei! 

vom 5. Ws 19. Dezember 1986 
einschließlich 

gegen Einreichung das Gewinnanteil- 
scheins Nr 17 während der üblichen 
Schaltersiundar. bei einer Bezugsstelle 
auszuüben. Bezugsstellen in der 


Bundesrepublik Deutschland sind die 
nachstehend genannten Banken in 
Frankfurt am Main, Berlin. Bremen. 
Düsseldorf, Hamburg. Hannover, 
Mannheim, München, Stuttgart und 
Saarbrücken: 

Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Baden-Württembergische 
Bank AG 

Badische Kommunale Landesbank 
- Girozentrale - 

Bank für Handel und Industrie AG 
Bayerische Landesbank 
Girozentrale 

Berliner Commerzbank AG 
Commerzbank AG 
DG-Bank Deutsche Genossen- 
schaftsbank 
Dresdner Bank AG 
Württemberg! sc he Kommunale 
Landesbank Girozentrale 
Commerz-CrediNBank AG 
Euro partner 
Deutsche Bank Saar AG 

Aul je 11 alte Aktien im Nennbetrag von 
DM 50.- kann eine neue 50-DM-Aktie 
II Stück) zum Ausgabepreis von 
DM 150,- börsenumsatzsieuerfrei bezo- 
gen werden. Der Bezugspreis ist bei der 
Bezugsanmeldung, spätestens jedoch 
am 19. Dezember 1986, zu entrichten. 
Die neuen Aktien Sind mit Gevjinn- 


anteiischeinen Nr. 18 bis 20 und 
Erneusrungsschem versehen. 

Sie haben die Werlpapier- Kenn- 
Nummer 659 860. 

Die ßecugsr echte werden in der Zeit 
vom 5. bis 17. Dezember 1936 ein- 
schließlich an allen deutschen Wert- 
papierbörsen gehandelt und amtlich 
notiert Die Bezugssteilen sind bereit 
den An- und Verkauf von Bezugs- 
rechten nach Möglichkeit zu vermitteln. 
Für den Bezug wird die übliche 
Bankenprovision berechnet es sei 
denn, daß der Bezug unter Einreichung 
des Gewmnanteilscheins Nr. 17 durch ' 
den Bezieher während der üblichen 
Geschättsstunden am Schalter einer 
Bezugsslelie vorgenommen wird und 
ein weiterer Schriftwechsel damit mehl 
verbunden ist 

Die neuen Aktien, die auf die bereits 
zugelassenen alten Aktien entfallen, 
sind an allen deutschen Wertpapier- 
börsen zum Handel und zur amtlichen 
Notierung zugelassen. Außerdem ist 
die Zulassung dieser Aktien an den 
Wertpapierbörsen in Basel. Genfund 
Zürich vorgesehen. 

Frankfurt am Main, 
im November 1986 

Der Vorstand 



In USA mgefomne deotsch- 
a morilc RechtsanwäKi n sucht 
Zusammenarbeit mH 
Aawaltsfirma - Steuer-, 
Bmwandenwgs- und 
kommerzieftet Recht. 

Anna EN G EJJWRD-C ALDWE1.L 
1 MI S. Manhall/Snalnm Center 
annrfjn.aaii.ni, fl, C- ZT 101 USA 
Tel. vom 22 . 12 . - 16 . 1 . 
ln Hamburg ( 040 ) 1 63 17 «9 


flauer klauen Ihre Sacken, 

wenn Sie ntctila daoesen machen! 
Schätzen Sie Ihr Eigentum, und forttam 
Sie unsere Prospekte an. Für nur 
OM 3Z9.— i EL örtnet und senkt aic/i Ihr 


Roflatfen automatisch. 


049030 


hilft mit Rat + Tat & 0208/42 22 75 
Besonders wtchttfl: Eine eingebaute 
Sicherung sperrt alle DM» aus, auch 
wenn Sie nicht zu Hause afrid. 


USA-lmport-/E*portagootur 

sucht Verbindung mh 

deutschen Herrtelleni/Rnnen 

Kontakt: 

CALDWKLL TZADING CO 
1001 S. ManMU gtraet/BnsbwsaCeater 
Wbxstoa-Salem. N. C. Ti 101 USA 
TeL vom 22. 12.- JO. t. 

In Hamburg |Q 4W 7 85 17 OB 


Ya€kt-/Boots009*ptetz 

bol Barcelona neue Marina zu verk. 
OCP9A. o/o PF W»24. 7 Ststtcart 80 


Sie schaffen es 

Anti-Saucbon-Kors 

Baumann-Semlnaie 
TW.« SM/ 2 18» 
Postfach I 




•buch aktuell! 

| Die neue Ausgabe von ..buch [~ IB 


■ 

■ 


aktuell“ gibt es jetzt kosten- 
los im Buchhandel. Auf 
1 24 Seiten finden Sie Infor- 
mationen über Neuer- 
scheinungen in diesem 
Winter. Fragen Sie 
Ihren Buchhändler nach 
„buch aktuell" oder 

■ fordern Sie das Heft 
an bei Harenberg 
Kommunikation, 

■ Postfach 13 05. 

4600 Dortmund 
(bitte 2.- DM in 
Briefmarken 
als Versand- 
kostenanteil 
beifügen). 


■ 

■ 

■ 




i Kostenlos Tn/f ^-J ^ § 

■Buchhandel! * 



H.’ii 













■-AT-. 

t.>2j 


■T . 

- ‘r_-K. 

I-' 

• ■ - "ii 



f 


-V 



Jetzt ist Platin-Vorsaison. Nutzen Sie die Vorteile: Ruhe, Auswahl exclusive Angebote. Alle hier ange- 
führten Juweliere sind Partner der Platin Gilde. Sie zeigen Ihnen gerne ihre Auswahl an Platinschmuck. 

1000 BERLIN: Stöger, Berkoer Str. 6 • Goldschmiede im Forum, Schloßstr. 41 • Gruschow, Kurförslen- 
damm 25 ■ Gruschow, Kurförstendamm 22 • Max Heydemann, Nürnberger Str. 17 - Hülse* Kurfürsten- 
damm 42 ■ Isert, Bundesplatz 14 • Jaeschke, Nürnberger Str. 14/15 ■ Kappauf & Groß, Reichssfr. 82 - 
Kühnöhf* Schloßstr. 32 - Lorenz, Rheinstr.59 - Preuss, Kurfürstendamm 206 ■ Reich, Schfoßstr. I - Scheibel, 
lauentzienstrv 4 ■ Schneider, Kurfürstendamm 29 • Schulz, Wilmersdorfer Str. 117 ■ Strassenburg, Müller- 
str. 132 .* Wurzbacher* Kurfürstendamm 36 * 2000 HAMBURG: Becker & Co.* Gerhart-Haupfmann- 
Plotz 12 ; Brahmfeld & Gutruf, Jungfernstieg 12 ■ Gerdes, Saseler Markt 129 ■ Hilcken, Spitalerstr. 12 - 
Jurinke,Mö//nerLand5/r.J3/» Kay, Blankeneser Bahnhofstr.46 * Roesner, Neuer Wall 26 * Sönnichsen* 

Neuer Wall 44 * Wilkens & Söhne, Neuer Jungfernstieg 7 ■ Wilm, Ballindamm 26 ■ Mohr, Möncke- 
bergstr. 7 ■ 2000 NORDERSTEDT 3: Berndt, Herold Center ■ 2080 PINNEBERG: Rieper, Bismarckstr. 4 * 

2120 LÜNEBURG: Süpke, Große Bäckerstr.1 • 2192 HELGOLAND: Kaufmann, Siemensstraße ■ 2200 
ELMSHORN: Deutz, CCE Alter Markt ■ 2210 ITZEHOE: Albers, Bekstr. 12 • Hinst, Feldschmiede 80 - 
Peters, Kirchenstr. 12 * 2240 HEIDE: Backen, Friedrichstr. 4 ■ 2280 WESTERL./ SYLT: Krause, Friedrichstr. 32 • 

2300 KIEL; Germeck, Markt 12 • 2350 NEUMONSTER: Schnack, Kieler Str. 21 ■ 2370 RENDSBURG.- 
Herzau, Hohe Str. 17 * 2400 LÜBECK; Gold-Sack* Breite Str. 60a ■ 2800 BREMEN: Bergner, Herdentor- 
steinweg 7. • Ehlers & Co., Wartburgstr. 44-46 • Frerker, ßahnhofstraße • 2870 DELMENHORST.- 
Grundmann, Bahnhofstroße ■ 2900 OLDENBURG: Renfordt* Lange Str. 89 • 2940 WILHELMSHAVEN: 

Friedo Frier, Parkstr.l • 2970 EMDEN: Richter, Zwischen beiden Sielen 11 * 2983 JUIST: Art-Hus, Strand- 
str. 17 • 3000 HANNOVER: Mauck* Georgstr. 44/Ecke Windmühlenstraße ■ Sander, Georgstr. 4 * 

Schräder, Georgstr. 50 * Stichnoth, Aegidientorplatz 1 ■ Werneck, Grupenstr. 2 • 3030 WALSRODE: 

Kross, Moorstr. 67 ■ 3100 CELLE: Schmuckatelier Bea, Neue Str. 3 • 3110 UELZEN: Hennings, Veerßer 
Str. 4-6 • 3180 WOLFSBURG: Moser, Porschestr. 42 • 3250 HAMELN: König Held, Osterstr.46 • 

3300 BRAUNSCHWEIG: Bungenstock* Schuhstr.i2l * Rödiger, Sack3 * 3400 GOTTINGEN: Hartwig*. 

Weender Sfr. 37 • 3410 NORTHEIM: Lüttge, Markt 1 • 3470 HÖXTER: Dött* Marktstr. 11 • 3500 KASSEL: 

Burgtorff* Wilhelmstr./Obere Königstraße • Führich, Wiiheimstr. 15 • Schmidt, Obere Königstr. 47 * 

3508 MELSUNGEN: Melsunger Goldschmiede* Kasseler Str. 28+15 ■ 3540 KORBACH: Nelle, Prof.- 
KOmmell-Str. 6 • 3550 MARBURG: Klein, Wettergasse 36 • Semfer, Bahnhofstr. 10 • 3575 KIRCHHAfN: 

Goldschmiede Karl, Bahnhofstr./Ecke Schulstr. 2 * 4000 DÜSSELDORF: Floaaus, Marfin-Luther-Platz: 32 • 

Rene Kern, Königsallee 26'* Hestermann & Sohn* Kö-Galerie * Frank, Alf Niederkassel 32 - Citizen Studio, 

Königsallee 68 * Weyersberg, Königsallee 50 * 4010 HILDEN: Lindemann, Mittelste 65 • 4030 RATINGEN: 

Badry, ßechemer Sfr. 39 - 4040 NEUSS: Badort, Niederste 3 * 4044 KAARST: Veil, Am Maubishof • 

4050 MÖNCHENGLADBACH: Simon* Hindenburgstr. 128 ■ 4060 VIERSEN: Weidenfeld, Hauptstr. 54 • 

4100 DUISBURG: Domberg, Friede-' Wilh.-Sfr. 77 • Rüschenbeck, Königstr : 6 • 4150 KREFELD.- Argentum, 

Schwanenmarkt 46 ■ Kempkens, Rheinstr. 99 • Schumacher, Rheinsfr.il • Kämmen, Hochsfr. 88 ■ 4190 KLEVE: 

Schmidfhausen, Kavarinersfr. 9 • 4200 OBERHAUSEN.- Michael, Markstr. 22 • 4220 DINSLAKEN: George, Neu- 
ste 27 - 4240 EMMERICH: Kreutz, Kaßstr. 58 - 4300 ESSEN: Deiter, Kettwiger Str. 22 - Wiehmeyer* Theater- 
platz 4 ■ 4320 HATTINGEN: Faatz, Heggerstr. 3 ■ Herker u. Sohn, Obermarkt 5 * 4330 MULHEIM/RUHR: Deiter, 

Schloßstr./ Ecke Kohlenkamp 35 * Deiter's Corner, Rhein-Ruhr-Zentrum, Humboldtring • Kühnöhl, Leineweberstr. 57 • 

4350 RECKLINGHAUSEN: Vortmann* Markt 7 • 4370 MARL-HOLS: Nehm, HOIsstr. 22 ■ 4390 GLADBECK: Exner. 

Hoch str. 20 *4400 MONSTER: Freisfeld* Salzstr. 36 • Oeding-Erdel* Bahnhofstr. 10 ■ Osthues, Ludgeristr. 92 • 

4420 COESFELD: Tombrinck, Kupferstr. 27 - 4450 LINGEN: Hellmann, Schlachterstr. 2 * 4460 NORDHORN: Duhn, 

Hagenstr. 36-38 • Hölscher, Houptstr. 1 * 4500 OSNABRÜCK; Franke & Middelberg* Kamp 3-4 * Heinr. Kolkmeyer, 

Große Str. 33 • Niebüser, Große Str. 39 - 4530 IBBENBÜREN: Niemann, Poststr. 1 • 4600 DORTMUND: Atelier für 
Design-Schmuck, Köln-Berliner-S‘r.19 ■ ßolland, Westenhellweg 100 - Gerwi, Kampstr. 30 * Rüschenbeck* Westenhell- 
weg 45 • 4620 CASTROP-RAUXEL: Zimmer, Am Markt 25 • 4630 BOCHUM: Kubitzki, Höchste 21 ■ Quartz & Platin- 
Studio* Kortumstr. 37 • Schfabitz, Bahnhofsvorplatz I • 4650 GELSENKfRCHEN: Meese, Höchste 17 ■ Weber* Blinde- 
st 1 * 4700 HAMM: Backwinkel* Weststr. 50 * Michael, Weststr.37- 4708 KAMEN: Becher, Bahnhofstr. 59 ■ Teigmann, 

Wesfstr. 41 * 4730 AHLEN/WESTF.: Fischer, Oststr. 69 - 4770 SOEST: Schindler, Salzgasse IKohlbrinfc Parkplatz/ • 

4780 LIPPSTADT: Jasper, Lange Str. 64 * Werb, Lange Str. 23 * 4790 PADERBORN: Busse, Markt 3 • 4800 BIELEFELD: 

Böckelmann* Alfer Markt ■ Schlüter, Obernstr. 15 * 4830 GÜTERSLOH: Laumann, Berliner Sfr. 42 * 4900 HERFORD: Backes, 

Neuer Markt ■ Zartmann, Bäckerstr. 11 • 4920 LEMGO: Wössmann, Mittelste 74 ■ 4930 DETMOLD-. Vranek, Lange Str. 35 • 

4937 LAGE; Krüger, Langest 89 ■ 4950 MINDEN: Läufer, Bäckerstr. 36 ■ 4970 BAD OEYNHAUSEN: Mechlem* Kloster- 
str. 28 • 4980 BÜNDE: Schänke, Eschstr. 21 ■ 5000 KÖLN: Hölscher, Hohe Str. 114 * Kaufhold* Quatermarkt 5 ■ Linn, 5childer- 
ga5se69-73 * Mommen, Breite Str. 132 * Schnitzler* Gürzenichsfr. 30-32 • 5040 BRÜHL: Böhm, Steinweg 27 ■ 5060 BERG.- 
GlADBACH: Brune, Schloßstr. 47-53 * Niedenhoff, Hauptstr. 80 - 5100 AACHEN; Frank* Großkölnstr. 40 * Grobusch, 

.Münsterplatz 10 • Küpper* Holzgraben 10 • Lauffs-Grüneschild, Schmiedstr. 6 ■ Uftermann, Trierer Str. 764 • 5160 DÜREN: 

Schiffer, Kölnstr. 13 * 5170 JÜLICH: Woltz, Kölnsfr. 34 ■ 5180 E5CHWEILER.- Kuhn, Grabenstr. 34 - 5200 SIEGBURG: Schneider, 

Markt 13 * 5220 WALDBRÖL: Krahn, Kaiserstr. 41 - 5240 BETZDORF: Betzdorf 's Gold- und Silberschmiede*, Konrad-Adenauer- 
Flatz ■ 5270 GUMMERSBACH: Krahn, Hindenburgstr. 26 ■ 5300 BONN: Brill, Sternstr. 13 * Hild* Dreieck ö ■ Mersmann, Vivat- 
gasse lAm Sterntor) - 5300 BONN-BAD GODESBERG: Hasenbeck, Moltkeplatz 4 • Schumann, Alte Bahnhofstr. 12 * 5350 EUS- 
KIRCHEN: Seifert, Berliner Str. 30 - 5352 ZÜLPICH: Zülpicher Goldschmiede, Rafhausgasse 15 ■ 5400 KOBLENZ: Hofacker* 

Schloßstr. 16 * Frank, Schloßstr. 46 * Müller, Schloßstr. 47 • Näther, Löhrstr. 90 • 5430 MONTABAUR: Dowa, Großer Markt 25 • 

5440 MAYEN-. Hanke, Markfsfr. 42- 5450 NEUWIED: Knobloch, Markstr. 36 * 5483 BAD NEUENAHR: Vögele, Poststr. 13 • 

5500 TRIER; Füting* Brotstr. 25 ■ Press, Simeonstr. 29 • 5600 WUPPERTAL: Abeier, Poststr. 11 * Arhelger, Schloßbleiche 18 • Bäumer 
&Co.* Werth 60 * Kranefeld, Poststr. 16 ■ Möller, Friedr.-Ebert-Str. 12 ■ Söngen, Poststr. 7 ■ 5630 REMSCHEID: Lucas, Alleestr. 33 • 

5650 SOLINGEN: Hess, Kirchstr. 6 - 5760 ARNSBERG-NEHEIM: Feldmann, Lange Wende 2 ■ 5768 SÜNDERN-. Busche & Sohn, 

Hauptstr. 102 ■ 5800 HAGEN.- Rüschenbeck, Mittelstr. 13 • 5810 WITTEN/RUHR: Fiedler, Bahnhofstr. 62 ■ Gerling, Bahnhofstr. 15 ■ 

5840 SCHWERTE: Grafe, Am Markt 4 • 5860 ISERLOHN: Schulte, ßonstedterstr. 35 * Springer, Mendener Str. 5 • 5900 SIEGEN: 

Jaeger, Markt 55/57 - Müller, Bahnhofstr. 16-18 * 6000 FRANKFURT: Friedrich, Kaiserstr. 17 • Hessenberg" Goetheplatz 11 • Lueg, 

Katharinenpforte 6 * Noth, Goethestr.19 • Schäfer, Gartenstr. 147 - 6050 OFFENBACH: Bauer, BiebererStr. 10 - 6070 LANGEN: Heydegger, 

Friedrichstr. 21 • 6078 NEU-ISENBURG: Hetebrueg, Frankfurter $tr. 31 * 6090 RÜSSELSHEIM: Pflug, Grabenstr.) • Weiss, Löwenpiatz • 6100 DARMSTADT: Kade, Ludwigpassage 2 ■ Rumpf, Lud-.-.igsir. 8 ■ Ische!. Eint-Ludwig-Sv 
Epple, Burgstf. 1 ■ Stoess, Wiiheimstr. 34 ^ Wulf* Langgasse 34 ■ 6230 FFM.-H OCHST: Meister Bauer, Hostatostr. 3 - 6240 KÖNIGSTEIN: Auner, Hauptstr. 21 • 6300 GIESSEN: £ als -fr*. i.e.ie'-; .'.*s : - :c*' 






'Lenhardf Poststr ! ■ 6800 MANNHEIM: Friedo Frier* P6, 26 Planken + P2,ll * Wenthe, Qu 1,1 ■ 6806 VIERNHEIM: Friedo Frier, Rhein-Neckar-Zentrum -6900 HEIDELBERG: Faulhaber, Hcuprstr.So- Menrafr..Beroh-im*r Srr. i?-l" + H^uc-Titr. l 

. . * L . . r-ri irrr« t n-r INI . t/ “ ■ 1 _ r ■" ' r- rtl ll-IJ-l U Ci'/i.i. t I L-» L»6 if Pi._ • ir-.L rL . _ _ l ."5 l; r>C- . . ' i ■ • . — . . i - i 



Erbsen brunnenstr. 9- li • F-ister, t ör.iqstr.' 


o c A t ; 
•er Str. 53 ■ 


:-r. -icter.^al 

schmiede IFJU* Am Spritzenhaus ” * ""’cO HiilBPOt JN: ceiinc;’’. 
Bahnhofstr. 3 ■ Sterz, Unter* Ha-jp^sir. 20 ■ "300 ESSUNGEri: Kur.r., 

ne. <.-r ... NÜRTINGEN: A S G Mfier. En.'nnsieiae 6 ■ ” J 60 SIG.MmR'I jGEN: 

C G hm ip| dö!G derie ScHwabstr. 27,1 ■ 7500 KARLSRUHE: ßertsch* Kaiserstr. 165 ■ Jock, Kaiserstr. 179 * Kamphues, Kaisersfraße • CardrKac, Waidstr. 56 * 7505 ETTLINGEN: Siegwarrr., Am Mari rp-aiz i ■ '522 “H'UPPSßURGs Meßner, 

W. I , V7UIU3U limcus t innninru CL •_ l-l_i__i_I_.C-j._10 D- El. I I li_i- D Z A _i n [fi. C_ r\.'M. I A. I I CCi"-LJIN.I C M b__.Ii 'i 1.. " 7T?*.' 




. Koroliaenstraße 21 * Mayer, 

&980?Q8ERSTDORF: Müller, Weststr. 7-9 

- Ärmreif v^raroßert cbaeblldet; Wenn Sie sich vorab informieren wollen .. . die Plotinschmuck- Edition No.9 erhalten Sie gegen eine Schutzgebühr 
von QM 5,- in ßriefmorken auch bei der Wahn Gilde Intemofional 6000 Frankfurt/Main 1, Bethmannstr. 56, Tel. (069) 2819 80. 

"Juweliere mit diesem Zeichen sind Platin-Studios. 
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Pfandbriefe holen auf 
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8» 

101JS 

1EJ5 

107« 

100 « 

Wl.l 

185,1 

1025 

101 « 

10455 « 

ra^sG 


1EJ5M 

10 » 

8 » 

187.1 
105JST 
107« 
1D05 
1015« 
105JS 
1025 
1S1G 
1045« 
iE 


7h MtaHMvy 82/87 
MnublMFtaSAT! 


182.« 

97« 

1M5 


102 . 1 « 

97« 

101 ^ 


4« MareoMa 72/87 
Tdgl 72« 

6 hdgL 73 A 


5h dgl 78*0 

7 dal ff/i 


dpi 79*1 
7h dgl 80/90 
10 dm 81*1 
9b dgl 02*7 
9b dgl 82/94 
0 dgl 82** 
7h dgl 85*5 
7h ÖgL 85*5 
• < 


101 J» 
an jsg 
1005 
P95S 
IE« 
1 X 0 
M3JS 
1016» 
10857 

IBS? 6 


101 J» 
101 J» 
tOMG 
W. 


hdgL 
dgl 85*0 
Tdgl 84*2 
7 Ögias*S 
4W dgl 05*7 


US 

10145 

«15 


100 G 

1B55 

1X55 

IM^ 

1045 

U55T 

1EJ» 

10657 

1025S 

iSjs 

U15 


7 ktonueol 69Ä9 
• dgl 72*2 


6W dcl 75/H 
7dgCTM 


W 

4b14oigan8B*S 
7h Moni Ire 88*0 
TbdgL 84*7 
11 MocJrmmcBUfO 


U4T 

»0« 

IMG 

100.9 

98« 

HD 

»aus 

1085 


U4T 

1005 

182JG 

10B.VG 

9UG 

102.1» 

tOTK 

UB 


8h NedPd.Go.80A 
4h Ai» Oy »92 


HO« 


4b (U. 84*4 

(SutunAred 72*7 


4b I 

4» dgl 73« 

7 Nmaoiond 72/87 
6W dgL 79*7 

7h dgl 79*7 
Th dgl 80« 
tb dgl 81789 
»W dgl 82*7 
SV» dgl 82*9 
7»i dgl W911 
Th dgl 84/91 H 
4h Nh Brerew. 72*7 
Ah NppoaSM83*9 
Sh Mppon U1JM1 
• NoRHBlAAl 
6 Norplpa 77/89 
TW Norrea Gco 74*8 
Tdgl 77*9 
Ab Noak Hydra 77« 
•hdpLsän 
? dgl 82*2 
9% Nudsbnn 81« 
3±DtUme*a>7yV 
ShdgL 78*0 
Bw dgl 80*7 
8h dgl 82*2 
TbdgL 85*9 

8 dgl 85*3 
7b dgl 84*» 

85*2 


% 


451J 6^84*8 


6 Ogi l 


99. 
m« 
10 » 

HXL1G 
1000 
101 JS 
unj5 
HOTS 
102JG 
US« 
104,1 

7M5 

rnj» 

105« 

HW.« 

921 

1005 

iau» 

101 

10BJS 

1085 

W55T 

1045 

101 « 

1E5 

U46 

<0575 

«6J5 

1087» 

1087 

104« 

97J5G 

9475 


700« 
101 JS 
»7» 
iE« 

iejs 

100.10 

10DG 

sr 

110750 


2 Si- 9 dgl 68*7 

JSf 0 5 *V“E 


104.1 

1B4.1S 


eu 

91751 

1607S 

HOTS 

in 


201 « 

1005 
104J5T 

msTs ... 

10US7 6h 

m« kn 


AbChLDoodUr. 75*8 
IdgL 84/94 


UQ« 
104 J» 


99J5 , 

9S5« 6 

J4to 
U*6G 9b 
HD ‘ lllh 


1005T 

9965 

10; 


lOOJT 


«CG 


Ab D«.«onl9k. 78*8 


{ MW 


jirTöslWJi 

VAdgiJS“ 

9b dfll B2/92 
Sh dgl 82*9 
TbdgL M*1 
6hdgL8S*7 


10157 

107.15 JJJ.* 
10QJ5G IK-SO 
IE7 104.751 

IS.J7 1W.25T 
>0360 1l®5 

BH G 1035» 
«Sr 107f 

1005 '«W 


Piouaoium 

tOmAoTlKt 


107 10» 

;oo.,G 1«'G 


Th ChkJ n «7 

AhdgLÄ« 

9 dfll 75/87 
8bdgL«*ö 
Tb 55 83*5 

7h Onyara-Cd»"- 8M0 


1O0JS7 1WÄ9 

« 0 « 10 J». 


y -, VW l"i h"- 


»flOJCT 1B0J5G 
i®5 1055 


oh 09I ■J® 8 

7 da' 77*7 

wici »;*? 

Sbdfljw « 1 
6 dal iS® . 
4 h dgl *2? 
jv. agL 79*1 
7W dgi 


iod^L fcye 


jfitsaw 
*i*i 


TB5» :»JSG 
■Jö« ’005 
100.» HB IG 

WBJ JKi 

- 2 te -SW* 

101J • 19*6 

' W - 5 JS'Sr 

107,91 107,91 

106,90 » 06.90 

1125 112« 

107JS& W7.Ä 


91 ^ 


93.fi 


4 b FhpreiHnG TS« 

7». ^pSee»*{>* 

11 Patrawoi 82*0 


as aflaÄBS 

10951 f 0?5 


?h pW>4orrfi 82/89 

awotfi; 2*0 

TU dgl 82*0 


10 » 

10 » 

HST 


105 

103 

IE« 


BhPH*P*82*2 


4bPÄ&»»« 
H-Boihd» 


5b »-Bonkpn 78/» 
TbAiöfcflOiwraSiW 


104.S 

IÜ5 

100G 

10255 


7h Ouotrec 77/87 
10b dgl 81*1 


10QJ 

WD.7 

1015 


10h dgl 82*2 

Th dtp. 13/91 
7bdgiaS*5 
4h dgl 84*8 


117JST n»5& 
H6« Jl* 
im m.oo 

IE« 1®3 
98.4 9W 5 


7h dgL 83*3 

7h dgL S3/8? 
g dgl 53« 

6 dgl BA*4 

«'.» dg» 84*7 
sw agL 89*4 
7h dgi M*4 
. 7h dgL »5*5 
10755004 r.. sglK« 
’ Th dgf ß.93 

7 dgl 45*5 

•h dgl 
Sb dgl 84/96 


H6G 

IE 

IQOG 


100.20 

ioa 7 

iE« 


4M Ouabac Hydra 73« SMsg 

ftAS 1 " itrÄ 


-dgl 

7h dgl 8«*» 
Tb dgl 84*4 
7h dm 85*5 
5h dgl 84*4 
6 dgl 84/2014 


>045 ’05 

1E.4G IR 4 ® 

104 104 

«SJS «-1 

iätt; BS5 


Tb BUreOokik 84*4 
7h Bank Xaraa 8S*S 


MA9G 5«>«0 

lMC- 104 


5b RoutonirtU 78/88 

"71 

M. 73/88 


8dm 84*1 
TW Baad. 1 


1O8G 1JWG 
IM« 1045 
!OTJ» 1O0L7SG 


8 lawtt Aee. 83*0 
Tb Rayne/dc Bl/91 
6b RÄHnhheoSS/E 
Tb flovoIBkCan. 80*0 
... JgL85*5 
4 S etiire dan 77*9 
9b dgl 81/88 
9« dm 82797 
8W dgl 82*9 

Tb dgl 84*4 
7w dgl 85*5 
6h dgl 56*8 
JjlJSgl 85*7 


106 JS 
104. Ä 
MO, IG 
» 0 » 
97« 
IflOJ 
102.4 
lEJ 
IE 


106.» 

104« 

ICQ.» 

»0? 

97« 

1004 

102.4 

»E5 

104.9 


106.7» 104J5 . 

1DS5 105.' SbC| 

775 97 

1005G 100.9 


B SCN 84*1 

Tb dm •«** 
TW dgl 85*5 
7dmW5 
ThSjfi 85/93 


H&5 
103 
HU« 
1005« 1X5» 
1E.1 103.1G 


1B55 

» 02.9 

101 


9SHV Hokfngi 82/90 
Th 9KF 84/89 


107G 

1 MJ 5 


10 » 

IMG 


8h 1MCF. 82*2 
7W dm 83*3 
0h dgl. 83*3 


106 651 

1D6G 

107.7» >07, ä 


10AST 

1D60 


TU SA SoOnr. 75 « 
W. dgl 82*7 
BWOgL öw > 

Tb dgl 84*2 

8dm >8*8 

SooUi Seotld 75/88 


100 JST MOJST 

102.1 102.4 

99 995 

93 
95 


94.7 

wijsr »otr 


• Spanlall TB« 
IU dm 84*2 
TH 


...dgLK« 
SSparry Coq> 84/94 
6 h 9 t 0 MLCtarL 7 B /88 
6510108 78 « 

8 h dm 79 « 

Tb Srarfag Di54/94 

7 S 3 d(Ma 82/87 


10 >G 

108 

1085 

10» 

ICO» 

10019 

10 OJ 5 


100 . 7 » 

iE 

106.4 

18 » 

100 « 

101 

100 J 5 


M 5 . 1 G 1 E. 1 G 


Tb dm 8**2 


> 005 ? 

1 GQA 

M 0 J 

92.4 


IOOJST 

101.41 

99* 

9iJ 


1 C 0 J» I B Swniiorpo 83*1 
ICS^ZS 


107 JST 107 « 


7 fitraarfoi 83*5 
6 W Svariglovük ! 

7 dm TÜb 


85*5 

. 72*7 

. dm TlAs .... 

6 h Teoriaco Coqx BS/ 9 S 1005 


935 « 93 

1 00,157 iaai 5 


100« 


Toonaca Im 82*2 IMG 


100 J» 91 
IE« 

TOS« Ablliy«mCarib.«3ffi 10165 

104 JST 5 b Tmdbafcn 2 UB 100 G 


IM 


101.15 

IX 


TW 


Dngar. NM. Bk. 85*3 102 J 5 
m «*3 100.1 


Tb 

dgL 

dgLIAM 

IMaHblcAin« 
12dm 84*4 
UwT« 


101 


1025 

100.15 

H 775 


100 « ICO« 
91* 97 « 


Ub« 441 »an. Barre Tljt 11»» Amnortung: ’ 2 knen DBöertiei; PF » MoflO- 

104 J» 7 h IKTactuCarp. 84/91 1055 1 EJ» bna!. KO * KormMnotoM g oiiep. KS = Kanrar- 

1 M 5 ThURTadreRn-Oiffl 105 J» lEJSbG wbdwtamwoknjog. S - Mubareoivldvar- 

■. RS « — 


7 a« 

dgl 71*0 
dmnm 
5 dm st*i 


99 JS 
9t * 
IM.« 
110 Ä 


99 5 

99Jt .. 
104 J 5 G lF 
HO« 


dgl 81*1 

11) Hol 11.71 
iDh^in*’ 
iodgin*! n 


11055 1 ‘J 5 

1155 US« 

1 i;. 7 ST i:?AG 
1155 ’M 


ICO «O IBW i„ JJ, ■'*' 

!ES° lEMRSiw 

1M.7ST ’04J» 


110.4 

114.1 


iiJ5 

«4J 


7 dgi 81*2 

JI. agL E.*J 


11IS 

M95 


H 7 JST 

:!0.1_ 


iOSJ» IgÄi 

105.75 186 




9b 1 


n BZ/72 


1055 

I 04 J 5 

«55 

io« 

1DJ55 

1095 

110 

107.1 

1045 

1055 

1075 S 

1 MJ 

1015 

965 

95 

tOASr 


Dgweldorf 

nM-Auslapdgqnle^faen 




Sv» •««»PT'WÄLa 
7b Bnya» Ccp. 82*9 


105.7» 106 

1M.19G IBS» 


•*■ CFE TB _ 
V, CRHHOP 70*1 
6h Cred N«R- *7W 


99.1& 99 JS 
107JW 1081 
WC- lQlG 


1 TW öoi 84*4 

4.9J7 01 


lOTC- in 
IW« 1XAOG 
101 iXJ» 
1 Q 2 J IW« 
IE 5» '».TS 
K66SOG 1UG 
T0.25MI- 105.20 
I0756G 1075« 
HBOC. rtB.tbG 
106&G 164.15 

105.15 'OS.» 

L _„ IO6.1 196 

HoncCrodUm «« «A» 


71» DdMmd um 

odgLTB« 

4h dgl 
BW dgl 80*2 
10 dgi 82/88 
10h dm. 

7». dgl 83/18 
8 dgl 81*3 
Ihdg 1 f4« 

7U dpi 84*4 

7h dgl M B? 


Ä« 

BS Ena 62/8? 
i*i dgl. 84*1 


7b Fon im. B4*2 


, Fop li— - 
UR» GZ Wta 81 


7 H-BkDfin. 75/M 
Bh dgl 80*0 
10h cg> B1*> 

8h dgi 81/95 


7 hew 72/87 
7 dgl 73« 

6W dgl 75« 

9 dgl 63 « 

Tb Idond 77/87 
9 V. dm ivn 
B'a " 

Th 

7h dg» 84*4 


Lighi-S- 30*0 
MoriKxec 83*3 


4h um 85.95 
b*. Markt 


Hyd 72*1 


TViMaHop Em 85797 
bh Moreraol 84*8 
11 No. Wem 81/Vi 
9W dgl 82*2 


Tu Wpp. Cred. 83*1 
NergrnR 77« 

. Kann K. 77« 

6 dgi. 77 1/39 

6 dgl 73*0 
4W dm 79« 

8V» dgi 79*4 

7 M S. Po*. 72 « 

4b Ocdd Rn. 78790 

Pauaboa 78« 

dm*« 

6W Pyftm Aoioto 77189 


REWE 79/87 
.3 dgL 52*7 
8W dgl 85*1 
TW Sumncwno F Sj*0 
7W Sun Im. 73/88 


9h dgl 82*7 

,55» TauanreuL 78/93 
?f. aal 82*4 
IVCSKrati*. 78« 


101.4G 

101« 

1X.2S 

IMG 

1013 

loie 

10»J 

ioaj£G 

101 JT 

IQBJG 

104 JSG 

1040 

117« 

H7JG 

101 &C 

IMG 

ICST 

104 

1112SG 

11JJSG 

10? JSG 

W.7 

tOIT 

iorr 


100JSG 

iojös 

ISTnG 

10126 

1Q1J5 

1XJ& 

iflRJG 

1TT.4G 

111JG 

101 

100J 

135.» 

105.25 

105.2 

l*J 

T0TJ 

101 JSG 

ix je 

in« 

163 JG 

KBJbG 

V1SO 

92.75G 

119UG 

1197 

I15G 

1T5G 

1B3.9S 

HSMG 

10CJT 

>0B.1bG 

101G 

101.4 

HXMbG 

1X.1DG 

lOD.fC- 

»®.1G 

lOTbC- 

TChG 

UBJG 

103.5G 

1C/.4G 

10t 4G 

lOMUG 

1XJ 

101T 

101 HG 

HJl JüG 

102J 

lWSöG 

HXL5G 

IX. TG 

IM.TbG 

HSJbG 

115.ÄSG 

in 

1Ö7 75bG 

103X6OG HUG 
tDIJSbG 1 Sri JSG 

lOSJbG 

108 JG 

HBG 

W 36 

«UG 

n* 

II5JG 

'WJ 

»0SJ6 

ittSsG 


Wmm 

*»_— annFjji-»! — 13 



¥■: • 


inilbuitg. Kino obna Gawdbr 

BorAv Sr « Srwnrel. O * DÖMMdort. 

Frenkfwl. H » Homfcwg. Hn » Honrewor. 
- Münelwn, S - Stwngorf . . 


?udr 


Fester schlossen osn die Gold- und Sil- 

bemotierungen amt Terntinmarirt der New Yorker 
Cosnes. Sehr kräftige Gewinne verzeichnete Kaf- 
fee. Schwächer gingen Kupfer und Kakao aus 
dem Markt. 


Getreide/Gstrsideproduhte 


WElZcN Cüecno (e/buih) 

24.11. 

O-rL 279.7V280.00 

Mär: :73«-774Ä) 

Mtf 257.7S-IS750 


21 . 11 . 

273 « 279 .(a 

271 . 25 - 771.75 

ZS 7 .OG- 2 S 6 .SO 


'WEIZEN Wlnüpeg (con 3 /l) 
Wheot Boord df 

Si.L 1 CW une/ti. 

Am Durum 

203 « 

201.46 

JOGGEN Wlnolpog (con. Sri) 


Crez 

96 . 5 U 

97 . 0 0 

Mac 

101.60 

101 , 50 - 101,70 

Mai 

IOi .00 

103.00 

HAH 2 Cfiimipog (cor. SJr) 


De:. 

83 « 

53,-10 

Mär: 

81 « 

Bl .90 

Mm 

80,70 

80,90 

HAFES Ctücsgd (c/buth) 


Dez 

160 . 75 - 161 « 

160 JQ- 160 J 5 

Män 

152,75 

154 « 

Mai 

14 EJS 

M 7.00 

MAIS Cücaqo (c/bush) 


De: 

165 J 5 - 165 « 

167 . 50 - 168.00 

Man 

7 75,4 5 - 1 25 « 

177 . 50 - 177.25 

Tuten 

181 . 25 - 181 « 

133 J 5 - 183 JO 


GEPSTSWralpogiCön.S/T) 
Dcl 09 « 

M«: SS 

Mai 84.50 


B9JXJ 

fld. 00-8650 

M.CO 


G«»r 3 QiKsl 


Et fjdu Tori (olb) 

28 . 11 . 
153 « 
1 54 , 00 - 1 S 4 J 3 
1 U.& 0 - 1 S 4 . 7 S 


21 . 11 . 

149 j 30 - 1«.*0 

15150-15250 

15 : 53 - 153.00 


KAlAÜHow Yo* <«.'») 

2 U 1 . 

1557-18S2 


C»L 


Män 

Nisi 

■JrrHOlZ 


JS 77 - 1 S 92 

l? 16 - 1 ? 2 l 

2128 


21 . 11 . 

1845-1855 

13^-1897 

192 S- 195 Z 

2005 


ZUCiCEÄHsaiYoitlcÄ» 

Nr 11 Jan. 6.G5-C.15 

Mdr= 454- 4. 58 

Mai 6A9-4./0 

]'j 6 652 

Sepi. O.E7-6.90 

Umai: 3499 


A.GO- c.70 
d.SO -452 
3.74 
6.88 
6 s 4 - 4.96 
7775 


Iso-Prcrj lo& lariblKtw Ha+en (US-c/to) 

unerH. 5 . 8 ? 


KAFFEE London li/»] Pobinla 
24 . 11 . 

Kov :i 9 s-:i« 

Jan. 2115-2118 

Man 1995.2000 

Umsö; «077 


21 . 11 . 

* 100 - 711 : 

aBO-2154 

1945-1950 

5 W 1 


KAXAO iMdoo (UV 
Del W54-1453 

Men 1447-1468 

Mai »61-149J 

Um;au SS»? 


14S2-1-J5:. 

1461-1437 

1495-U97 

5711 


TUCSES laadoo IS'l) Nf.-j/iob, 

24.11. 21.11. 

Oet 135.40- 140.00-1 40 JO 

Men 148.20-146.40 152 «MEÄOO 

Md 131 .C 0 - 151 .S 0 1 SSJO- 154.00 

Umson 2102 250 s 


; sjagaEOr (S iraiii- Sing, i'lö] ko 

2 S.il. U. 1 i. 

pes. 1012.30 1012.50 

raw I«iy» 141 UB 

ttil uSO.OO 1-00.00 


ORANGENSAFT Maw “Ort IGlb* 



28.11. 

J1-I1. 

tan. 

122.O0-121.W 

121.65 

März 

1 72,15-122, Z0 

1’180i:i.90 

Mai 

172.05-122,15 

171jo-1z1.ro 

3u5 

122.CO 

121.75-171.85 

Sept. 

121.90-12?.® 

127,90- ?Z2® 

Umsatz 

300 

5Ml 


Öle, Fette, Tierpradukte 


ERDNUSSÖL Non Taifc {cflb) 

Säd^oatsn fab Weili 

24 . 11 . 21 . 11 . 

2850 29 JB 


MAISÖL Päaw To* Mb] 
US-MitielwGsisiaci&n lob Werk 
20.62 


2052 


SOJAÖL CUcago (c/fc) 

Dej. 14.77.14,79 

3on. 1550-14.98 

Mon 15J9-15.28 

Md 1552 

Juti 15.70 

Awg. 1550 

Se C l 15,70 


14.77 

14 . 94 - 14,97 

?5J8-f5J6 

155 M 550 

15.70-15.72 

15,78-1550 

15.65 


3AUMWOUSAATÖL Hm Tort (dlbl 
Muisuppi-Tal fob Werk. 

145C 1650 


SCHMALZ Chicago Mb) 
loco io» 1350 

Chaise wKi* hog 4 % fr F. 

10.50 


15« 


1050 


TALG Hm Yaife (c/Ib) 

lop vH nta 1£25 

ioncy ii, 7 S 

bteichf. 1150 

veltow rrtOL IM h.F 

9.2S 


1 ZZ 5 

H.75 

1150 


9.25 





Dkl 

54.6S-S4.7S 

54.50-54« 

Feb». 

51.75-51« 

S1J5-S1J0 

April 

44,45-44,70 

45.90-46® 

SCHWEINEBÄUCHE Chicago (c/ib) 

F-?br. 73.10-72,90 73.30-73 JO 

Merz 

71J5-71« 

72,10-71.90 

Mal 

71,20-71® 

71 J0- 71.85 


HÄUTE CUcogo(cflb) 

Stf?. 27.«. 

Ochsen oinh. schwaie Wvei Northern 

54« 64.00 

Kühe einh. schwere K»e» Nonhem 

40JQ 6050 


SOJABOHNEN CUcago {eftushi 

' SH95J5 498.0-497.75 


Jen. 

Man 

Mai 

Juli 

Aug. 

Sept 

Nov. 


4«4.fl-495J5 
499J-4S9JS 501J3-501J 




505U 


506,0 5075-S07J5 


5055 

4955 

497,0 


sosja 
4965 
497,0-4975 


SOJASCHROT 

Des. 

Jon. 

Mbn 

Mai 

Juli 

ÄIFJ. 

Sopi 


, (S/sftl) 
140J.1495 
>45,7-140,4 
1485 
148.7 
1485 
148.7-148.9 
1485-148.9 


1505-U9.9 

[49.1-1495 

1495-1495 

149,1-148,9 

1475 

149,1 

1«95 


LEINSAAT mrndpog (ca n. Vx) 

»11. 21.11. 
Det 221.90 22T.9D 

Mär: 230« 23050 

Moi 23550 23550 


KOKOSÖL How Taik (c/fc) - Wesit tob Werk 

mi. am. 

18.50 1850 


24.11. 

550,00 


EPDNUSSÖL BoOnfnn IS/t) 
ieql Hwk 6.11. 

cH' 525.00 

LEINÖL SdösfllOB (W) 
iogL Hert e< Tank 

570.30 370.80 

PALMÖL Bettordora (S/lgi) - Sumatra 

df 3K50 «B,l» 


SOJAÖL Danudmi (hfl/100 kg) 
10b NSadsd tob Werk 

71.50 


72.00 


KOKOSÖL BaBBrfoa (Mai) - Pfflppinen 


dl 47§3G " 43050 


IHNSAAT SeOxdoa ISA)- Kanada Nr. 1 


al 


Wolle, Fasen, Kavtsctek 


BAUMWOLLE Nm Tort (c/ib) 


KontrH»2 

24.11. 

J1.11. 

Dez. 

48J5-48® 

49.25-49,41 

März 

48JS-49.10 

49.11 

Mai 

49®M9J2 

49J0-49® 

JuK 

49,10 

49J! 

Oh. 

sojo-sa® 

51® 

Oez. 

5 o«®.ro 

51,16-51« 

KAUTSCHUK New Yatk (cflb) 
Hdndierpres loco RSS-1 



44® 

<4® 


WOLLE Uadoa(NeusL^|)-Kreuzz. ^ 

Del 556-560 556-560 

Man 551-553 SS3-SS5 

Mai 545-575 

Umsatz 2544 2544 


WOLLE 


(F/kg)Kammi 

«.11. »11. 
OkL cusg. ausg. 

Dez. ausg. ousg. 


Umsatz 
Tendanc - 


WOLLE Sydeey (wsn. c/kg] 
Merino-SdmeiBw. Stondar 


Oez. 


Standard 

« 11 . » 11 . 

67CLOM9S/BO OQJMnflO 


Umsatz 


SISAL Laadoa (S7l] af eur Houpthäf en 

» 11 . » 11 . 

EA 6804» 680.00 

ug 57 m 5 nftO 


SHDETc 


Der 

Jan. 


(Y/kg) AAA ab Lager 

« 11 . » 11 . 

11939 ge**J. 

11751 


KAUTSCHUK London 


•M. 


RSS1 Dez. 

RSS 2 Dez. 

SS 3 Dez. 
Tendenz: ruhig 


63«46« 

61,75-65,00 

«0J5-6IJ5 

S9JS6a7S 


6 . 11 . 

63«66i0 

61«6230 

60«61« 

59«60« 


KAUTSCHUK Mato|«ki (maL c/kg] 

2IZ5ff.2M.50 
213«215,S0 
211410-21 Z4D 
206«207« 
203.03-2044» 


Dez. 

Jan. 

Nr. 2 Dez. 

Nr. 3Dez. 

Nr. « Dez. 
Tendenz: nihrg 


»11. 

2?JJO-215.S0 
2t4«-I16« 
212,(9-21 34» 
207«-208« 
204430-20,00 


X/TE London (E/lgt) 


BWC 

BWD 

BTC 

BTD 


«11. 

280 

2E0 

31S 

515 


»11. 

7S0 

280 

515 

515 


Monte rang - ßofestoffpreise 


Mengenangmien- 1 uoyounce (Feirauus) - 

31,1035 g: llb-0.4U6kg.1R. 
BTC - (-f BTD - H 

- 76 Wo - (-); 

Wertet Mefatoetierangsa 

(DM Je IX tg) 

SH. 

ALUMINIUM. Bob laadoa 

Hd. Mon. 225J9-225J3 

drin. M. 729J1-2Z9.ro 

Z4.1t. 

225J6-225® 

229.S4-J79.6B 

BLEI: Bari» Loodou 

Hd Man 97®-97i? 

drin. M 92® -92,1 5 

97.4 7-97 Ji 
93,51-93.39 

NICKEL Baris Laadua 

Kd. Mon. 724J6-7Z7J: 

ditIL M. 737.79-738J7 

730.i7-732.T1 

742,15-747.44 

ZINK: Bari» Leodea 

Ifd. Man. 149.21-1 52® 

Prod.4V. 1S.18 

15C.15-153.Ö2 

1B6JI 


REINZINN 

99J% 


ausg 


cusg. 


Sae-fteis Peccag 


Swiu-Ztfln s* Werk prorrpt (Rmg/Vg] 

» 11 . » 11 . 

16.10 16,10 


N&Mefolle 


(DM je 100 kg) 

25.11, 

ELflCIROLYIKUWER für leitzwecke 
Da-NoL’ 26740-269^2 269/ 


»11. 


BIS in Kabeln 


104,75-105.75 KBJS-106J5 


ALUMINIUM (Or Lehzwecke (VAW) 

Rundb. 4554KW58« 455.00458« 

Vorz-dr. 464430-464« 4M4XM64« 


Kupferverosberief und KuplerbefctaUer 


Messiagncliefwgeö 


MS5B.1.VS 
N658.1VS 
MS 63 


« 11 . » 11 . 

257 258-763 

310-311 311-313 

288-293 290-294 


Deelscfee Äb-GoStegienregea 


(DM/IOOkg) «II. ‘ »11. 

Leg. 225 240-157 240-257 

leg 226 242-25? 242-259 

Leg 231 277-289 277-289 

Leg 233 287-504 287-304 

Preise (Dr Abnahme wxt 1 bis 5 1 frei Werk 


Edeteetalle 


PUTIN 

(DM/g) 


»11. 

32.400 


»11. 

32,158 


GOLD (DM/kg FefngoM fcid. MWSl) 
Bonk-Wpr. 28728 28728 

Rüdm.-Pr. 24400 74400 


GOLD (DMftg F^oM] 


(Basis londoner 
Deg.-Vkfpr. 25150 25290 

RÖSai-Pr. 24470 24610 

vererbeitel 263808 265305 

GOLD {Franktuner Börsenkurs) 

{DM/kg} 24630 74840 


SILBER (DM je kg Feinsrber} 
fBas/s IzxKtonor Rreng) 

347.90 350.80 

,-Pr. 337,20 340,10 

veiuibaitel 363 JOB 366J08 


IntereatwiMle EdelaetaHe 


GOLD (US-S/Wnurne) 
laadoa «11. 

1030 380,75 

15« 383.75 

ZStfcfcmin. 380JO-380.70 
Paris (F/1-kg^arrsn) 
reinogs 60800 


»11. 
380.40 
tan »ui 
37V«-3804B 


81900 


SUBER (p/Feownzs) I 
Kasse 370 JS 

5 Man 580,55 

6 Mon. 391« 

12 Man. «12« 

PLATIN (£/Febiwm] 
laadoa »11. 

ir. Markt 332.85 

PALLADIUM (£/Fiainunze) 

dae »11. 

1 HcndL-Pr. 85JS 


571J0 

381« 

391.75 

412.80 


21 . 11 . 

539« 


21 . 11 . 

B<« 


fäev YoÄef MetalBwse 


4884KW95,® 

400« 


»11. 

GOLD H 4 H Ankauf 

580« 

SILBER HAH Ankauf 

53.50 

PUTIN 
IJfandL-Pr 
Prod.-Pr. 

PALLADIUM 
). Höndl-Pr. 118.00-121,00 
Prem-TV. JSftCfl 

COMBI GOLD 
Nov. 382.00 

Dez. 382.00-382.10 

Jsl 584« 

Febr. 5B5«-386.70 

April 3S9« 

Umwtz 28000 


21 . 11 . 

388J0 

555,00 


«88JB-495« 

600« 


118.00-121,00 

150« 


378.90 
379.G0-379« 
381,00 
iffi JO- 383 J0 
55,00-366« 
B0CQ 


SILÖffi (c/Fetounze) 
Nov. 

Del 
Jan. 

Maz 
Mb 
M i 
Sepi 
Umsatz 


526,10 521.00 

526,00626« 520J0-572« 
529,40 52440 

»4 «-555« 528.00-531« 
539«- 541,00 555« 534.00 
54550-544« 540«- 542« 
550« 54«« 

14000 11000 


KUPfa (c/lb) 




IHM. 

21.11. 

Nov. 

58® 

59® 

Dez. 

58J5-58.ro 

S9®59.15 

Tan. 

59.05 

59® 

Mörz 

59JIW9.75 

59JO-S9.ro 

Md 

403060,40 

60J&6Q® 

TuG 

69® 

«.95 

Sepl 

al® 

61.20 

Umsatz 

7200 

60® 

Loadooer Metallbörse 

jALUMiNBJM (c/Tb) 



2S.11. 

xn. 

mitt Kasse 

790®- 790® 

788®790® 

5Mon 

805® 806.00 

802,00-804.00 

BLEI (Dt) 



nah. Koste 

340.00-341*0 

333*0-339*0 

3 Mon. 

322®323® 

525,®32S® 

KUPFER grafe A (I/t) 


min. Koste 


920®920® 

3 Monate 

WJß-944^0 

945®946® 

ob. Kasse 

— 

9T0,®921® 

3 Monate 

- 

946®9t6® 

1 KlIPrEB-Srandard 


min. Kaste 

m/M96*0 

89fl®90(UJ0 

3 Monate 

924,00-925.00 

926®*78® 

ZINK »ghergrode l£/l) 


nsIL Kone 

S63®543® 

56;®S63® 

3Manato 

555® 556® 

556® 557® 

ZINN (£A) 



ab. Kasse 

ausg. 

cusg. 

3 Monate 



1 QUECKSILBSt (5/FL3 



- 

160-170 

WOLFRAM-BZ (S/T-Enh.) 



* 

55-40 

Etefgle-Terraofeoflizakte 


HEIZÖL Nr. 2 -Jiere Tost (c/öcttone) 


2t«. 

IUI. 

Dez. 

4ijtMi.ro 

43.15-43® 

Jan. 

42®42.ro 

44.1 5-44 JS 

Febr. 

43.60-43® 

4 5,05-4 5. 15 

M3tz 

42J0-4Z® 

43JO-43® 

' GASÖL- Leedae ISA) 



2i.11. 

X«. 

Dez. 

724®-724J5 

T2S®»2Sro 

Tan. 

128JO-12B.75 

129J5-129® 

Febr. 

15U5-1J175 

131.75-131® 

Mar: 

127JÖ-121.75 

iy.S-127® 

April 

1Z3® 123,75 

123J5— 

Moi 

121®-12J® 

120®1Ä® 

Juni 

118® 121® 

-123® 

tofi 

117®12J® 

119.® 124® 

BENZIN fbteiitrri) - Now Yatk (c/Gattane) 


J4.11. 

31.11 

Dez. 

40JO-40JS 

41J5-41.65 

Jan 

41®41® 

42Z5-42J5 

Febr. 

41JIM1® 

42.85-43,® 

März 

42®42® 

43® 

April 

47.ro 

44 JS 

ROHÖL -New luklVtonol) 



24.11. 

M.11. 

Dez. 

14,96-15® 

15J5-15® 

Tan 

15.®1S.10 

15.45-15.46 

Febr. 

15®15.10 

15,41-15.43 

Mwz 

IS® 15® 

15® 

Aprü 

15® 

TS® 

ROHÖL-SPOTMARKT (S/Banefl 


mittete Proix in NW-Europa 

oHe faö 


XII. 

X«. 

Arebkm Lg. 

11.ro 

11.92 

ArabianHv. 

1166 

11® 

kan Lg. 

1S.90N 

U® N 

Fonies 

14.75N 

14.85 

North Srem 

14.S5 

14,90 

Banny Light 

15. ION 

15J5N 

Kartoffeln 

laedaa(£/l) 




XII. 

«.11. 

Febr. 

110® 

111® 

April 

146.90 

150.90 

Md 

167® 

170® 

Ncv. 

85® 

85® 

New Yoc* (diw 



XII. 

«.11. 

Mär: 

4.« 

4.® 

Ma 

S®S.io 

5.10 

Saibclz 

Ckicago (j.'iQCO Board fwt) 



at.11. 

«.11. 

Jan 

169.10-169,40 

166.50-168® 

Män 

165® 14 5,00 

165.70 

Mal 

164® 

163® 

M 

16M3-f65® 

165® 


Devisentermininarirt 


Dia Abschlags für den DoBar fielen am 2S. 11. geringer o«* 
da tfie DoHar-ZInisdne nachgaben. 

1 Monat 3 Monate 6 Monate 
Doilar/DM 0JO0.20 

Pfund/ Dottar 062-0« 

Pfund/DM 2JO-0.90 

FF/OM 16-p 


0J9-0J9 >«-1,10 

>«-1« V63-3« 

5JD-5« 9JM.MJ 

54-18 604« 


Geldmarktsäfze 

kn Handel unter Banken am 25.11 t Tgges- 


edd 4 «4,40 Prora«: Mooclsgald 4.45-4« Prozeni; Orekno- 
reni.FBORSMoa4.75Piozem.6Mwi. 


nougetd 4 «-4.70 Prozeni. 
4JS Pro« 


4J5 Praiem. 

MtdJkk—TM cm 25.11.: 10 tw 29 Tage 3« G-2.90B 
Prozent; und 30 bis 90 Togo 3« G-2.90B Prozent. Dfafeoataelz 
der Bundesbank cm 25.11.: 3J Prozent, Lorebardaaiz 5J 
Preze«. 


Euro-Geldmaitis&tza 


Niedrtgst- und HOchUkune im HandeiucnwBankenam25.il. 
RedafcUanuchKB MJ0 Uhr 



US-S 

DM 

slr. 

1 Moral 

5V6h 

4h-4h 

Jb-4 

3 Monats 

5V6’.i 

4h-4b 

3b -4 

6 Monate 

5*«-6h 


3b-«h 

12 Monde 

SV6h 

«V4h 

5V. -4 h 


Miigeteiil von: Doutsche Bonk Compagtke RnandAro Luxem- 
bourg Luxemburg 


an ZS.1l. (je ICO Mark Ost) - Berlin: Ankauf 


15«; Verkauf 18.00 DM Wo«; Frankfurt: Ankaut 14.75; Vor- 
keul 17.75 OM WesL 


Edelraetallnünzen 


ln Essen wurden am 25.11. lotgendo Ed o lnwi ol t müni preife 
genanm (in DM): 


Feieg ew . Aafasaf Verkaef Pnb )a 


?tf Gofcf mark 
20 Hr. Nopotoon 
20 rir Vierw» 

1 Sovereign Neu 

1 Sovereign All 
IX Kronen Ostor. 
20 KrononGttor. 

10 Kronen 0»mr 

4 Dukaten Oslo». 

> Dukaten Oster. 

10 Pubai Ttcharw. 
Krtigerrwid 1 Uz 
Krtgenond Vi Ui 

2 Rand Siidofrfta 
1 Cond SOdotrHra 
50 CJ MaplLl Uz 

5 C3 Maj»L WO Ul 


TC US-S DbL Eoglo 


GreWA»nJogtelUz 
Hob. UtotM 1 Uz 
Nob. Platin 1/10 Uz 
Higetmh van dar Diavdner Bank. Essen 


7,f6TO 

793.® 

746*7 

34.67 

5®70 

145® 

191® 

32.98 

5®TO 

155® 

ros® 

ISJ4 

7J220 

169® 

221.16 

30® 

7*270 

171® 

223.44 

30® 

10,4880 

715® 

SO® 

ro.ro 

6®80 

143® 

1«® 

30,47 

3,0480 

77® 

1M.T4 

34® 

13,7700 

542® 

424® 

50® 

3L44Z0 

78® 

109,44 

3t® 

7.7423 

190® 

245.10 

31® 

31,1(85 

7S2® 

877.18 

2&J4 

15.5517 

396® 

474.74 

30.49 

7*220 

167® 

218.BB 

29*9 

3.6610 

76® 

IX. 44 

29*9 

31,1035 

777,® 

9S*t 

19J6 

3.11« 

B0® 

1(B® 

32.99 

300930 

970® 

1254® 

41.67 

31.105 

7BWJ0 

934® 

HJ. 05 

31.105 

980® 

1162® 

37® 

3.11« 

9B®. 

127® 

41® 


1 QMflilf vom 1. November 1986on, Zkis- 

staffel in Pronm jdlirtch. In KJommem Zw/schanrerKflten in 

Prozent I0r die jewelBge Bedtzdaum): Ausgabe 1986/9 (Typ 

AJ 3« (5*0) - 5« (4J3) - S« (4/4I-6«/-C9SJ - 1*0(5*71- 
8.00 (5,701 Ausgabe 1986*0 (Typ B) 3« ßjb-5« (4JS) - 
5« (4.66) - 6« (5«) - 7« (5J9J - 8« (5*2) -SM (6.13) 
niw ■dawgiirkbi.u das B— da l {Rendtten ht Prozent): 1 

Jahr 590. 2 fchro 4J5. B aad u B b Bg nlti iaa n (Ausgctoebedin- 

gungen in Prozeni); Zkre SJS . Kw* 100« Be mft o 5J5 . 


Nullkupoii-AnleibeA (DM) 


Peetatee 

■Sek 

- j 

Km ■ 

na. 

bütoxae 

PMfe 

Dstei 

XII. 

ki% 

BW-BankE® 

IN® 

1795 

57 *33 

6.70 

Cotfimerzbank 

IM® 

2X5,95 

58.75 

6,46 

Commerzbank 

100® 

4*00 

41® 

6J3 

DeuueheXS 

287® 

23.1.95 

142® 

9*9 

DSt-Bonk RJ44 

IST® 

X7.90 

112J6 

5® 

DSL- Book (U65 

>00® 

X7.ro 

82*0 

5*5 

DSL-BonkRJM 

100® 

1.8.95 

56.93 

6.70 

Hbg.ldbk.A.1 

100® 

1.796 

51.95 

7*6 

Hass. Ldbfc 243 

IM® 

1A95 

58.42 

6*1 

He** Ldbk. 2*6 

IM® 

1.6® 

40.16 

6.98 

Hots. Ldbt 247 

IM® 

uro 

57.96 

6*1 

Heu . Ldbk. 2® 

100.00 

17X6 

27*1 

7.18 

Hass. Utok. 251 

IM® 

in® 

27*8 

7® 

Hat* Ldbk. 255 

100® 

4.4® 

25.86 

7.23 

Heia. Ldbk. 256 

100® 

5.4.16 

15J9 

7.« 

SG Z- Bar* 60 

1®00 

1x4.ro 

57® 

6.65 

WesfCBÄD 

IM® 

rj.ro 

58® 

6® 

Wa«L8 6« 

IM® 

1.601 

39.40 

7.18 

WettÜI 606 

iM® 

1AL6 

26(45 

7J1 

WeitlBSOO 

126® 

16X89 

115,10 

4.49 

WatiLO 501 

137® 

16.290 

117.40 

4.92 

WaitLBS® 

141® 

1.1171 

109® 

543 

WeriUNS 

145JJ4 

1.9.92 

IW® 

5J1 

tmtltaalna (DM) Aarioed 





örietTBicfi 

200® 

24J.9S 

113.75 

6*8 

Öslanekch 

294.12 

24590 

115® 

7*0 

AH HchfteW 

3100 

4.2 92 

133® 

8.47 

Campbat Soup 

3 100 

21X92 

136.10 

7.66 

Wud Reotty 

3100 

15.1.99 

73® 

BJ8 


(DoOw) 

DuPomOvors 
Prrpv-Co. (AA) 
Boairlce Foods 
Xerox (AA) 

GuH Oll (AAA) 
Gen. Boc.(AAA) 
CaterpAi (AA) 
Renner (**) 

Soors (AA) 
PMipMorrta/A 
Goa Ehe (AAA) 


Renditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 


Oria 


Mrre <s.%0kJffag} S% 


7 % 1 % f% »% 


4.70 (4 JO) 
4.95 (4,98) 
5« (5J5) 
M5 (5.7 0) 
5« (5,90) 

6.05 (6.13) 
6*2 (645) 

6.71 (6J5) 
6« (6.85) 
W (MT) 

7.05 (7.05) 


HMJ 10 U 102.1 
t«,1 101J HBjS 
99,20 101.6 104J 
97.40 100.9 IW, 4 

96.10 10018 104^ 
94« 99,75 104J 
91« 97.15 102.7 

89.10 95.15 101JB 
87« 94,10 101,3 
B6J5 93« TOIJ 
80« 89« 99,95 


103.1 104 J) 105.0 

105.5 107,4 109J 

107.1 KM 1115 
107,9 111.4 114JS 

108.5 1133) 117J 

109.1 114.0 118,9 

108.1 115« 119.1 
107J 11JJ 119J 
107J 113« 1203 
107« 114.7 121J 
>07.7 116J 12S.7 


^ B«is oktuefler Kupons bered»« 
Pnrise, die von den 

wnMrt notrenan Kursen vwglmchbwer Papiere afawekhon 

CeoreenhwA Bredeetodere 112^29 1112J1B) 

Paffammv a VMileUudu. 249,921 (249J75) 

Mtgewüi von dar COMMBIZBANK 


New Yorker RnanziBdrfcfd 

Fed Funds 


24. Nov. 


5.945 


Commardal Paper 
(D/reklplozferung) 

50-59 Toge 
60-270 Toga 

5J75 

5® 

Commardal Paper 
fHöndleiptazWigi 

»Toge 

«Tage 

90 Tage 

5075 

5® 

5® 

01 Deporit 

1 Mono» 

2 Monate 
3Mcncie 

6 Manaia 

U Monate 

5® 

5® 

. s® 
s® 

5.95 

US-SchatzwstUsal 

TS Wochen 

26 Wochen 

SJS 

SJ9 

US-SiootsonloiTre 

10 Zahnt 

30 Jahre 

7.10 

7*f 

US-Dtakomsot: 


5® 

US-Prtmetote 


- 7® 

Gmdmange Ml 

10. Nov. 

71X8 Mid. S 
(*9.4 Mid-I! 


1t dgl 91 
llWdgl9D 
»IW dgl 9S 

1Zdgl«5 
17V, dgl 90 
17h dgl 93 
13 Ogl 96 
10W WW»9S 

10h dm» 

»OS dgl 90 


Euro-Yen 


iW AlCdfp 91 


»■MSaiiB 

A0B94 


107.1» 107 

194,175 »MJ5 


10JA7S 101.75 
104.1» UW» 


1B23» 1B2J75 

10W 1UJS 


4h Fomn4s92 
6W RnUJapM 
6WCMAC90 


10 W 

104J5 


1015 

IB4J7S 


«VIS 1053 
UM, TS 194.75 


TWGoodyoortS 
eh dgi« 


101.125 IBtlTS 

m* »uw 


W U» >01,875 
1045 104J5 


109 MUTS 

IW» UM» 


182J75 »07jn 
IBlJS 101875 


104,75 104A25 


103.125 105375 

I04JS 16*3 


HM« 


4WSoor>9| 
4h S«aod.l*.91 
7TS5V94 
ah Un.Ta<K91 
•hWXhfR.« 
4h Warid Sk94 
4h dgl 90 

4h dgl« 

7 dgl 94 


Dez * *“»i 

Mörz 1J*« 141« 

Mdgwoftt vrx, Hombtowar Rscha, 4 Co^ hrjnkiurt *** 


I0IA2S 10»a2S 
UB 105.1» 


MSJ» 1033 
UM.» UMJS 


«MJ» 1IMJ5 
105.» 105.» 


10 M 


Lux. Franc Bonds 

8UL • Ul 


r Angl] 
•WAaoaS? 
WArenMT 
10h BFG lu»90 
»WM 
9 dgl 91 
»Oh Caca« 
n dgl vi 
15 dal 91 
•* Cmolin 
UW dgLR 
ICotJMH» 

8W OgL 09 
I» CrlyaoM 
»5 dal BV 
ZVj DanXM ES 
*h«:? 5 ^ 

8h EufXKom W 
10h «M. 94 
1» «toi 9» 
n firai. 9 ? 


• «Jgi » 

10dgl91 


»h Ogl. B7 
MotC 


RW Mät.CNm9: 

•dgl« 


8h dgl 87 
9 Parraoi 92 

I0>. ftrftnO? 

OPMflp»*? 

TWRamwkM 

7hSogaao>91 

?Vi öd. 9T 

tOhShayW 
BSvertgn 00 
9w Volvo 07 
S WortdBt 94 


TU 1 


tDWl 


99 J5 

99.» 

9975 

107 

1035 

1005 

»04» 

»X» 

tx 

»MJ 5 

105» 

1055 

10 » 


99.» 

IX 

99 JS 

107 

>055 

1005 

99.» 

»085 

>04.» 

IX» 

IX 

100J5 

»X.» 

1035 

101 


Kechnungs-Bahelten 
RE 9 DM 2,52832 

FW Cop OtyVI ?? 


ECU 


TW , 


Aaoon 9S 

9h A8H97 

9 ANA 95 

VWANZn 

iDbAieuk*! 

10 BND* 92 

S% ßdJtamoTI 
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Der neue 7er ist in allen Be- 
reichen neu und noch besser als sein 
ohnehin hochwertiger Vorgänger. 

Auch in der Zuverlässigkeit. 
Doch alle Vorsichtsmaßnahmen kön- 
nen nicht verhindern, daß nach Jah- 
ren mai ein Verschleißteil wie eine 
Glühbirne erneuerungsbedürftig ist. 

Um auch für diesen seltenen 
Fall optimale Sicherheit zu bieten, 
befindet sich im neuen 7er die 
Check-Control II!. 

Sie arbeitet folgendermaßen: 
Ein leiser Gong, im Klartext erscheint 
auf dem Anzeigendispfay im Cockpit 
des 7er BMW der Hinweis auf den 
Defekt: Kennzeichenbeleuchtung. 
Sollte - wider Erwarten - außer der 


Kennzeichenbeleuchtung noch ein 
weiterer Defekt auftreten, setzt die 
Check-Control klare Prioritäten. 

Nicht mehr funktionierende 
Bremslichter werden natürlich vor 
einem Defekt an der Kennzeichen- 
beleuchtung notiert. 

Damit der Fahrer des neuen 
großen BMW nicht erst bei Dunkel- 
heit von einer ausgefallenen Schein- 


werferbirne überrascht wird, über- 
prüft die Check-Control das Abblend- 
licht selbst dann, wenn es ausge- 
schaltet ist - auch das ist neu. 

Je nach Fahrzeugiyp und Aus- 
stattung kommen weitere 21 hunktio- 
nen hinzu, die die Check-Control 
überprüft. Die gesamte Beleuchtung, 
den Kühlmittelhaushalt, Bremsdruck, 
die Bremsbeläge, den Bremsflüssig- 


Wenn Sie mehr über den neuen 7er BMW wissen wollen, senden Sie 


bitte diesen Coupon an die untenstehende Adresse. Sie erhalten dann: 


□ Videofilm VHS □ Beta □ 2000 □ 
V8 □ gegen Schutzgebühr von 
DM 16,50 incl. Nachnahmegebühr 

□ ausführliches Informationsmaterial 

□ einen Probefahrttermin. 


Name:. 


Straße:. 
PLZ: 


Ort:. 


BMW AG, Kundeninformation CHC 
Leuchtenbergring 20, 8 München 80 


V “ / F I 


keitsstand und den Olstand im Auto- 
matic-Getriebe. Sie kontrolliert den 
Motorölstand, den Öldruck und sogar 
den Sensor. Um ganz sicher zu ge- 
hen, daß wirklich alles in Ordnung ist 
überprüft die Check-Control auch 
noch ihr eigenes Modul auf seine 
perfekte Funktion. Ist es nicht ange- 
nehm. wenn man sich immer auf sein 
Automobil und den einge- 
bauten „Inspektor" 
verlassen kann? 

Die neuen /er. 

Kauf, Finanzierung 
oder Leasing - 
Ihr BMW Händler ist 
der richtige Partner. 


EKWJnBt» t- 20500 & 
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Wir trauern um 


5. 5. 1905 - 22. 11. 1986 


Ilse Schwarzkopf 

und alle Angehörigen der Familie Schwarzkopf 


Die Beisetzung findet im engsten ramilienkreis statt. 


Anstelle zugedachter Blumen oder Kränze bitten wir um eine Spende für den World Wildlife Fund-Deutschland, 
Konto-Nr. 2000 bei der Gümmerzbank Frankfurt. BLZ 500 400 00 


Wir trauern um 


* 5. 5. 1905 


t 22. 11. 19S6 


Träger des Großen Verdienstkreuzes des 
Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland 


Sechs Jahrzehnte hat Kurt Schwarzkopf die Entwicklung unseres Unternehmens geprägt, ln den 
letzten acht Jahren stand er uns als Aufsichtsratsvorsitzender mit Rat und Tat zur Seite. 


Wir verlieren eine Untemehmerpersönlichkeit von hohem Rang. Sein Vorbild, das er als Mensch 
gab. werden wir in unserer Erinnerung bewahren. 


Gesellschafter und Aufsichtsrat 
Geschäftsführer und Mitarbeiter der 


Hans Schwarzkopf GßahH 


Die Beisetzung Godet im engsten Familienkreis statt. 

Anstelle zugedachter Blumen oder Kränze bitten wir um eine Spende für den World Wildlife Fund- Deutschland, 


Konto-Nr. 2000 bei der Commerzbank Frankfurt. BLZ 500 400 00. 


Wir trauern um 


Seit der Gründung des Zweiten Deutschen Fernsehens hat er sich als langjähriger 
Vorsitzender des Femsehrates um den Aufbau und die Weiterentwicklung des 
ZDF verdient gemacht. 


Der Vorsitzende des ZBF-Fernsehrats 

Oberbürgermeister Jockei Fachs 


Der Intendant 

Prof. Dieter Stolle 
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Gesellschafter und langjähriger Geschäftsführer 
der Firma Fr. V.'hh. Ruhftis GmbH ^ Co. 
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Ghemieaktien holten auf 

GewmxHmtnahmen bremsten den Anstieg 

DW. - Auf Basis der in den letzten Tagen kräftig 
gestiegenen Kurse kam es an Dienstag vermehrt 
zv Gewmnmrtnofeunen. Diese haben die Aufwärts- 
beweg (mg aber nicht ganz gestoppt. An den Käu- 
fen waten neben Ausländem und inländischen 
Anlegern auch private Bankkunden beteiligt 

Nachdem Chemieaktien na chlfissig l dagegen MonL- 
wegen der sich in letzter anaklien. Einen empfindli- 
Zeit häufenden Störfälle ln chen Rückschlag 
der chemischen Industrie *' ‘ _ 

vernachlässigt worden wa- 
ren. sorgte der Bayer- Zwi- 
schen bericht dafür, daß 
auch dieser Sektor von den 
Anlegern wieder mehr be- 
rücksichtigt wurde. Dabei 
hat Bayer "die Favoriten- 
stellung Innerhalb der 
Großchemie gefestigt. 

Knx^drückende Glattst el- 
iungch gab" es bei Beiers- 
dorf. Stagnation bei Sche- 
ring. Aufgeholt haben 
VW-Aktien. Dabei befe- 
stigten sich die Vorzüge um 
rund 15 DM. Weiter voran 
kamen Bankaktien, bei de- 
nen die freundliche Ten- 
denz durch die wieder ein- 
setzende Zinssenkung un- 
termauert wurde. Ver- 


chen Rückschlag" erlitt 
Mannesmann als Folge des 
jetzt veröffentlichten Zwi- 
schenberichts. der für das 
1988er Ergebnis nichts Gu- 
tes ahnen läßt. Im Hinter- 
grund weiterhin Mascht- 
□cnöauwerte. & wird da- 
von ausgegangen, daß die 

Maschinenbauindustrie 
weniger von Zukunftsin- 
vestitiooen profitieren 
wird als die Elektrobran- 
che. Hier konnten sich 
AEG- Aktien weiter befe- 
stigen. 

Nachbörse: freundlich 

DW-AkJncL: 279,87 (278JB91 
OW-UusJMU «020 (7428) 
Adv.-declise-Zahl: 110 (127) 
58-Tg-Usle: 271.22 (271,07) 
200-Tg-liirfe: 277/1« (277/19) 


Fortlaafende Notierungen und Umsätze 
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D Knipp-SroN *0 
H KOhfir. *0 
D KOopanb. ~0 
D KKB12 
Kupteibetg *9 

LohmeyerlO 
D Lcnganbr. 10 
D dgl Vz. 104 

F lech Beirr. 74 
D lefters Sr. 74 
D dgl Vz. 84 
* LMmennO 
Lelthell 12 
M Leon. Draht». (2 


290 

MS 

130 

569 

3TTG 

684 

975G 

6M 

930G 

7501 

5456 

376 

373 

117 

485 

741 


1116 

233 

ou*g. 

MC 

247 

135J 

«006 

242 

2 « 

337 
3950 
1500 
<0036 
689 
2700 
280 
625G 
SOS 
157 
188 
119 
5100 
550C 
2126 
1030 
7S4J 
176 
4046 
263 
145bB 
«04 
527 
2M 
7956 
640 
585 
6S5 
271,1 
217 
36S&G 
185 
1674 
9 JOB 
159 

157 

25? 

495 

567 

5606 

235 

178J 

163 

520 

I8SJ 

70 

31 STG 

2S0tsG 

5416 

2020 

50006 

2«Q0bG 

l6SbG 

2954 

?32b6 

54« 

1250b« 

300 

640bB 

1264 

560 bG 

322 

6806 

97S 

710 

93QbG 

7601 

J4SG 

375 

3734 

136 

4«? 

761 bG 


F Und» 11 
Mnlind.Gildebr. *13 
M LOwonorCu 6-14 
D Uihhanso Sl. 3.5 
D dgl Vz. 34 
D Magd Feuer 74 
H Mmnak44 
F Moinferotl *15 
F MAB 7.5 
F dgl Vz. 7.5 
0 Mqrvnosmon n 6 
F AAannh. Vers. 5*1 
H Markt & K 8 
F MAN St. 5.5 
F 
F 
F 
F 
S 
D 
F 
F 
5 
S 
F 
F 


791 797 

850 845 

1720cG 115 SG 
187 TU 

15« 1594 


dgL Vz. 54 
MAN Rai 70.2 
MaasoSl 


Müil.Weing. *0 
ir 0 

Mercaoo» 104 
Moiakges. 6 
Mel u. lack 0 
Miiog64 
Moema 0 
MonochiaS 
HflMQlK. Rün 3 
M MO. Rück. Inhab. 9 
M dgl 50% E.*9 

M MAK Stalle 0 
S Neckar». Eul 7 
M N. B». Hol 8 
M Meaeimayr *0 
D hhno 4 
D NbtdortlO 
H Nonfcemenl 6 
H Nord. String. S 
lern A. *t2 


D Notdsten) , 
D dgl NA -10 
B Norast. lob. 


20 


F ObartondGMa 
H OW. ldbk.8 
O OAKO 
H OtornS 

f fwa; 

F PoflbrOu *5 
M Porildor-Sr. D 
M Pouione* 34 
D fegvlon 84 
0 dpi vz. 94 
F Pfalz. Hypo 10*24 
F Pfofl 7 

□ Phiflps Kon» 10*6 
H Phoenix 6 4J 
F Pittier Match 0 
8 P on cho >6*24 
M .Porz. Wolds. 0 
H PrtnncogS 
S Progress 8 
M Puma 

M Rnthgeber *8 

I D Bov. 5p. *0 
F ItokMbrauO 
H Reichen 0 
| 5 Rheinei 114 
RHElNHYP ID 
Rhein. Textil *b 
Rhein. Boden 64 
RWT SL8 
dgLVz.8 
RWK0 

Rhei runetoll 74 
Rhelnmotoll VzJ4 
D Rhenag 74 
HnRIed. a. Fl "22 
h Cm sola —0 

H dgl. Ui B "0 
Rosem na I 7.5-1 
H RuborakJ 24 
D Rütgers 84 
~ SolemanoerS 


?ssn 

S*SbG 
565G 
550C 
371 bG 
186 
790 
2i?bC- 
238 
193 
6874 
520 
4M 
SU 
100 
1180 
31» 

102 

4956 

106 

ISSObG 

1236 

3000 

2585 

199.8 
2306 
J57bO 
2156 
IIJbG 
714 
1U 
145 
2450 
im 
7550 

2424 

322 

116 

1016 

748 

338G 

4106 

t.'20G 

21 7G 

770 bG 

750 

227 

1058 

739.1 

128.9 
102S 
115G 
198 
1/4 
7*9 

4*06 

HOT 

525G 

99 

1255 

635 

2806 

779 

2454 

ÖZ^ 

5*06 

388 

51» 

3901 

640 

11S0G 

«eoG 

415 

B55B 

405 

369 


799 

SJObG 

5656 

J50G 

321G 

194 

TBS 

235 

193bC 

«890 

515 

479 

3150 

101 

1175 

316 
io:b8 
*950 
10 « 

JS80bG 

1230 

2830 

ISSObG 

198t) 

730 

357bC 

71SO 

>10 

7174 

180 

16» 

2480 

2170 

7350 

7454 

110 

MS 

1030 

245.5 
358G 
4100 
1770 
2170 
:m 
744 
740 
US* 

740 

129JbB 

1035 

I75b6 

198 

174 

7«3 

4406 

335T 

S2SO 

100 

1225 

6356 

2800 

277 

2*2 

229.2 

540G 

390 

317 
3801 
835 
11 SOG 
4S0G 

412.5 
8358 
«ft 
568 


H Scheidern. ‘S.t 78SC* 

D Schenngl? 6*5 

D Schmu 7«0 

M Schient 5 2508 

F Schiqu H 1 14 63 OC 

F Schmok-Urb.7.5 135 

F Schnei der 790 

D Schub. & SM: 0 220 

S Schw Za Hst -* J846G 

H Socunia» *10 1702bO 

s 5 a 104 45 ? 

F Sein Enz. N. 3 1S6 

S Seki.W0ch.-8 730nG 

H « —— 612 740 

F Slnako-IJ 525 

D Snn 7 418 

F Srtmar -17 *756 

M $r«T 365 

H So man Nepi‘0 6*6 

M 3p. Kolbm. ‘10*5 10706 

S Sp Pfersee ‘70*30 11506 
B Springer Verlag 6 641 

D Sl Bochum •647 270bG 

H P & S *D 1516 

D Olafn-Br. 0 >60 

D SilnoM ‘18 5706 

B Stock 1.97 10201 

D Stfäu 7*2 185 

D Sioib. Zink 5 6100 

D StolWck 7 4506 

0 Scrabog P 177 

M SrumpTo irObG 

M dg l Vz 24 1S0G 

S Sl Bbckorm. -0 210nB 

S SUtPlbrtu 9*54 655G 

S dgL Vz. 10*54 460 

M Siärtz 80 7600 

M SOd-Chemkr 124 600C 

M Südboden 11 620 

S Südz.10 3856 

M Technoceil 19*4 

B Temp. Feld.* 4 loeos 

B Terr. Rud. ”9 29201 

D lerrex Rumput 6 119 

HnTeul 2. Vz. 6 1756 

D ThügaB «156 

F Thuringio 10 15006 

D Thyssen S 144 

D Thyssen Ind. 3 112 

F Tnaub 329 

D Trinkou« u.Burth. * 410 

H Trtten-Beko 2 105.1 

M Triumph-Adler 0 230 

F Tücher BrbuO 295 

M Obe« Ufr 6 JiOofi 

H Dilra Honn. Werk. 1 »7B 


F Varia 8.5 
F VDO A 
D Veba 10 
F Veilh-PSroti 6 
M V. Aa.-Bkr.-1l 
M dgL NA *18 
S V. A*u. Sir *D 
F VOM -6.66* 

D V. Di. NrdLel -7 
D VEW 6 
8 Vor. fitz ‘0 
F VGTS 

H V. Kammgarn 0 
M V. Kiüiffm. 5 
D Veneidog Sl 3.5 
H V. Wedau 0 
H Veretra-Weszb. 12 
M Vbt-NCmbg. 12 
D VIAG 5 
D VS«. Lebon -18 
D dgl SO* £. -? 

M Vl 
0 

D YWVl 
M Wanderer 6*04 


dgl SO* 
Vögele 0 
I Vogil Bsxsp. 8 
VWiiiO 


389 

290 

2B6 

900 

35506 

2610 

230 

51SbG 

TOS 

155^ 

2800 

2296 

103bG 

163 

173 

305G 

«70 

608 

158 

7600 

6350 

10BG 

261 

445.9 

4714 

379 


2756 
6.0 
760 
25016 
630O6 
177.5 
101 
730 
IBObC 
1T0W 
477 
150.1 
91 BIG 
TH 
5151 
415 
4756 
3*3 
«46 
101 70 
1I50O 
638 
7206 
152 
»5 1 
5656 
10201 
IBS 
6106 
410 
TBT 
1206 
1506 
2156 
6556 
4756 
2400 
«00 
62SbB 
188 

192 

1080« 

792DT 

172 

175 

4366 

15006 

145J 

1144 

3294 

4205 

103.7 

240TB 

795 

305TC 

94© 

379 

788 

282 

940 

JSSObG 

2590 

7236 

51? 

2D5G 

1554 

2806 

4M 

1030 

USbß 

177 

2916 

42S 

608 

161 

7750 

6390 

1M.9 

2650 

4L5 

405 

377UG 


D Wedog 3 
F WOII0 9 
D Wosing 6 Gal. D 
F Wrckrwh -6 
S Woftd. Weil 0 
S Wim. Cattun 14 
S Wüm. H 6 
S WUm Feuer 9*1 

5 WilrtL Hypo 17 
S Wüm lein ‘16 
5 WMF# 

S dal Vz. 3 
5 miniBd.Veis.-70 
M Wrirzb. Ito Ib *0 


«056 

777 

9? 

2456 

14« 

iy>ry*. 

24016 

1459 

7206 

ITOObC 

211 

1M.1 

*600 

SJ0G 


107 

765 

97 

7*56 

140T6 

780 

7384G 

1448 

73BIG 

17006 

211 

181 

7600 

370bG 


F T mos St 2054 2054 

F dgl Vz. 6 V>6 200 

M Zohnr. Renk 7 272 2194 

D Zanden Femp 74 33* 334 

D dgl Vz. 295 785 

S Zoag Zecienl 11 401 401 

5 Zeist Ron *10 495b6 476G 

M Zucker A Ca. -0 5*06 540G 

SZWIGr.ABelB 409 409 


Freiverkehr 


F AUT 0 
Br ADV SJ5 
HnAllbdrik 3 
Br A^aSig nol 

H Automa 10 
F Bad. SaizschL ‘0 
M BayWa Vz. 6.4 
M dgl. Na 6A 
Br Bkv. Bremen 6 
D Bw. Granau “6 
H Bou-V.n» *246 
H Behrens JT. 0 
B Borgesann t 
B Ben & Si 
B Bort, a Vl 114 
S Br. Cluxs 5 
HnBr. FeidscM. “77 
F Br. MoningerD 
HnBrsdhrrJA. 0 
Br Brom. Logor 4 
Br Bram. h. a. “0 
D Babcock B5H *6 
HnCn. Oker ’B 
S Cham, Brockh. 8 
D Coioma Laben *14 

H DolmeS 
F Dt. BecetUgung 
H Deutscher Ring 
S DinhokKker 94 
D Dal -Basalt ‘10 
D Dom. Match ‘0 
H Drflgerw. Vz. 8-1 
Ertdlri 

HnBno. Br. 10*i4 
D Btea u. Hütt. *20 
H B*kroft 0 
Br Blfl. Werft 0 
B Eschwed Berg *0 
H Euro-Kai 34 
F GamyTJ 
D GeranAG ‘ 246 
M Gomn. B,W.-3J4% 
M dgl Vz. -2445k 
> Gnactmrkz ‘4 
B Gänrher ‘0 
BrMAGOFD 
H Haake-B. 12*1 
H Hbg. 6eir. 3 
H dgl Mt 3*2 
H Hopag-Uoydi 
F Hanmann P. t 
M Hog.*Gtcx« 

F HBgersO 
HnHorb. Wed. *12 
F Hoirachuch 5 


83 

36? 

3106 

1334 

U6bG 

4006 

79SB 

)60bBrt 

1604TG 

2806 

4106 
6456 
141 
595 
829 
775 

3iSnG 

SD0DB 

1S8G 

1906 

«1 

2800T 

S80G 

12506 

6606 

6000B 

1770 
190 
1600G 
960bG 
56 IG 

4107 
480bG 
346 

sas 

317 

90 

850 

73G 

664 

TOOrtG 

940T 

1666 

iTObBrt 

520G 

4lST 

26SRG 

»200 

83 

74b8 

129 

240bG 

156.1 

«80 

1334 


836 
369 
3106 
1314 
1194 
«aoo 
7958 
160bBrt 
160416 
2756 
470 
640 
144 
600 
825x6 
795 «fi 
3116 
50006 
1586 
19DB 
836 
78001 
5806 
17506 
590 

6000bß 

1776 

189.9 

1«00 

9300 

S67C 

410T 

470 

345 

500 

310 

95 

888 

73 

37 

1950 

9401 

136 

170 

5706 

4401 

258*6 

BSObB 

BSG 

746 

127J 

2*04 

1S6G 

680 

134 


Hn Urne bahn Sl 0 
HnllmebohnVz 0 
D Kampo-Hous 
Korz Wsnw 0 
Knoeckeld 
Koepp 34 
Kroftw. Haag *20 

lOihllAui, *16-« 

KKKSt 8 
dgl. va 84 
D lehnksrusg 7 
F Mdngas». SJ 
M Marta A Technik 11 
F MCS Modul 7 
Hn Meinecke ‘74*6 
S Moto Meter 6*1 
M NetwParäbonn 0 
H NYH Gummi 0 
H Nordel Hypo 4 
h OeknOMa 10 
0 Peikan 
KnPhywo *0 
8 PonLZuck 10 
D Rfirtar« 

F Schenck 3 
M Scheu*Wlnh 9 
H Sehtchou UwO 
S SchloBg. SL *2443 
D Schumog 74 
D SdNscnlog *15 
S Schwobenvert ’6 
Br Seebeckworft 0 
F SeHwoiif 0 
M Solenhaler 0 
B Spinne Z. "87 

s s»d.Soizur.ui 
H Temmlhg AG 14 
H TeuL Wald. A 0 
H dgl B 0 
F Tome.WM.3 
M Triumph Im 74 
M Triumph-Inv. *10 
M VfSVerm. *0 
HnV. Senmirgel *8»15 
D Via. Feuer *18 
D dgl 50% NA *9 
B Vogel Draht 70 
M Vogt 
D Wörther 134 
D Wasog -70 
D Wf. Kupfer ’7 
D dgl Vz. *9 
D VKZeMiaHO 
Br WAensO 


4206 
4156 
45C 
207 
185B 
303 
13006 
52SG 
910nG 
750 
7708 
7106 
61 STG 
«054 
17356 
7556 
!9SbG 
45 
7700 
7456 
M2 
996 
10001 
40DG 
340. T 
SSO 
9000 
10906 

314 

300B 

3S1G 

S6 

20 

2900C- 
2250G 
38513 
162 
»501 
SM 
310 
1606 
71 SG 

4400 

8206 

37001 

30001 

8«0 

«106 

*OOG 

880 

2A8bGn 

2701 

«15.1 

190DG 


4206 
4156 
45SbC* 
201 
I83B 
205 
13006 
5256 
S80G 
750 
770 
HOB 
61 STG 
610 
17356 
255bG 
707 
5« 

719 

1*84 

639 

100 

iawr 

4Q0G 

3C0S 

350 

90G 

1690C 

307 

6008 

5316 

5/bG 

17 

7900G 

2250 

WS 

167 

9507 

550 

37« 

160138 

2156 
440B 
3200 
J700I 
jootrr 
8*0 
*05 bG 
4006 
880 
265T 
77DPB 
112.1 
187b6 


Ungeregelt. Freiverkehr 


D Akt. Br. Beckm 5 

14% 


415G 
400b© 
6756 
900© 
12001 
770G 
4006 
5*00 

D dgL 50% NA 4.5-144630G 


M Alpenrndcti 
F AJrgvssa *6 
- Alto Lelpz. B**44 
dg 150% NA-3C 
dgl NA 1 
Bert. AG Ind -4 
D Bert. Loben 9*3 


M Bernara “35 
F Bibi. Institut 0 
F Bürst KrdnzL‘0 
F Deere Lenz *3 
F Diskus». 1 
F Dm. Hanta 0 
D Gert», Lahm 0 
F Ga« K'kjot. 3 
Georg A. D 
Gerflng -*80 
dgL NA 8 
dgL Vz. 5 
dgl Na. Vz. 4 
D Germ. Epo D 
D GladbodkBk 
F Groom. * 9 
F Hanf». Obora. -0 
dgl Vs.0 


12 


39S0G 
3756 
21 SG 
1256 
SS© 
ZUG 
140JG 
7476 
1056 
«800 
500 
428 
460 
89 

520© 

330© 

BOG 

270© 


4156 

ioaro 
680G 
900 
11501 
7106 
4006 
S4001G 
4630G 
99506 
3716 
2156 
1256 
516 
ZI SG 
14D.5G 
2406 
1056 
4600 
489 
4Z0G 
4*09 
89G 
5206 
SJ0G 
281 
270G 


D Koto Vom» SJ 

1S00G 

1500G 

D Koeria A B 6 

D dal AU. 6 

«7CT 

4201 


J87G 

F LanaDten Prann D ZWO 

:>oo 

F MqkH. fflhr • 1? 

360G 

WOG 

s MInOr.Obert. 02 

*81 

480 

HflNwrt Help *12 

54 5G 

5*56 

KnOwi Blcrb. ’6? 

375G 

371 IG 

F Papier W«ai 0 

100G 

iaOG 

F Piper 

175B 

IBOdö 

D Cnoi« vei».-*2« 

17S0E 

17800 


B8OTB 

89010 

F fcobMent **1.1J 

12#© 

126 

0 Senooüet ”17 

1308 

630B 

F Scnwab 7 

465G 

4 «50 

0 SponiLBeir. 0 

«G 

950 

F Vom«©. 4 

380© 

390© 

F Wetiatf. tnci.o 

“ 

- 

J Unnotierte Werte | 

F Global Not “0 

80 

9.11 


11 

10.5 

M in» Praoen Im 

2 K 

72G 

M Liac **0 

0.35 

045 

M tturtforth SL 

*bBn 

40bBn 

M Rückionh Vk 

3.61 

3.4T 

M S 001660. *■ 22% 

560OG 

5*95 

M Tetnrfdata 

2jbG 

20b© 

j Gennßscheiae I 

D Allenz 

2S3 

250 

0 Bertobmann 

21K 

210© 

F Conunerzbt 

:70.re 

120.7SG 

F DG Bank 84% 

1150 

1150 

F Dl. PlandParatal 



0 KtücLnet 

lZ0.5bG i29b© 

F Ld». Rontettbk. 

1040 

104.6 

S Stuttgarer Bk. 

103 3G 

1030 

F AOdcpbl 7075% 

F dgSM4J\ 

F SflClLi 

155 

13« 

950 

* 53© 

255 

754© 

N Druptv 0J 

725 

230 

F SGZ-BJt 

TO* 

<06 

M Triumph J.79 

5BG 

58bG 

i Ausland in DM | 

M Abbott Labor 

950 

95.« 

M ,\EG07t 

8*0 

830 

M Ai Kid 

99.1 

994 

F L'Ali Dariao 

2090 

2090 

D Ado 

1«1 

1420 

F Atccn 

63.4 

67 

F Alcoa 

71G 

rs 

F Atg. Bk. NedkL 

J°Ki 

<03 


110T 

11.51 

F AiB*d Corp 

BJ.45 

83 

M ALPS K 

26 

250 

F Amcx 

26 

rseG 

F Am Cytanoetid 

1A2G 

toQG 

F Arowifecfi 

264© 

2*6 

M AMR 

116.1 

1144 

F Amencor» Bronth 

B8G 

8BG 

D Anencon fapt. 

117 

11s 

D Am Molora 

605 


F Am. T & T 

54.1 

54 

F Aren Bank 

9*4 

95 

F Anglo Am Corp. 

28.5 

280 

M Anglo Am. Gold 

14 

14BO 

F Anhouter-BuKl< 

520 

54 

F Artoeä 

»Sin© 

95 

P AR1CO 

:*5 

2*5 


90 

9.05 

F Am hi Cham. 

94bG 

»40 

M ASSA 

«90 

1030 

F AStCS 

6,<5G 

*.«5G 

M AlL RröjÄcW 

1210 

1»4 

M Attax Copco 

53 

5« 

M Avon 

59.7 

580 

1 M AUSL - N-ZesInrLßL 7.1 

7.1 

D Baker int. 

7101 

210T 

F HfliJ l>roiria 



F Bonco da Bdboo 

83 

B3 

F Bonco Central 

62 

62 

F Bonco hMp. Am. 

320 

33.2 

F BancodeSanL 

*1.9 

«0 

F Banco de Vlrcaya 

1074 

1070 

F Harten* Hand 

8.95 

8.95 


120 

13.2 

M Baxter Trav. Lab. 

=0 

550 

M DSC 

7145 

2150 

F Beü Atlantic 

159© 

139G 

D Bo" Canada 

S15G 

5S.5G 

F Bell Sou ü> 

1154 

1150© 

D BeiNenam Steel 

m 

109 

F Black 8 Decker 

S«.4 

3*4 

F Boem* 

10« 

102 

M Bougoiitv.lle C 

305 

3.75 

F Bowater 

90G 

94 

F Bcweier Inc. 

*21 

60T 

D BP 

19.9 

19.9 

f British Telecom 

- 

- 

F BrckcnKiU 

10.9 

10.7G 

M Brnkca H. ABR's 

ff 

209 

F BTHptc 

B0 

F Bull 

1*.9S 

1*4 

M Campbell RLake 

»4 

37.1 

F Cdn. Pacific 

234 

23.1 

F Cotton 

130 

13 

F Cello Comp. 

18 

170© 

F Caterpillar 

81 

80 

D Ol Manhattan 

Ja 

710 

M China Liebt FbunrrS 4 

505 

M Oirtnlonlo Bor* 

6a 

*6 

F Chryvlor 

74 

754 

M ClbaGelgy 

4136b© 

«075 

M Oikrorp. 

F Coca-Cola 

102.7 

760 

1020 

74 

D Colgate 

80G 

BO0 

M Commoaoro WiL 

1705 

17.7 

M Comn SoteOhB 

59.7 

ct> 

F Com. Gota F. 

180 

18.7 

F Control Data 

50.1 

504 

F Copontiagen Hbk. 

- 

«64 

H CouriaiAm 

- 

- 

M C3A 

5.7 

19» 

84 

M Crossair 

1510 

M CSR 

ibS 

3.75 

F Datei 

160G 

16.4 

M Ooiwa Sec. 

20 

1?« 

F Dan 6 Kraft 

1071 

- 

M De Beei» Com. 

140 

1*,6 


F Deera Centp *'G 

F Oöhc Air Uno-. 9? 

M £Vn .ViirsAr Cm4(53.5 
F Dum Shunrwb 74 1 


M Ckgirai Equrpm. 
' ' * ncy Praa 


nibC* 

87.4 

1.45 


M CkSTOV 

M Domo Peiraleum 
D Do» Cnemni 
D Dracser 
M Drkrlonioin Con*. 

D Du Pont 
H Dunlep 
D Easrcm Air Lirics 
F bnMrnsD öWu k 
T E-iUTrt 

M Echo B*;- Süm.'f 
F ElrktTohix 
F Bl Aquitaine 
F Eltern 

M EWiwrKV’ 
f Emnan 
D Enz »an 
F EuelU- Hurfm-.'i 
D Eoon 

M Fed Not. Mar.g. 

D RoiSl 
D dgl Vl 
D Fisans 
M Flva> 

D Fsro 
F Fujitsu 

F Cc-orrnl £3eCI rie 
F General hflr.nq 
D General Motor* 

P ÜBraon 
F «jcodyonr 
M Cid Bmcttdn 
H Graco 
F Gpp.v'U’u/id 
D GKN 
M Caii Xiurv FLalgo 13.5 
F Gull Canadc 
D HaUbunon 
F HCA Hotptul 
M Meine tun 
M Heinz 

M HoMrfon Pockard 
F rtghwcM Sroel 
F Hitachi 

M Ho flm. io Roröe 
M Hrldrrtunk 
M Holidoy Inns 
F H-zirtwsioie 

M Hongkong lond 

M H0Dli.S1Sh.1r4i Bl 
D Hoogo^ens 
D HualiOk Tool 
M Hülchiton Wh. 

F IBM 

F ICI 

M IrtrpJJn PiüLHok 
M Imperial Oil 
F Inci) 

F IM T A T 
D Is'liuto Fin. Ind. 

F Irauomenii 
F iiumiya 
F Tapon Uno 
M Tardrne Math H. 

D Tutca 

F Kawasaki »isen 
F l'awosafci Steel 
M Boot Gold Min. 13(6 
F Komaisu 5.7 

P KLM 

M Km. Pta. Bois 15S4 
M Kr n A'fd. Fnkkcr 55i6 
Konlxhliaku Phelo 7.7SG 


*8 4 

99 9 
Ui 
24 5 

:oc- 

09 


F NrtCP Ind 
c .V l.li'l 
H Occ Rf.’rafeuir« 
f Occ v c Grrri 
M C<-rLK-n-&uhr1i- 
F Cl' .oiti 5t 

Orrvetii 


:o*-s 

17«A 

5.** 

4100 

1875 

19 05 

11 


30V 

1 79 ;•© 

58.5 

4IPG 

16(0 

19.5 

II 1t? 


: -.7 

MB 5 

r Oh npui Op - .'-:*' 

«3.5© 

i3 5© 

39 

yn 

H v Omrte>ün 

31.7 

i: 

M 

so 

r Omran TPIP-J» 

:9 5G 

19 510 

ISO 

162 

F l'.inlk- T efcnf 

10*? 

<08 ' 

3.50 

i'.G 

F Pakhpea 

6*4 

*6.7 

rs 

178 

F Tan Am 

ti.: 

M J 

137 

Ü7 

D Panrnr Drilling 

6.3 

«55 

157G 

:5*0 

r Pjrki-r Hjnsi7).T 

- 

- 

4 1.4 

«25 

f n-k» «uLL-orftf 

■.25© 

6© 

»3 

93 

M Ppp«’ 

5fr» 

S&7 

94.1 

9< 

F Ppmpd 

515 

!15 

27.4© 

27.5© 

F Fcu.v.’l 

7*% 

350 

218 

220 

F Philip Mprni 

1*7 

14< 5 

65 

65© 

H Pttiup* 

-7.4 

«2 7 

68 

t*G 

M Pioneer El 


78 4 

64© 

63© 

F Pirelli 

7.1 S 

715 

139 

M14 

M PolcrOrd 

r*.’ 

13«. 3 

72.« 

70.4 

M Ptimo Coincuitcr 

.'0 4 

3*4 

20 4 

W4 

f ProCiei 4 © 

158 J 

153 

U0 

11 




15SG 

’j.i© 

D Pomodd Inn* 

:<5© 

1* 50 

24.4o6 

:*.9 

M Ranen» Oil 

9 55p© 

945 

1I9J 

1190 

F Beule 

- 


■ 3? 

i3.; 

F Ricoh 

11.7© 

11© 

1*3 

1*0 

F Bro Tinio NA-Si 

1* 5 

19.5 

7*1 

2*1 

F Rio Tinte t umm 

ITT 

ITT 

147 

1490 

h RotbCCi 

53 

SJ.7 

295© 

7B5G 

F P-Tdamcc- 

- 

1719 

6* 

S5. 1 

f näacaioit 

840 

SS f 

*24 

<3.1 

H SofirCO 

740 

73 5 

105 

106 

F Ro'ttmo 

«15 

«J5C- 

*6T 

*77 

F Bolhmar; inl 

«.6 

4,4 

7.7 

7J5G 

D Bo«ori Cm 

7.1© 

7 ’ü 

13.S 

179 

h Bayai Chiici 

iei 

195 

io.« 

19 4 

M R-Jüren* r'L H 

16.« 

te 

504 

50 




roo 

68© 

f Sjipcm 

- 

- 

:ut 

156.8 

M Sjl.irriu.-j 

8>.‘. 

KJ 

6«.S 

634 

F Sonden Corp 

l.M 

1 :© 

88 

66.3 

M Binder hn 

1978 

Ilt£aß 

2.5 

r.JST 

M S.uce-' 

5.7 

3 15 

1190 

11«0 

F fenva Etat 

«*£- 

«45 

K250 

1*;50 

r Sanwa Bk 

16© 

15.5 

5mo 

5l«d 

M SASGL 

3 7 

3 6C*C- 

136.2 

I«i0 

F SCu-nnf JVtiu^n 

16*0 

160 

51 

503 

M «H-Suidicr Hnd 

**Ö0 

<250 

3.25 O© 

3.75 

F Scniumberger 

e* 

6«.« 

7.1 b© 

2.1 

F Sem*. Al Mm 

(01 

681 

<04 

«2 

r S;h*< BankgaieN 

7250 

77<! 

14.5 

16 B 

F dji F'an. 

2780 

278.5 

5*4 

55.1 

r Schw. Bankverein 

(85 

475 

251 

250 

F Scnw Bank* FS 

574» 

573 

30© 

30.1 

F Seim rreanonst. 

<5000© 

jjflO 

10.S&G 

:a* 

m fH-.tfirtim 

i?7 : 

1 76.« 

67.9 

>8.9 

m Secin Rpebucl 

»0 

3* 1 

24.7 

25 

F Su.jyu 5131(7 

1* 

154© 

UHbG 

109 

F iek>:ui Home 

204 

190© 

Ali 

4(TT 

F Setoc-.ea ftrsk 

69© 

70© 

1(U 

103 

F Stuil Conado 

j*T 

361 

19.BG 

19.9C 

H Shell TA I 

<6 5 

77 

T.06PB 

l© 

D Singci 

310 

83.« 

3.45 

£ 6 

F SrtcBPD 

69 

«0 

164 

ITT 

D SohOi 

J90C- 

59U 

243*9 

2.2© 

D Son, Corp 

<4 

*5 

2.1T 

2.11 

F Sörth* Bc'J 

;23.i 

:?sg 


kubola 
La large 
Ution Ind 
lone Star 
LTV 


*46 
41SG 
1*16 
AiC* 
34 
7fS 
S.65G 

11.5 

22.6 
133 
:t 

158.96 

171.7 
690 
3 

5.95 
13a 
7250 
6.7T 

8.7 
S.7T 
13.56 
34 

I. B5T 

J. 0S 
15.7G 
80 
154 
*4 

_ . 1S1J 

M Mrtvenpjcir Held. 8000 
SU 
71.9 
1006 

22.5 
11.3 

94.7 

14.6 

743 
11*00 
7005 
13 


M Um/toavr 
D Marubanr 
F Marudoi Food 
D Matwshrto Ei 
M McDonald'» 

M Merrill Lynch 
itcDvnccU P. 
Medtronic 
Mercury Sei 
ilUM HüL 1 


Minnesota M. 

Mi netto Camera 
Mitsubishi Cfwm. 
MUublshi El 
Miisul Bk. 

Mitsui 4 Co 
Mtlsul Eng in. 
Mitsui C. S C 
Mrliutnl B 
Mobil Corp 
Monuma 
Moatcdisco 


Na! Wattminstcr 

NECCcrp 

Ne»:le 


tCchil 
fiLkoSec. 
Nippon Koka 
Nippon Sninpan 
Nippon Steel 
Nippon Yucon 
lliuan Motor 
Nisslrln S:eer 
Nlsiho - twpl 


234C- 

2.15T 

l'jfbO 

5.4 

641 

1.656 

536 

UG 


3-.5DB 34.4 

37 37 

57 $64 

56.1 StG 

31.5 «04 


M : 

5. TT 

404 

155.5 
55.1 
7.75G 
4.56 
<556 
1636 
656 
34 
7T.B 
5.756 
HG 
77.0 
157 

roO.BG 

1/5.« 

700 

:,09 

5 . 7 &G 

15.Sb© 

7730 

5.76 
8.61 
5.2T 
1356 
646 

I. 65 
31 

15.76 
804 
155 
4.75 

1«9 1 

7Ö55 
310 
71.7 
1«>3 
77.3 bB 

II. 4 

92.9 
143 
2« 

11700 

7030 

i?.o5 

117.5 
2546 
176 
2J5i 

i:4° 

5.«G 

64T 

1.9 
546 
10 


F ScurbC' 

F Slcndcrrd Cu 
r Stanley Elec 
F Slt-yr-DormkJf.? 
M SuCftD.H 
F Suraiomo 
F Sunsromo Heavy 
D Sumtlomo Mm 01 
D Sun 

M ziun.'rtL’ii' .vfiiunp 
F jvu.’L.Tur Hui ± 

M Si f.hikj CrU 
F Swittair 

F mziiOi Fcns. 

M Tandy 
F IcyoTuden 
F TplcIPniea 
F lennoco 
D TcnatO 

F Terra: Instruments 
D Thomson- CSF 
D Thom Err»i 
F Tokyo B. 

D Tokyo Poe 
F Tctyn Sanyo EL 
D 7 er ay 
D loshrba 

M 7oyatP Molar 
D Irans World Airl 
TRIO Kertwood 
Trtnoua 
TRW 

Isumura Juiendo 
UAl 

Unilever 

Union Carbide 
United Techn. 
USX Corp 


F 
F 
F 
F 
D 
H 
F 
F 
F 

M US H'ftrt 

M Vaal Reels L»pl 
D Vmf-Sto'k 
F Volvo A 
F dg< Nam B 
M Wang Labor 

F Warner Carrrrun 
F Warner Lambert 
M tra.fte Mäandern 
F Wells Fargo 
M Wesiorn Deep L 
M K'etrti rrt .IGnuiR 
M Westinghouse fl 

M Woyomaouser 
M Winterthur Pan 
D Xerox Corp. 

M Zürich Vers. Ges 


::sg 

rc 

to<3 

732 

’OSlO 

15G 

36 

1.26 

H56 

68 

12806 

79 

1570 

99 

86.1 

KG 

12.75 

796 

20 

219 

«BAG 

14 

i«.S6 
34 OG 

7.76 

US 

2Z£ 

*rr 

8.56 
1506 
186© 

19.56 
llaG 

HO 

■17 

VI 

115.5 

15.7 

23.7 
10? 
1056 

?4„’ 

«5.5 

1I«G 

111 

::s 

254 

5.V5 

Vl .4 

51.1 

1510 

119.5 
10075 


«3 
106 
7? 1 
UWO 
116 
36 
145 
1150 
?.l 

17806 

t?4 

15450B 

9J6C- 

B5 

16C* 

17.8 

SOG 

701 

7395 

475 

13.20 

T«4G 

3*06 

7.16 

74 

23.5 
4*C- 
8.3 
1506 
18SG 
19=6 
11*6 
«48 
«7.1 
91 5 
42.1 
114.7 

ts.: 

7«.? 

107 

1066 

;j4 

ti 

-.94.5 

1D«5 

;i? 

7« 

5.c5 
1178 
79 7 
l5WtC- 

117.5 
10065 


O - OriMoldprt. F = Frcrtlfurt. H - Kam 
bürg. Ha - Hannover. 8 * Berlin Er r 
Bremen. M = München. S -* Siuiigsn 
Stucke m SO DM. ■Stucke ir. lOO DM, 
’ ‘cbneichertde Stückelung kurvv« 
Poi = Fron Ort. ehr. Kurse ohne Ge-Cht 


. -o. * sr % . .* R 


. ^ 


- MFft 


7« 


LuV 2* • .. , 




Ausland 

Amsterdam 


ACFHoWng 

APgon 

AkTQ 

Akg. Bk.NederL 
Amev 
Amra Bank 
Berfcefi Paiem 
Bijenkpri 
Bota lucat 
Brodero 

Buehrmann 

Decwaux 

Pokkw 

Gat Bracaaes 
OcA-tr. d. Gflmen 
Hoge mel|er 
Hefiiten Bierbr. 
KIM 

Hoogoven Kon. 
Nationale Ned. 

Ned. Lloyd Craep 
Oim u pren von 
Pakhoed 
Philips 
fiijn-Sctietdo 
RoObcO 
BoShca 
Roranto 
Royal Durch 
CrarSi Lyonnat* Bk-N 
UrMever 
Vor. Mosch. 

Votier Stevrtt 


25.11. 

8*iJ 

934 

HHJ4 

559 

77J 

9o4 

30 

1304 

125 

«9 

Z34 

T9B4 
42 - 
470 

473 
724 
in,r 

44.1 
454 
00,7 . 
1814 
344 

74J 

474 
3.9 
93,4 
«4.1 
49.8 
207.7 

«8 i 

504J 
124- 
274 . 
248,10 


24.11. 

1414 

541 

77.7 

944 

31 

1M4 

174 

85 

8* 

474 

48 

4M 

720 

178 

44^ 

<44 

BGB 

1834 

V 

47.9 

5.9 
»14 
031« 
490 
210 
89 

SO40 

269J0 


Brüssel 



2S.lt. 

24.11- 

Artted 

20«S 

HSÖ 

Bn». Lambert 

37» 

3735 

Cocfcen« Ovg<6e 

«9 

t4f 

Etona 

47« 

4700 

Oetraen 

6100 

<080 

Kradtetbank 

— 


Petrofina 

9440 

9*00 

Soc Gten. d. Belg. 

J225 

3250 

Solina 

11900 

1182S 

Sohray 

8390 

»m 

VX2B 

8750 

«570 

todex 

398249 

596908 | 

Hongkong 


JS.1l. 

>4.11. I 


China Light ♦ P. 
Hongkong Land 
Hongk. — Sh. Bk. 
Hongk. Teleph. 
IbiTaL WhoätpcM 
lard Matltason 
Svrtro Poe. + A ♦ 


20.7 

6.4 

845 

140 

43.25 

21.6 

»7,8 


m 

424 

21.7 

17.7 


Kopenhagen 


25.11. 24.11. 

Den Darrafco Bank 2B4 288 

Tysbi Bank 440 4«5 

Kbpeah. HanctpNtML 743 245 

Novo tnduttri 

Prtvaitsankon 231 234 

OstaNOL Komp. 145 140 

Oon, SwUrärtabr. 340 340 

For. Bryggarler Sl 1020 1020 

KgL PomFabr. 300 300 


London 


24.11. 21.11. 


AH Lyons 
Anglo Am CorpJ 

Angta Am. Gold S 

Avw Europa 
Babcock Im. 
BafOay» Bank 
Boachom Group 


BAT, teduFtriei 
Bowshorpe HMgt. 
BlDClnL 
Brfilsn Petrolouffl 

Bfttlm Aeraapoca 

Brttlsh Tetocom 

BrttaH 
070 

BurraohOU 
Cobio WlreiOM 
CoObury Schwepsrax 179 
Charter Com 2B4 

Cone. GoW. Botdt 458 
Con». Murdticon 1874 

COurtawld) 

DeBcenl 
DtatiOere 
DriBlameinl 


316 
14.1 2S 

% 

144 

482 

4Z3 

325 

458 

555 

331 

700 

490 

194 

160 

280 

3484 

330 


324 

74 

678 

14.49 


General Electric 
Gtfincräcs 
Hatrkar STddekry 
ICI 

UoycJs Bank 
Lanrtto 

Maria 4 Spencer 
MWtend Bank 
Not Wettnrtneier 


Beckm A Colmon 
Rio Tlnto-Zlne 
Rover Group PLC 

Ruxumtxirg Ptoil 

SheflTranap. 
Thom Errt 
TI Group 
Tnmhouie Föne 
Unilever 
UN lech 
VidoKi 
W oohvorth 


182 

325 

414 

1060 

432 

234 

IW 

557 

495 

170 

805 

475 

38 

943 

969 

474 

444 
170 
2040 
201 
37? 

445 

128200 


JOB 

ff" 

232 

1434 

448 

421 

325 

455 

53* 

232 

689 

486 

192 

1<0 

285 

3444 

322 

181 

285 

673 

1874 

324 
M3 
678 
»544 

177 

325 
420 
1057 
423 
234 
IBS 
548 
<92 
166 
797 
*73 
3« 

9.95 

957 

44» 

«47 

169 

2035 

201 

37» 

448 

1273J0 


Luxemburg 



25.11. 

24.11 

ARSED 

2040 

7074 

Alle 0 

US 

«IS 

AudloOna 

5610 

Sdtt 

Baue. Gen. du Um. 

16200 

14200 

Bau* InL du Lu«. 

14900 

14900 

Betga Mineiro Sr. 

ai 

0.11 


3220 

3260 

KrodtettxB* Lu«. 

18150 

18*00 

PAN Holding 

10775 

10775 

SO Techn 

6» 

«0 

sto 

806 

806 



2511. 

24.11. 

Bonco de BJtboa 

1129 

1121 


860 

860 

Banco Populor 

1 SB 

1795 

Banco da Samaodor 075 

870 

Bcnca do Vlzcaya 

1451 

1«70 

OlraOn ExpoAa 

755 

7« 

Con«. Au*. Ferro 

1» 



1314 

1380 

Cutterto« 


5*0 

Drogado» 

- 

411 

Dura Fotguera 

195 

«10 

S -Aguflo 

275 

260 

Bp. dsi Unk 

— 

2BS 

Bf»- Peubtooe 

3224 

— 

Unfern F6fli« 

17» 

— 


74 

78 

Xdraotectr. Bp. 

10«4 

1080 

Ibatduero 

14* 

15303 

ktocou 

— 

*■ 

Papelera 

e. 

221 

Seda de BaroBteno 

3*4 

-> 

SevUono de a 

HD 

117,75 


166 

165 

Unten Etectrica 

9405 

97. TS 

Exp«a*tvoi RT 

226 

2» 

Ufbis 

4?*.S 

428 

Valehe rtoofo 

318 

— 

tatex 

18S08 

18708 

Mai fand 


25.11. 

74.1 1. 

Banagl 

715 

705 

Bonenon ©raup 

1*500 

16CCC 

DaimJne 

436 

425 


10795 

708M 

Rot 

1*090 

15700 

Flat vt 

7700 

7*80 

Gerrina 

7774 

2750 

GenertiS 

130900 

178600 

«Vi. 

28300 

27500 

ttalcemantl 

73400 

73600 

Ltoyd AdrfaUco 

22000 

rioa? 

Mognoti Mare» 

*840 

«733 

MediobOTca 

245*00 

242000 

Mondadod A 

1»570 

11405 

Montedlton 

3010 

2970 

Mira Lama 

36750 

37200 

Bonco Ambroriona 

3565 

3555 


OBvattl Vt 

7600 

7500 

dgL Si. 

13850 

13*00 

PtrelB 9pA 

5000 

499* 

La ainoKente 

993 

975 

; RAS 

61900 

60?00 

i SAIRHp. 

- 

31700 

SfP 

2737 

2691 

SnioBPO 

«170 

*8» 

STET 

_ 

5015 

; Mn 

- 

715.25 


New Yoric 


Ofteek: ItLOOk 


25.11. 24.11. 


Adv. »Gero Dev. 15.75 

Aetna Ufo 57.125 

AJcan Aluminium 31075 

Alcoa e 35025 

AHed Signal « 4105 

Arth-CrtoTmert 2.75 

AMR Corp 58.125 

Amox 12075 

Amerada Hon Corp. 2205 
Am. Brands 43.75 

Am. Con. o 04.125 

Am. Cycrvjirfa 81075 

Am. Express “ 574 

Am. Home Prod. 77,75 

Am. Motors 3.125 

Ara Tel. A Toiogr h 27.1 25 
Amaritocb 131075 

Amoto Corp. 670 

Anchor Hockt ng 
Armco Int 
Asarco 

Aikmic Richfield 
Avon Product* 

Baky 

Bk. ot Amertea 
Bei Atlantic 


30475 
4075 
15 

59075 
29075 
21075 
1542S 
6905 
38 

Bethlehem Steel tr 5,25 
Black 6 Decker 16025 
514 
544 
794 
51.25 
39.75 


Boektg 

Borg-Warner 

Brfstof-Myen 

Bruncwtck 


Burtngton Ind. 

Bunaügha 
CampboO Soup 59075 

Copr toi Chiem Cbip. 2730 
CoterplHor 3905 

CBS 13505 

CrW 240.425 

CercroNo 5 

Chose Monhatton 3075 

Chevron u 44,75 

Otrystor 39.125 

Cticstp 51025 

Oorax 50025 

Cocu-CaJa 15/5 

Coi{jcne *04 

Commodora 9 

Conwtn. Edison 3*05 

Conra SateUta 29 

Control Dato 2S4 

CPC Int «4 


15075 

57.125 
310 

35.75 
41 

2075 

57075 

12075 

«4 

4307S 

eftl 

S* 78 

3.125 

27.125 
131075 

48 

29,625 

4.75 
14075 
«0,625 
29025 
21 
150 
69025 

37.75 
5.2S 
16025 
51025 
35475 
79025 
31075 
3905 

80.75 
5907S 
2740 

39.75 
13405 
740075 

5.125 

36.75 
47075 
5*025 
510 
50475 
3S07S 


Curtta W right 


5305 

CSX 

29.1S 

29.125 

Oraro 

2J425 

73025 

Do ho Ah* ne» 

«9 

*9.125 

Digit CH Eqmpm. 

105025 

105,75 

Dow Chemie ai 

59.7S 

59 

Du Pors a 

90.125 

»0 

Ernte ro Goi-FoeJ 

3005 

»05 

Eowrnan Kodak a 

68.25 

68025 

Enron 

*00 

41 

Exxon Corp. o 

*9 

69,25 

Rrit Chicago 

31025 

31.75 

Rre»tonu 

270 

27025 

Ruor Corp. 

12.125 

12.125 

Ford Motor 

59075 

594 

Forte r Wheoter 

124 

12075 

GAFCorp. 

40 

394 

Genorol Dynamic* 

73 

72075 

General Etectrtc u 

82 

80075 

Generot Irrarutnem 

170 

17075 

General Motor« « 

7« 

73.75 

Gfltaire 

46025 

*5*25 

GtetxriNot.Ru«. 

4075 

*4 

Gen. T.IE 

59.625 

59 

Goodrich 

440 

44025 

Goodyear Tim « 

4202S 

41.75 

Goulo 

19 

18075 

Gracu 

52 

52.125 

Greyhound 

33 

370« 

Grumman 

28.125 

28 

HoWburton 

2*075 

2*075 

Heinz 

*105 

41075 

Hercuki» 

57075 

56075 

Hewlett Pockzxd 

44.125 

44.125 

Homevoke Mining 

25 

25 

Honey woO 

68025 

63075 

IBM 3 

124025 

124025 

loco Ud. n 

124 

124 

kriaite Steel 

19.25 

190 

I Ins ARerouroe» Corp. «0 

«07S 

im. TeL 6 1eL 

55 

54.625 

tm. Paper s 

75075 

754 

Jim Waticr 

47.625 

«7075 

Kurier Aluminium 

15075 

134 

Ken McGee 

29.125 

29075 

Lehmonn 

15075 

1575 

Lftlori indvtiriat 

80.75 

M4 

Lodthecd Corp. 

5105 

5005 

LoeWf Corp. 

62075 

620» 

Lene Slor 

51025 

3105 

Laute ana Land 

27075 

27075 

LTV Corp 

1075 

1.75 

McOennon A 

21 

2105 

McDrmakf« 0 

64.125 

*4075 

McDonnefl Ooug. 

79.75 

794 


SP 

111.1B 

Merrill Lynch 

3805 


3025 

3.75 

Mtrmeiota M. e 

11305 

1124 

MaDll Oil 

380 TS 

39.75 

Montama 

78.25 

« 

Morgan LP. 

NOL DhtiUen 

85 

440/5 

8*0 

44.75 

Nal SenUcondvctor 

11075 

11075 

NoL ItaergroMt 14073 

l Naviuar Irrt. Corp. n 5.75 

5075 

[ NCR 

47.75 

46075 


Nawa xx rt 
Omens UL B 
tanAm World 
Pflxer 

Philip Monts K 
Pllllps Petroleum 
mtrton 

fk. 1 1 1 l<r i, ,1 

* wawu 

Prima Commner 
Fraaer A Gamble u 
Ravlon 
Reynolds Ind. 
Rockwel Int. 

Rorer Group 
5oloman Inc 
Sdrtumbetger 

Sears. Roebuck e 

Stand, on Ca 81. 
Siorage Techn. 
Tendern 

Tandy 

Tetoayne 
Tote» Corp. 

Tesora 
Tevcco e 
leno# Air 
Torrat Inst rum. 

To« 00 

Trara Wortd Corp- 
Tronaonierica 

Trays Hon 

Tuntet Braadcast 
UAL 

UeaH Corp. 

Union Ceroido « 
Union Oil of Cant 
US Gnrptuni 
USX Corp. - 
United Technolog. » 
Wo« D isney 
Wortter Conrni. 
WesUnghouse EL « 



59075 

44075 

5075 

624 

71.125 
1005 
11025 

78.75 
1705 
7705 
17075 

49.75 
43025 
*1.75 
41075 

32.125 
45025 

40.125 

*40» 

2.75 
374 
42.5 
5190 

66.fi 

10.75 
34075 
34 

119.125 

2.125 
3705 
3*075 
*4.75 
1305 
5805 
24075 
22025 

25.75 

47.125 
1905 
4*05 

4*0 

22075 

59.125 
».75 
3005 
*30 

48.125 
590 

21.125 


%3 

«0 

70.75 

11 

11025 

71.125 
174 

78 

12.75 
5005 
43075 
4105 
41075 
37025 
4305 
*0.125 
47075 
205 

57.75 
42025 
319075 
65015 
1D.75 

34.75 
35.625 
170 
Z0S 
37 

3505 

«5 

13025 

58 

24075 

224 

2405 

«1.75 

70,25 

45 

«3.75 

2205 

59.125 

40.125 
3005 
45 

49 

59.75 
21 0S 


_ , 190*01 190607 

Stand A Paor’i 2*4.79 747.45 


LyedKHbgJ 


Oslo 


25.11. 

Bergen Bank 

Den Nortke Cred 

Bkem 

Kredit batten 
Norik Data 
Norsk Hydro 
OmaTBorragoard 
Storatvand vor 


24.11. 
1990 
Werte :844 
1050 
771 
211 

Schkrfl 1540 
mern 405 
312 


ST 


Poris 


Air Liquide 
AMhom Alton. 


BS F+Gerv. ■ Dancne 
Carrefaur 

Comp, du Midi 

Ckib Modltonenee 
CSF Thomtcm 
Bf-Agultaine 
France Potroi 8 
Hachen# 

Imetot 
Lat arge 
Lolavetie 
Local rarrce 
L'OrOal 
Machines Bull 
Mfcheln 
MoM-N en n— y 

Mouflno« 

Penonaya 
Pamod-Ibcaid 
Perrter [Source) 
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Berlin— Dortmund 
Berlin— Paderborn 


TEMPELHOF AIRWAYS USA 

1000 Berlin 42. Flughafen Tempelhof 
Buchungen: Berlin 0 30 / 6 90 94 31 

Dortmund: 0231/21 89 150 

Paderborn: 0 29 55 ! 10 25 
und »n allen Reisebüros 
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Wenn auch Sie unsere 


kennentemen wollen, bestellen Sie 
noch heute ein Probeabonnentent 
(6 ML DM 85,-) der seit 29 Jahren 
erscheinenden 


V GZ, Scftußwusstr. S, 8027 Zürich 


Oer Uhu braucht 
unsere Hilfe 

Infomappe für 3,50 DM (Brief- 
marken) entordem! 

Aktion zur Wieder- 
einbürgerung 
des Uhus 
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SIE SICH IHR EIGENES 
VON SÜDAFRIKA. 


Warum wollen Sie sich das Recht vor- 
enthalten, Südafrika kennenzulemen? 

Sie können doch morgen schon dort 
sein - mit einem Dutzend oder mehr inter- 
nationaler Fluglinien. 

Lassen Sie sich vom Safari-Fieber 
anstecken und von Städten faszinieren, die 
auf Gold und Diamanten gegründet wurden. 
Die landschaftliche Schönheit und Vielfalt 
werden Sie bezaubern. 

Sie werden von den positiven Verän- 

1 J- _ U 


SÜDAFRIKA 


zu erleben ist schon eine Reise wert. 

Und gerade jetzt ist Südafrika durch den 
günstigen Wechselkurs von ganz beson- 
derem Reiz für Besucher. 

Erfüllen Sie sich Ihren persönlichen Traum, 
dieses wunderschöne Land zu erleben, 
und lassen Sie sich von seinem Zauber ge- 
fangennehmen. 

Ausführliche Informationen darüber, 
was Südafrika dem Besucher zu bieten hat 
finden Sie in dem neuen SAAtours Hand- 
buch für Südafrika-Reisen. 


Ab 


satour 


South African Tourism Board 
SATOUR 

An der Hauptwache 11 
6000 Frankmrt/M. 1 
Postfach 10 19 40 

SÄ s £ÄÄgf! Mt ™= 

Name 

Adresse • 
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KULTUR 



Schicksal 
! einer Lesung 

j A.W. - Kaum möchte man glau- 
] ben, daß es so etwas noch gibt: daß 
I es radikalen Demagogen heute 
noch gelingen kann, durch Mobili- 
sierung der Straße eine ganz norma- 
le Autorenlesung in der angesehe- 
nen Buchhandlung einer gediege- 
nen deutschen Stadt zu verhindern. 
Aber genau das ist passiert, und 
zwar mitten in Bonn. 

Dort wollte die Schriftstellerin 
Sigrid Hunke zum Buß- und Bettag 
in der Buchhandlung Röhrscheid 
aus ihrem neuen Buch .Tod, was ist 
dein Sinn?“ lesen. Einem linken 
Studenten pfarrer ging das gegen 
den Strich. Statt seine Ein wände 
auf der Lesung in der anberaumten 
Diskussion vorzubringen, organi- 
sierte er noch vor der Lesung vor 
dem Laden eine .Gegenlesung“, ei- 
ne gröhlende Demonstration der 
Grünen und der DKP, in der die 
Autorin beschimpft und dem Buch- 
händler eingeschmissene Fenster- 
scheiben angedroht wurden. Frau 
Hunke, so hieß es, sei Ehrenpräsi- 


deniin der Deutschen Ünitarier und 
damit, man höre und staune, Aus- 
hängeschild einer . „völkisch-rassi- 
stischen Sekte". 

Schade, daß die Verantwortli- 
chen vor dem manifesten Terror 
schließlich zurückwichen. Sigrid 
Hunke sagte ihren Lese-Auftritt ab, 
„um die Buchhandlung vor dem 
Schlimmsten zu bewahren", und 
der Buchhändler selbst gab ein dif- 
fuses, defensiv klingendes State- 
ment heraus, in dem davon die Re- 
de war, daß Röhrscheid „mitnich- 
ten hinter jedem Titel steht, der sich 
in seinen Regalen befindet, daß 
Röhrscheid aber auch keinerlei 
Zensur ausübr. 

Ais ob es darum gehe! Es geht 
darum, daß sich hier die Straße eine 
Zensurfunktion angemaßt hat und 
daß man ihr nicht mit dem notwen- 
digen Nachdruck entgegengetreten 
ist Wenn das Schule macht, könn- 
ten wir schnell wieder die Zustande 
von Anfang der siebziger Jahre ha- 
ben, als politisierende Radikalin- 
skis darüber entschieden, was ins 
Buchschaufenster gelegt durfte und 
was nicht, wer was lesen durfte und 
wer zu boykottieren sei Wehret den 
(Neu-jAnfangen! 


Der Vergangenheit eine Zukunft: Venedigs Ausbiidungszentrum für Handwerker im Denkmalschutz" 


Stockhausen-Uraufführung in Metz: „Evas Zauber - 

Flöte, die Verführerin 


icht und Schatten in der Neuen 
i Musik lagen keine drei Stunden 
auseinander Kurz nach der Urauf- 
führung von Karlheinz Stockhausens 
„Evas Zauber“ wurde bei den 15. „In- 
ternationalen Begegnungen der zeit- 
genössischen Musik" in Metz ein wei- 
teres Werk aus der Taufe gehoben, 
dessen erschütternde Armseligkeit 
ein gnädiges Verschweigen unmög- 
lich macht. Der Komponist heißt Mi- 
chel Tabaehnik, ist gebürtiger 
Schweizer des Jahrgangs 1942 und 
hat offenbar versucht, in seinem 
Werk Jje pacte des Onze“ das Ge- 
samteibe der abendländischen Mu- 
sikgeschichte zu einem Kolossalge- 
mälde zusammenzufassen. 

Heraus kam ein zusammenhanglo- 
ser, zäher Stil-Mischmasch, der kei- 
neswegs dadurch erträglicher wurde, 
daß Tabaehnik zwecks Steigerung 
der Wirkung gelegentlich das Licht 
abschalten Heß, so daß die gespen- 
stische Szene nur noch von einigen 
Spotscheinwerfern illuminiert wur- 
de. Es behaupte niemand, dem Pu- 
blikum fehlte bei Neuer Musik das 
Gefühl für gut und schlecht: Etwa 
hundert jugendliche Zuhörer verlie- 
ßen mitten im Stück fluchtartig den 
Saal. 

Womöglich waren sie dieselben, 
die kurz zuvor Stockhausen begei- 
stert Beifall gespendet hatten. JEvas 
Zauber“ ist der neueste Teil von sei- 
nem gigantischen, siebentägigen Mu- 
siktheater-Projekt „Licht**, ein Teil 
aus dem Kopfstück dieses ja nicht 
chronologisch entstehenden Zyklus’, 
aus „Montag“. Es geht, ohne daß es 
eine Erzählhandlung im üblichen 
Sinne gäbe, um Zauber, um Magie, 
um die unerklärliche Macht der Mu- 
sik. 

Die letzte der sechs Szenen zum 
Beispiel hat das Paradebeispiel aller 
musikalischen Verfuhningskunst, 
das Thema des Rattenfängers von Ha- 
meln, zum Gegenstand: Ein Flöten- 
spieler (wie immer bei Stockhausen: 
Kathinka Pasveer) lehrt eine Gruppe 
von Kindern, mit Musik umzugehen 
und alles nachzuahmen, was sich an 
Geräuschen ihrer Umgebung ereig- 
net - vom Flötenton bis zur Feuer- 
wehrsirene. Das ist witzig anzusehen, 
der Kinderchor von Radio Budapest 
singt exzellent, die Alltagsgeräusche 
aus dem Computer sind von wirkli- 
chem Hundegebell und Hühnerge- 
gacker nicht zu unterscheiden. 

Wie sensibel sch Stockhausen 
neue Klangwelten per Computer er- 
schafft. wie perfekt er diese Klänge in 


der Live-Musik in „Evas Zauber“ 
mischt, das konnte man an anderer 
Stelle vielleicht noch besser beobach- 
ten: Etwa im Duett zwischen Eva 
(musikalisch repräsentiert vom Bas- 
setthorn der Susanne Stephens! und 
dem Flötenspieler. Wie die beiden auf 
pastellfarbenem Coraputerklang-Hin- 
tergrund allmählich zueinanderge- 
fuhrt werden und schließlich körper- 
lich wie musikalisch ineinander ver- 
schmelzen - das zählt ungeachtet al- 
ler szenischen Mängel an denen si- 
cher noch zu feilen wäre, zu den gro- 
ßen Momenten des zeitgenössischen 
Musiktheaters. 

Kein Avantgarde-Festival dieses 
Ranges ohne eine Reihe kleinerer Ur- 
und Erstaufführungen. Neben vie- 
lem, was man hörte und wieder ver- 
gaß, ist Michael Levinas' Chorstück 
„Les Röciproques“ besonders zu er- 
wähnen: Der Chor hat nicht normal 
zu singen, sondern erzeugt stattdes- 
sen alle möglichen Arten von 
Schnarr-Ge rauschen. Levinas macht 
das nicht ungeschickt, er stieß auf 
völlig neue Klangfarben und offen- 
barte dem Hörer eine ungeahnt reich- 
haltige Palette von Schnarrmöglich- 
keiten. Keine Frage allerdings, daß 
sich dieser Klangeinfall doch recht 
schnell verbrauchte und daß solche 
Werke auf einer anderen Niveau-Ebe- 
ne rangieren als „Evas Zauber. 

Wenn überhaupt jemand Stock- 
hausen kompositorisch annähernd 
gewachsen war, dann am ehesten die 
beiden Altmeister Mauricio Kagel 
und Steve Reich, denen je ein eigenes 
Konzert gewidmet war. Reichs Mini- 
mal Music hat in Stücken wie „The 
desert music“ eine härtere Gangart 
eingeschlagen, es zahlen wieder die 
Einzelereignisse statt nur die glattpo- 
lierte schöne Klangoberfläche. 

Und was Kagels Perkussions- 
Stück „Dressur angeht, das aus- 
schließlich mit Holzklängen arbeitet 
und dessen FDmfassung in Metz ur- 
aufgeführt wurde: Da werden nun 
wirklich sämtliche Möglichkeiten 
ausgeschöpft, mit Holz Musik zu ma- 
chen. Nicht, daß musikalisch immer 
sehr viel passieren würde, aber hier 
zeigt ein bedeutender Komponist, 
wie unendlich differenziert man mit 
Geräuschen umgehen kann. Deo 
Klangunterschied zwischen einem 
Stab und einem Stuhl, die beide auf 
den Boden gerammt werden - den 
kann man bei Kagel auf faszinierende 
Weise hören lernen. 

STEPHAN HOFFMANN 


Amsterdams Oper spielt Zemlinskys „Kreidekreis“ 

Hamburger Exportware 




D ie Situation in Amsterdam ist ein 
Glücksfall: Da kann ein Opern- 
haus vöiljg neu beginnen, in einem 
neuer. Theater, ohne Rücksicht auf 
eingefahrene Traditionen, die so oft 
nur Schlamperei bedeuten, und also 
mit allen Chancen, die Fehler zu ver- 
meiden, an denen etwa der deutsche 
öpembetrieb so schwer krankt Als 
da wären der schwerfällige Reper- 
toirebetrieb, die Unlust zu Koproduk- 
tionen, vor allem aber die gedanken- 
lose Fixierung auf drei Dutzend klas- 
sischer Meisterwerke. Hinzu kommt 
ein nicht ungesunder Legitimations- 
druck. denn der Bau des Amsterda- 
mer „Muziektheaters“ war ja nicht 
unumstritten, die „Nedcrlandse Ope- 
ra-Stichting" hat alles andere als 
Staatsopemstatus: Sie muß durch 
überzeugende künstlerische Resul- 
tate ihr Dasein täglich rechtfertigen. 

Das scheint unter dem Intendanten 
Jan van Vlymen nicht schlecht zu 
gehen: immerhin hat man bereits in 
der ersten Spielzeit Platz für Spiel- 
planraritäten wie Busonis „Doktor 
Faust“, „Meister Pedros Puppen- 
spid“ von Manuel de Falla und nun 
Alexander Zemlinskys „Kreide- 
kreis“, in der Regie und Ausstattung 
von Herbert Wemicke, eine Übernah- 
me aus der Hamburgischen Staats- 
oper, wo die Ausführung 1983 Pre- 
miere hatte. 

Wemicke hat bei dieser Neueinstu- 


dierung so gut wie nichts geändert: 
die Einwände gegen die Aufführung 
gelten noch immer. Wo eine Parabel 
aus märchenhafter chinesischer Zeit 
gemeint ist, sehen wir ein Zeitstück 
aus der Weimarer Republik mit Infla- 
tionsgewinnJem und heraufziehen- 
dem Faschismus. Die Realität; die 
Zemlinsky in sein Kunstwerk 
verpackte, wird wieder rüde hervor- 
gezerrt, mag die Form auch darüber 
zu Bruch gehen 

Man ahnt, was Wemicke zu diesem 
szenischen Gewaltakt verführt hat: 
Zemlinskys Musik gerät hier oft ge- 
nug in die Nahe von Weills kurzen, 
prägnanten Nummern, auch wenn sie 
nie die Schärfe seiner Songspiele er- 
reicht, die Szenen auf feine lyrische 
Art prägnant abgetönt sind. Aber die- 
se Kurzatmigkeit durch eine Regie in 
Stationen zu unterstreichen, ist kein 
Liebesdienst an Zemlinsky. 

Den leisten in Amsterdam die Sän- 
ger. Die Qualität des Ensembles unter 
dem Dirigenten Stefan Soitesz ver- 
blüfft. Es wird textverständlich 
(deutsch! gesungen, vorbildlich in 
Musikalität und Deklamation, wie es 
sonst beute nur in England Usus ist 
Eine beglückende Folge der musika- 
lischen Erziehung durch die noch in- 
takte Kirchenmusikszene in Holland. 

REINHARD BEUTH 

Weitere Vorstellungen: 27. und 30. Nov., 
3. Dez.. Karten: 003120/5518922 


Auf der Suc 


R enaissancespindein“ steht 2 uf 
dem Stundenplan der Schmiede. 
Vier Männer erhitzen Eisen, bis es rot 
glüht. Dann beginnen ihre Gefährten, 
es mit schweren Vorschlaghämmern 
auf dem Amboß zu formen. Die Män- 
ner schweigen. Nicht weil sie vier ver- 
schiedene Sprachen sprechen, son- 
dern weil der Krach und die Anstren- 
gung zu groß sind. Erst in einer kur- 
zen Pause antwortet einer der 
Schmiede, ein blonder Elsässer, auf 
die Frage, warum er hierher kam. 
„Seit zehn Jahren arbeite ich in der 
Bauhütte des Straßburger Münsters. 
Unsere Steinmetze suchen vergeblich 
das Werkzeug, mit dem seit Jahrhun- 
derten der Sandstein der Vogesen be- 
arbeitet wurde. Aber das gibt es nir- 
gends mehr. Nur hier kann ich lernen, 
wie man es herstellt.“ 

Der Ort. an dem Sieinmetze, 
Schmiede, Tischler. Schreiner. Stuk- 
kateure und Maler schon fast verlo- 
rengegangene Handwerksgeheimnis- 
se von den besten und oft allerletzten 
Meistern ihres Fachs erlernen kön- 
nen. ist die Insel San Servolo in der 
Lagune von Venedig. Hier feierte das 
„Europäische Ausbildungszentnim 
für Handwerker im Denkmalschutz“ 
eben den Beginn seines zehnten 
Kursjahres. 

Das Zentrum -wurde elf Jahre nach 
der Flutkatastrophe, die Venedig am 
4. November 1966 zu zerstören droh- 
te. und zwei Jahre nach dem „Euro- 
päischen Denkmalschutzjahr" mit 
dem Motto „Eine Zukunft für unsere 
Vergangenheit“ von der Stiftung 
„Pro Venetia Viva“ gegründet Die 
Initiative des Europarats wird mitge- 
tragen von der Unesco, der Europäi- 
schen Gemeinschaft und der Euro- 
päischen Kultursnfiung. Ihre Aufga- 
be ist - neben praktischer Hille für 
Venedig -, Techniken und Traditio- 
nen des Handwerks zu erhalten, die 
unerläßlich für den Denkmalschutz 
sind. 

Das Handwerk, schon fast aufgege- 
ben von der Bauindustrie, lehrt im 
besten Fall Spezialisierung auf einem 
Sektor: Stein. Metalle oder Holz, aber 
nicht die übergreifenden Kenntnisse, 
die die Arbeit an historischen Gebäu- 
den voraussetzt. Auf der Insel San 
Servolo geht der Schmied beim 
Tischler, der Steinmetz beim Schrei- 
ner, der Stukkateur beim Maler in die 
Lehre. Alle Handwerker verbringen 
die Hälfte der 500 Unterrichtsstunden 
ihres drei Monate dauernden Kursus 
mit Theorie, also vor allem mit Bau- 
geschichte, Stil- und Materialkunde. 

Nicht Supertricks werden hier ge- 
lehrt, vielmehr wird Verständnis der 
verschiedenen Berufs zweige fürein- 
ander und Verantwortung für ihre ge- 
meinsame Aufgabe, unwiederbring- 
liche Güter zu erhalten, geweckt Ei- 
ne der Grundregeln, die der Direktor 
des Zentrums, der Architekt Wolf- 
dietrich Elbert in jedem Kurs wieder- 
holt, heißt: Für jedes Problem im 
Denkmalschutz, der heute das Kon- 
servieren überdas Restaurieren stellt 
gibt es mindestens drei Lösungen. 
Wer Hand an ein gotisches Münster. 




Die Beherrschung handwerklicher Traditionen ist unerläßlich für den 
Denkmalschutz: Hier wird das Kolorieren von FresEcen-Malere? geübt 
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an d 2 s Rokokowunder der Wieskir- 
che legen soll, muß be-griffen, er-faßt 
haben, was seine Vorgänger vor Jahr- 
hunderten schufen und seitdem ab- 
handen kam. 

Die Schüler - zur Zeit sind es 38 
aus acht verschiedenen Ländern, de- 
nen Dolmetscher in den vier Unter- 
richtssprachen Deutsch. Französisch. 
Englisch und Italienisch helfen - ver- 
stehen das sehr schnell. Nur die Auf- 
traggeber. so klagt man hier, begrei- 
fen es selten. Auch die Öffentliche 
Hand und leider auch die Denkmal- 
pfleger ziehen oft Firmen vor, die oh- 
ne Spezialkenntnisse schnellere und 
billigere Arbeit versprechen. Wieviel 
ist dabei schon gepfuscht, wieviel zer- 
stört worden, vor allem durch nicht 
genügend geprüfte chemische Mittel 
und Materialien. Darum bietet das 


Zentrum auch Finnen die Möglich- 
keit, auf der Insel Materialproben zu 
machen, die die Schüler genau über- 
prüfen können. Was hier Wind und 
Regen und den Spezialgiftcocktail 
der Lagune aus salzhaltiger Feuch- 
tigkeit und Industrieabgasen aushält, 
dürfte überall überstehen. 

Mit den in Straßburg akkreditier- 
ten Botschaftern. Vertretern des Eu- 
ropäischen Parlaments, der EG und 
hohen Funktionären des Denkmal- 
schutzes vieler Länder waren jetzt 
auch ein paar der fast 600 „Ehemali- 
gen“ zur Feier auf die Insel gekom- 
men. Sie schwärmten von den harten 
Pionierjahren, als man noch unter 
endlosen Schwierigkeiten in drang- 
voller Enge in Venedig hauste. Erst 
1980 hat die Provinz Venedig dem 
Zentrum die Insel zur Verfügung ge- 


stellt. auf der schon im 9. Jahrhundert 
eine Kirche, spater ein Benedikliner- 
kloster standen. Nach dessen Säkula- 
risierung wurden hier riesige Gebäu- 
de für Geisteskranke errichtet und 
vor sieben Jahren verlassen, ab ein 
übereütes und verhängnisvolles Ge- 
setz die italienischen Irrenhäuser 
schloß. 

Nur ein Teil der Gebäude zwischen 
dem verwilderten Park dient heute 
dem Handwerkszentrum. Ein anderer 
Teil soll im nächsten Jahr Wissen- 
schaftlern der Universitäten Venedig. 
Padua und Santa Barbara (Kalifor- 
nien) als Forschungszentrum für Um- 
weltverschmutzung dienen. Das wür- 
de San Servoio aus seiner ..splendid 
isolation" lösen. 

„Natürlich ist Venedig für uns der 
großartigste Lehrstoff. Aber eigent- 
lich haben wir vor lauter Lehrstoff 
kaum Zeit“, sagt ein Tischler, der 
nach dem Kurs seine Arbeit in den 
bayrischen Schlössern wieder auf- 
nehmen will. Und er fügt hinzu: ..Mir 
wird ganz übel, wenn ich daran den- 
ke. wieviel ich dort vor San Servolo 
falsch gemacht habe.“ Der tunesische 
Steinmetz neben ihm erzählt, er wolle 
sich nach dem Kurs mit der Konser- 
vierung römischer Mosaiken beschäf- 
tigen. 

Das zur Zeit einzige Mädchen, eine 
hübsche norwegische Schreinerin. 
will sich zu Hause auf Möbelrestau- 
rierungen spezialisieren. Die Grenze 
zwischen Handwerkern und Restau- 
ratoren scheint durchlässig zu wer- 
den. Ist das ein Übel? Wohl kaum, 
wenn die Handwerker aus der Berufs- 
und Lebensschule von San Servolo 
kommen. Denn die nimmt nur erfah- 
rene Leute auf. wenn auch kein Land 
so strenge Bedingungen für ein Sti- 
pendium stellt wie die Bundesrepu- 
blik. Sie gibt nach Italien die meisten 
Stipendien pro Jahr, nämlich 20. zu 
denen Sonderstipendien der ver- 
schiedenen Handwerkskammern 
kommen. Dafür verlangt sie zum Ge- 
sellenbrief drei Jahre, rum Meister- 
brief ein Jahr Praxis im Denkmal- 
schutz: 

„Viel mehr Handwerker sollten 
und würden diese Chance nutzen, 
wenn der in vier Jahren ablaufende 
Vertrag mit der Stiftung von der Pro- 
vinz Venedig auf lange Frist erweitert 
würde“, sagt der Präsident der 
Schweizer Bundeskommission für hi- 
storische Bauten und Ordinarius für 
Kunstgeschichte in Fribourg, Alfred 
Schmid. „Wenn die immer wieder ge- 
machten Versprechen vor Jahres- 
schluß nicht eingelöst werden, kündi- 
ge ich“, erklärt der Direktor Elbert, 
und die temperamentvolle Schottin 
Winiffed Ewing. Präsidentin der 
Kommission für Jugend. Kultur und 
Erziehung beim Europäischen Parla- 
ment, fahrt dazwischen: ..Wenn Vene- 
dig das Europäische Ausbildungszen- 
trum für Handwerker im Denkmal- 
schutz nicht genügend zu schätzen 
weiß, gibt es viele Orte und Lander, 
die es sofort aufnehmen würden. 
Edinburgh etwa täte es mit Begeiste- 
rung.“ MONIKA von ZITZE WITZ 
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Für Vollendung des 
Berliner Kuiturforurns 

Z N. Sonn 

Mit einem Colloquium über dir 
geis t esw isse n scha ft 1 1 c he Evo •: - 
tung der Hauten Hans Scharon:'.*, 
will die CDU-Eundestegsabgeord- 
nete und Heidelberger Genna«“-;. 
siLk-Pmiessurin Roswitha Wi.-- 
niewsk’ itt die heftige Auseinander- 
setzung um die sepia nie Abkehr 
von der erst teilweise verwirklich- 
ten Sch arou r. -Konzept io r. de* Berli- 
ner Kuhurforums umgreifen. Die 
hoch sc :iiü politische Expertin ihrer 
Fraktion erklärte dazu in Bonn, die- 
ses Forum fei ..ein unverzichtbares 
Zeugnis deutscher Zeitgeschichte 
aus der. Jahres: !:•*■? 5". 

Protest gegen geplante 
Bonner GedenkMüite 

dpa. Berlin 

Das Plenum der Kcrts-nritgue- 
öerversämmlung der Akaoeiv.ie der 
Künste in Berlin hat yeger. d:e ge- 
plante Errichtung einer . natioridieri 
Gedenkstätte - :r. Bonn proic-fsiert. 
Der bisherige V-riauf der Diskus- 
sion lasse erkennen, .daß es sich 
hier um eine vorsäuliciv:- Ge- 
schichtstälschuhng handelt - hei:: - , 
es in ihrer Resolution. ..Der Täter 
und Opfer darf nicht auf gleich-; 
Weise gedacht wer-ren. ’ 


I “ 


Film nach Klaus Mann: „Flucht in den Norden 1 


Kulleräugige Schwermut 


E inst war sie das Hätschelkind hie- 
siger Jungfilmer, die diskret lang- 
weilende Literaturverfilmung. 
Schließlich wußte ja jeder, daß die 
Fördergremien ihre Prämiengießkan- 
ne bevorzugt über solchen Drehbü- 
chern schwenkten, die so prominente 
Paten wie Goethe oder Proust vor- 
weisen konnten. Inzwischen freilich 
schien dieses Genre von der Lein- 
wand verbannt bis es auf der letzten 
Berlinale traurige Urständ feierte. 

Stilvoll exekutiertes Opfer ist dabei 
Klaus Manns Exflroraan „Flucht in 
den Norden“, der zum erstenmal 1934 
in Amsterdam erschien. Ein ebenso 
schlichtes wie packendes, poetisches 
wie politisches Buch, dessen Hand- 
iungsünien die Regisseurin Ingemo 
Engström denn auch artig folgt Auch 
bei ihr also flieht die kommunistische 
Widerstandskämpferin Johanna 1933 
vor Hitlers Schergen nach Finnland, 
wo der Terror der Nazis nur als fernes 
Echo zu vernehmen ist In einer Guts- 
herrenidyüe findet sie Unterschlupf: 
vergißt für kurze Zeit Pamphlete und 
Untergrundaktioneri, weil sieder gro- 
ßen Liebe ihres Lebens begegnet 
Wenn dieser Ragnar allerdings erst- 
mals auftritt, traut man seinen Augen 
kaum. Aus dem sympathisch-täppi- 
schen Kraftkerl der Vorlage ist hier 
ein glatter Schönling geworden, der 
jeder Werbekampagne für Herren par- 
fiira zum Triumph verhelfen dürfte. 

Überhaupt nimmt es die in Finn- 
land geborene Regisseurin mit der 
Werktreue nur in den Dialogen eini- 
germaßen genau. Denn wahrend 
Klaus Mann die Melancholie graziös 
in dieses Zweikampf zwischen 
Pflicht und Liebe tänzeln läßt, 
stimmt dieser Füm die Geschichte 
recht aufdringlich auf Moll. Also Tri- 
siesse in jedem Büd, Wehmut in je- 
dem Blick und bange Ahnungen in 
jedem brav aufgesagten Satz. 

Obwohl der Autor seine Liebenden 
energisch der Entscheidung am Eis- 
meer entgegendrängt, scheint die Re- 
gisseurin ausgerechnet an diesem no- 
vellistisch-knappen Werk beweisen 
zu wollen, daß Literatur eine ebenso 
ernste wie langwierige Sache sei. So 
verordnet ihre sämige Elegie der Ka- 
mera strengste Bewegungsarmutund 


erlaubt hauptsächlich starre Stim- 
mungsbilder der grandiosen Seen- 
landschaft. Gewiß, manche dieser Ta- 
bleaus sind zum Rahmen schön, doch 
sollten sich Filme doch zumindest ge- 
ringfügig von gehobenen Nordland- 
Kalendern unterscheiden. 

Hier jedenfalls verblassen die fri- 
schen Farben der Vorlage zu dekora- 
tiven Stilleben, die überdies mit ge- 
tragener Musik unterfüttert werden. 
Wenn ein derart kunstgewerblicher 
Stüwille über die Unverwechselbar- 
keit der Vorlage triumphiert, bleibt 
auch den Darstellern keine Chance. 
Arme Katharina Thalbach! Mag sie 
auch mit kulleräugiger Schwermut 
zwischen Gefühl und Gewissen tau- 
meln. so bleibt ihr mimischer Kraft- 
akt doch verlorene Liebesmüh. Letzt- 
lich schien es Ingemo Engström denn 
auch weniger um eine angemessene 
Verfilmung, als um eine blutleere Be- 
bilderung jenes Buchs zu gehen, das 
fürwahr eine gelenkigere Regiehand 
verdient gehabt hätte. 

Selbst die anstonsten zu Recht ge- 
scholtene Berlinale-Jury ließ sich 
nicht täuschen und diesen prätentiö- 
sen Büderbogen glücklicherweise 
leer ausgehen. HARTMUT WILMES 




Sensibler Kunstmagist: Julius Bissier in Freiburg 


i vor Farbe 



Szene uft K. Thafbcch und J.-P. 
Pak aus „Flucht in den Norden" 

POTC: DIE WEIT 


rgendwo in der verwinkelten Frei- 
burger Altstadt, einen Steinwurf 
entfernt vom ehrwürdigen Augusti- 
nermuseum, in dem sich derzeit Bil- 
der aus dem Spatwerk von Julius Bis- 
sier befinden, muß der Künstler, 
Sohn dieser Stadt, gewohnt haben. 

Die Eingemeindung des in engere 
Bedeutungsbezirke vorrückenden 
sensiblen Kunstmagisten, der sich 
von einer mystisch-sachlichen Male- 
rei Anfang der 30er Jahre zu einer 
lyrischen Abstraktion bekehren ließ, 
vollzog sich zäh und auf vielen Um- 
wegen. Der Freiburger Kunstverein 
feierte 1958 Bissiers 65. Geburtstag 
mit einer Ausstellung, deren Reso- 
nanz aber gering blieb. Bezeichnen- 
derweise kam der wirkliche Durch- 
bruch erst durch Werner Schmalen- 
bachs in der hannoverschen Kestner- 
gesellschaft initiierten Retrospektive, 
die im selben Jahr stattfand. 

In Freiburg begann man erst An- 
fang der 60er Jahre - dann allerdings 
mit großem Einsatz Arbeiten von 
Bissier zu sammeln. Die Freiburger 
sammelten gewissenhaft, auch das 
teilweise von dräuender Mystik über- 
quellende Frühwerk, und das, was 
sich landläufig unter dem Begriff 
„Neue Sachlichkeit“ verbirgt, aber 
auch alle weiteren forraauflösenden 
Tendenzen bis zu seinem Tode 1965. 

Vom Basler Kunsthistoriker Bach- 
ofen übernahm Bissier die ostasisti- 
schen „Ursymbole“, nachdem er 
schon Binde der 20er Jahre mit der 
Abstraktion und freier Tuschemalerei 
experimentiert hatte. Die japoni- 
den“ Schriftzeichen werden mit einer 
eigenständigen Nomenklatur ver- 
schmolzen. Formen von Willi Bau- 
meister bereichern das Ausdrucks- 
vokabular. Das Prinzip der Dualität 
beginnt jetzt, bildbestimmend zu 
werden, eine Harmonie, die Zeichen 
um Zeichen und die den Gegenstand 
analytisch zusammensetzL Ausgelo- 
tet werden die Grenzen von psychi- 
schem Automatismus und kalkuliert 
gesetzter Manifestation. Die Loslo- 
sung von der Natur und Kunst tren- 
nenden Tuschemalerei beginnt Ende 
der 30er Jahre mit der Übersiedlung 
von Freiburg in das stille Hagnau am 
Bodensee. 


Er, der die Farbe wie der Teufel das 
Weihwasser fürchtet und als ..Verfüh- 
rerin“ bezeichnet, eine fast keusche 
Scheu vor ihr empfindet und ihr bis 
dahin mönchisch enthaltsam begeg- 
nete, gelangt über die Verwendung 
der Monotypie zu einem ersten 
Schritt zu neuer Farbigkeit ' 1946 47 1 . 
Über das leichtflüssige Aquarell ent- 
wickelte Bissier dann die aus 
Leinwandresten auf Keiirahmen ge- 
zogenen „Miniaturen“, die ihm 1955 
ein letztes Meisterstück bescherten. 

Die Freiburger Ausstellung zeigt 
neben den bereits ir. Stuttgart ausge- 
stellten Werften seltene Arbeiten aus 
den Beständen des Augustinermu- 
seums und einige frühe Keramiken, 
die das Museum neu erworben hat. 
Privater Besitz und Museum sbestand 
halten sich die Waage. Die changie- 
renden Grau- und Ocker-Tone, durch- 
sichtig den Malgrund wie eine zusätz- 
liche Lasur mite inbeziehend, strafen 
bei den „Miniaturen“ und der subtil 
aufgetragenen Ei-Öl-Tempera den 
Stuttgarter Katalog Lügen. Mit zarten 
Verwischungen zaubert Bissier aus 
der Fläche bauchige, Innige Gefäße 
mit lustigen Henkeln und farbstim- 
migen Attrappen, angereichert mit 
kalligraphischen Schriftzeichen und 
dem Einbezug des gleichfalls „schon -- 
(kallein) geschriebenen Namenszugs. 

Eine Besonderheit dieser Schau ist 
auch lokalbedingt: die Freundschaft 
des Künstlers zu dem im nahen Hin- 
dern im Schwamvald ansässigen Ke- 
ramik-Guru Richard Eampl Ein 
„Töpferbild s.lb. Bampi“ il941) ge- 
widmet legi davon Zeugnis ab. Die 
Tuschezeichnung ist das eigentliche 
Meisterwerk dieser konzisen Bissier- 
Übersicht - aus der Spätphase. Es 
zeigt zwei krugähitfiche, scheinbar 
schwebende Gefäße. Das größere 
schwebt aufrecht empfangend, was 
das kleinere, in Schräglage darüber 
befindliche Gefäß, hineinschütten 
möge. Die Symbolhaitigkeit von Yin 
und Yang aus dem Zen. aber auch das 
griechische „Alles fließt“ zentrieren 
sich hier zu einem Geist von zauber- 
hafter Heiterkeit und in sich gekehr- 
ter Weisheit (Bis 14. 12. 86; Xaial&g 
30 Mark» 
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Kölner Rundfunkchor 
easrien in Israel 

Tei Aviv 

] Zu einen: zehntägiger; Gastspiel 

■ ist der WDR-Chur aus Köln mit rei- 
j nem Dirigenten Herben Sehe rnus 
| nach Israel gekommen. Er wirk: m 
j sechs Aufführungen von tiecior 
i Berlioz’ Requiem mit, das Gar. - 5er- 
i tini mit dem Israel Philharmonie 
i Orchestra und zwei israelischen 
[ Chören in Tei Aviv und Jerusalem 
( dirigiert Im Alternativ Programm 
i der Philharmoniker leitet in Haifa 

{ und Tel Aviv Krzj'Sztoi’Penc’srecÜ : 
! mit dem nationalen phjiharm.ofe- 
; schert Chor aus Warschau Aufltih- 
; rungen seines ..Polnischen H-- 
| quiems - *. 

: Eine Lesung der 
! großen, alten Männer 

, .esc München 

| Unter dem Titel „Europa. Jiiera- 
I risch I“ beginnt morgen mi: George 
I ßassani i Italien i die Bayerische 
: Akademie drr schonen Künste in 
! München eine Lesereihe ./l-.r grt- 
i ßen alten Männer des euiotfei- 
: i seh-rn L.temtu: - . At^ inren Werken 

• lesen an '»vireren :\ b-c’den Scepn 

i Spender -England. II..-, Jona::- 
r.es Edieil < Schweden. S. ÜI.j. Tladi- 
! mir Wfiikowitsch < Sowjetunion. 

| 5. 12. ‘ und Julien Green «Frank- 
: reich. 6. 12.». 

| ..Chips" bei Karlsruher 
Musik auf liein 49ten 

DW. Karlsruhe 

Die diesjährige ..Musil-: & ui der. : 
I 49ten - in Karlsruhe, die \o!r. .er.- 
' semble 13' unter Manfred Reichert- 1 
; veranstalte: wird und noch bis zurr. ; 

Jy. November dauert, ist dem Tr.;- 
i ma „Chips - Musik und Technik • I 
[ gewidmet. J.öt Konzerten. Vorträ- ■ 
i gen u nd Workshops solle t die Müg- ! 
j lieh keilen computergesteuerter • 

• Musikproduktion. ebenso untcr- 

i sucht ■■.‘erden wie die durch die ; 
- neuen Medien und elektronischen 
| Instrumente veränderten Aufnars- • 
i megewohnheiter. des Publrkin.f. 

j Reiche Kriegsbeute oder 
Wem gehören die Büche r? . 

dpa. Heidelberg 

Auf ungewöhnliche V.'ei-e .vill 
der Zweibrücker Notar Kan Eertzei 
die Rückgabe der 3&nde der be- 
rühmten ..Bibliotheca Palstina -- an - 
den Vatikan verhindern, die derzeit 
als Leihgabe des Kirchenstaates in ; 
Heidelberg rar 500- Jahr- Feier d.-r 
Universität gezeigt werdet.. Bertze: . 
behauptet in einem Schreiben an 
den Heidelberger Pol izehrrä äder- 
ten, die für Ende Nov-msrer geplan- 
j ie Rückgabe der Bibliothek sei v i- • 

I derrechtlicn. Da die Bände- immer ; 
j noch zum Besitz der Ur.r. ersitz: 
i zählten, komme die Rückgabe ein-.: 

! „URtrrsc.hlsgURg - gleich. 3er: tei 
i glaubt, daß. sich an der Eigentum.- - 
' läge der Buchbestände, die nach 

■ der Eroberung Heidelbergs durch i 
! die Katholische Liga im Jahre 

i vom päpstlichen Beauftragten Ai- 1 
! lacci nach Rom. gebracht v. urd^r.. i 
j nichts geändert habe. Fach wie vor : 

I gehörten die Bücher der Keidelber- • 

! ger Universität unci dem Land Ha- 1 
den- Württemberg als Rechisnaeh- 
i feiger der damaliger. Kurpfsfr. 

I • 

! DAS AKTUELLE 

j TASCHENBUCH : 

Wer sich durch das kitschige Co- : 
ver nicht abschrecken läßt, sollte I 
die unterhaltsam geschriebene Bio- : 
graphie über Rock Hudscn tes ist 
keine Autobiographie. 'Ade die Auf- 
machung suggeriert.» nicht versäu- 
men. Diese Le bcnsbesclireiiLur.g ei- 
nes großen Filmstars bricht mit 
zahlreichen Tabus und räumt mit ' 
einem falschen Image au:, das si- 
cherlich die romantischen lüusio- ■ 
nen einiger Fans zerstört. JoTo ! 
Rnck Hudson unter Mitarbeit von Sara 
Davidson- ir M*rin Lebt-n". Gold mann. 
32fi S.. !2,30 Mark. 
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Gastronomie im 
Jahr 2GÖÖ: frisch, 

fettarm« exotisch 

* 

URSULA POS NY. Düsse Jdorf 
Nicht nur die Liebe, auch die Ge- i 
sundheit geht durch den Magen. [ 
Noch häJt zwar die Vorliebe nun i 
„schnellen Imbiß-Happen zwischen- | 
durch - an. aber immer mehr setzt | 
sich der Trend zur feinen Zunge in 
der Gastronomie durch. Frisch, ab- 
wechslungsreich. fettarm und exo- 
tisch - so stellen sich Wirtschaftsfor- 
scher die Angebote auf der Speisekar- 
te an der Jahrhundertwende vor. 

Nach einer ..prognos“-Studie. die 
der Landesverband des Gaststätten- 
und Hotelgewerbes Nordrhein-West- 
falen anläßlich der „hogatec" - der 
Fachmesse Hotellerie. Gastronomie. 
Gemeinschaftsverpflegung - präsen- 
tierte. diktiert der anspruchsvolle, ge- 
sund heits bewußte Gast den kulinari- 
schen Wandel. Die Portionen werden 
kleiner, die Auswahl auf dem Teller j 
größer. Vitamin- und Mineralstoffrei- j 
ches ist gefragt, frisches Gemüse statt j 
großer Fleischportionen. Vegetari- 1 
sches und Vollwertkost. Voll ira 
Trend liegen knackige Salate; die 
Pellkartoffel wird die Pommes frites 
verdrängen. Dabei geht es nicht nur 
um modisch schmale Taillen und 
schlanke Hüften, sondern vor allem j 
um bewußtes Essen bei Eluthoch- I 
druck. Arthritis und anderen Gesund- j 
heitsstörungen. Das Spiegelei als Al- | 
lerweJts-Schonkost hat dann sicher- j 
lieh ausgedient i 

Steigende Qualitätsansprüche : 
stelle der Gast von morgen nicht nur | 
an Ersle-KJasse-Restaurants. heißt es 
in der Studie „Gastro 2000“. sondern 
auch an die Schankwirtschaft und 
das Speiselokal in seinem Viertel 
aber ebenso an Gemeinschaftsver- 
pflegungen in der Kantine, in der 
Mensa und im Krankenhaus. 

In der gastronomischen Küche des 
Jahres 2000 benutzen die Köche scho- 
nende Umluftdämpfer statt der Mi- 
krowelle, braten und brutzeln ihre 
Delikatessen möglichst vor den Au- 
gen der Gäste oder schicken zumin- j 
dest das mobile Büffet in den Gast- 
raum. Und dort steht ment nur das 
Kulinarische, sondern auch die Kom- 
munikation im Mittelpunkt. Die Sin- 
gles, zahlenmäßig immer stärker. ■ 
nihien sich besonders dort wohl, wo | 
sie ein aufmuntemdes Lächeln am \ 
Nebentisch finden. j 

Dabei wird der Kampf in der Ga- 
stronomie zunehmend härter. Sieger 
wird sein, wer auf Kreatin tat und 
eigenes Profil setzt - und auf High 
Technology. Denn der fortschrittliche 
Restaurantbesitzer kann vermutlich 
schon in drei Jahren mit Mikrochips 
ermitteln, ob seine Fleisch- und 
Fischvorräte noch frisch sind. Und 
mit der Wichtigkeit von Erkenntnis- 
sen aus Physik und Chemie wird der 
Eeruf des Gastro-Hygienikers in die 
Profi-Küchen einziehen. 


Mit einem verrosteten 
Ford T begann es 1944: 
Damals entschloß sich 
Ghislain Mahy, Oldtimer 
zu sammeln. Was er im 
Laufe der Jahre zusam- 
mentrug, bildete den 
Grundstock der Ausstel- 
lung im Brüsseler „Parc du 
Cinquantenaire“. Hier 
steht ein Dreirad mit Rie- 
menantrieb von 1896 ne- 
ben einem Rolls von 1926 
- das „Who's who“ des 
Automobilbaus präsentiert 
liebevoll gepflegte Kost- 
barkeiten auf Rädern. 

Kettchen am 
Kotflügel 
und ein 
Käfer, der 
schwimmt 

HELMUT HETZEL, Brüssel 
Sie stehen da wie aus dem Ei ge- 
( pellt, mit Liebe renoviert und aufpo- 
| Üert- Der Lack ist noch lange nicht ab 
I - im Gegenteil er glänzt Selbst die 
I Kotflügel sind staubfrei, die Fenster- 
I scheiben bieten immer noch freie 
| Sicht. Gegensätze stehen Rad an 
Rad: hier der Kleinstwagen, ein von 
Leon Boelee 1896 entworfenes Fahr- 
zeug mit einem Zylinder und 640 Ku- 
bikzentimetern, das die Bezeichnung 
Auto vom heutigen Stand der Tech- 
nik aus kaum noch verdient Es wäre 
mit der Bezeichnung „zweisitziges 
Dreirad mit Riemenantrieb“ wohl 
treffender beschrieben. 

Daneben ein blitzblanker Rolls- 
Royce aus den Goldenen Zwanzi- 
gern: Baujahr 1926, 50 PS, Sechszy- 
linder-Motor, 7668 Kubikzentimeter. 
Die Kühlerfigur schaut in die Brüsse- 
ler Ausstellungshalle, als wollte sie 
sagen: „Hier zeigen wir Ihnen die 
Geschichte des Automobilbaus“. 

In der Tat im „Farc du Cinquante- 
naire“ (dem Jubelpark), in einem Ge- 
bäude, das inmitten einer reizvollen 
Gartenanlage 15 000 Quadratmeter 
Ausstellungsfläche bietet, schlägt 
seit kurzem das Herz eines jeden ech- 
ten Automobil-Liebhabers schneller. 

Die Ausstellung ist hervorgegan- 
gen aus der Privatsammlung des 
Center Autofanatikers Ghislain Ma- 


Höchstgeschwindigkeit von 115 
Stundenkilometern. Das Alphabet 
der klingenden Namen ließe sich mü- j 
helos als „ Who's who“ im AutomobD- 
bau fortsetzen: ein Daimler vom Typ 
TS 6.30. Baujahr 1922 ist unter ande- 
rem zu sehen, ein Fiat 14 PK, Typ 521 
von 1929. Ford-T-Modelle von 1911, 
1919, 1921 und 1927 stehen in der 
Halle, unter den Mercedes- Benz- 
Schätzchen ist der 370 S Mannheim 
Sport, Baujahr 1933, sogar ein 
Moskwitsch-Modell 400 aus dem Jahr 
1951 wartet auf Bewunderer. 

Wolfsburg ist natürlich mit dem 
Käfer vertreten. Aber auch eine ande- 
re VW-Rarität gehört zu den jetzt 
stillstehenden Exponaten: ein VW 
Typ 1Ö6 aus dem Jahre 1943, eines 
der ersten Amphibienfahrzeuge, das 
je gebaut wurde und es im Wasser 
sogar damals schon auf eine Höchst- 
geschwindigkeit von sieben Stun- 
denkilometern brachte. 

Das Brüsseler Zentrum der Auto- I 
mobilgeschiehte rechnet bei diesen 
aufpolierten Attraktionen auf Rädern 
jährlich mit mehr als einer halben 
Million Besucher. „Wir sind mächtig 
stolz, daß wir diese einmalige Samm- 
lung hier in Brüssel nun endlich prä- 
sentieren können“, sagt die Manage- 
rin Luclece van Hamme. In der Tat: 
Auf diese Ausstellung kann Belgien 
stolz sein. 


hy. Ein verrostetes Ford-T-Modell 
war 1944 das erste Exemplar seiner 
Sammlung, die in der heutigen Form 
in einer Reihe steht mit Automobil- 
museen wie denen von Daimler-Benz 
und Porsche in Stuttgart, dem 
Schlumpf-Museum in Mülhausen 
oder der Henxy-Ford-Ausstellung in 
Dearbom bei Detroit 

In Brüssel ist die gesamte Ent- 
wicklung des europäischen und teil- 
weise auch des amerikanischen Au- 
tomobil baus von 1897 bis heute nach- 
zuvollziehen. Der Besucher kann ent- 
decken, mit welcher Liebe und Zu- 
neigung zum Detail man bereits in 
den Gründeijahren der Automobilge- 
schichte zu Werke ging - beispiels- 
weise an einem Prunel Baujahr 1900. 
Das einzylindrige Fahrzeug mit 498 
Kubikzentimetern hat an den Innen- 
seiten der Kotflügel hemnterhängen- 
de kleine Kettchen, die beim Fahren 
exakt über das Profil des Reifens 
gleiten. Diese Konstruktion - von 
dem Franzosen Primel erfunden - 
sollte dazu dienen, Nägel die beim 
Fahren eventuell im Reifenprofil ein- 
gedrungen wären, zu entfernen. 

„Auto World“ zeigt aber auch Mo- 
delle, die nicht nur Autogeschichte 
schrieben, sondern selbst geschichts- 
trächtig sind. Der schwarze Cadillac 
des Baujahres 1956 stammt aus dem 
Fuhrpark der amerikanischen Präsi- 


denten und gehörte zur Wagenkolon- 
ne, die John F. Kennedy am 22. No- 
vember 1963 in Dallas begleitete, als 
die tödlichen Schüsse auf den Präsi- 
denten abgefeuert wurden. Ge- 
schichtstrachtig ist sicher auch das 
letzte Opel-Modell das 1928 noch un- 
ter alleiniger deutscher Regie gebaut 
wurde, bevor die Amerikaner das 
Rüsselsheimer Unternehmen auf- 
kauften. „Der Einfluß von General 
Motors ist bei diesem Modell bereits 


an den zylinderförmigen Scheinwer- 
fern zu erkennen“, steht auf der Vita 
dieses Modells. Die Angaben zu den 
einzelnen Ausstellungsstücken sind 
in vier Sprachen - Englisch, Franzö- 
sisch. Niederländisch und Deutsch - 
abgefaßt und so bestens auf das inter- 
nationale Publikum zu geschnitten. 

Klar, daß hier auch die Spitzenmo- 
delle aus den verschiedenen Epo- 
chen des Automobilbaus aller nam- 
haften europäischen Hersteller zu se- 
hen sind. Beispielswei- 
se ein Alfa Romeo 
RLSS, Baujahr 1925, 
ein Austin SwaDow des 
Jahres 1931 oder ein 
Benz aus den Pionier- 
zeiten des Jahres 1915 - 
jener Benz übrigens, 
der als Karpaten-Sieger 
in die Geschichte ein- 
ging und den Modellen 
aus der schwäbischen 
Auto schmiede weltweit 
den Ruhm bescherte, 
nämlich „robust und 
schnell“ zugleich zu 
sein. 

BMW glänzt mit ei- 
nem Sechszylinder 
Baujahr 1940. Dieses 
Modell brachte es auf 
eine für damalige Ver- 
hältnisse sagenhafte 


Hier lag der Ursprung der „Auto World”: Ghis- 
lain Mahy in seiner Werkstatt fotos: gamma 


Ein Lichtring aus 
dem AH für 




rtr. Paris 

Zur Hundertjahrfeier soll der E& 
folturm i960 vom nachthcuen E:rma- 
SÄ in Licht gehüß! n-eroen. Ein 
Projekt-Sprecher sagte. die t-rap* 
Rakete Ariane" solle rechtaeni»«.-* 
SStaiW von RefleKtorer. in der. 

ring soll wegen seiner 

Lhr als Mondgröße herabstrai^.; 
Die Umlaufzeit des R'-nges betragt 
iem Sprecher zufolge 90 Minden 
md ist für den Betrachter jeweils 
-und zehn Minuten lang »chaat. 
Vach zwei JahrenHimmelscJens^Ml 

iich der Plastik-Trabant aurc.. ver- 
rennen in der Atmosphäre von 
...RHcen. Das Sae&xasel 


Gebühr für Bernardino 

dpa. München 
Die Schweiz erheb: vom I. Januar 
an auch auf de.- ßr Automseute 
nach Italien wichtigen bar,-3ernardi- ■; .* 
no-Route eine Autobahn-Gebuhr. Die ■■ 
Strecke Thusis-Cartione einswmeß- y 
lieh des 7,5 Kilometer langen San- 
Bemardino-Tunnels wird Vignetten- 
pflichüg. Die gelbe 87er Vignette ko- ■ 
stet wie im Vorfahr 2G c ranken » w? 
Mark) und ist vom 1. Dezember im * 
an erhältlich. Sie gilt bis zum bis 3i. \ 

Januar 19S8. Die jetzt gültige rote VI- t 
gnette kann noch bis zurr. 31. Januar 
1387 benutzt werden. -? 


Ermäßigung für Gehörlose 

AP. München 
Vom Januar nächsten Jahres an 
können auch Gehörlose eine 
50prozentige Ermäßigung der Kraft- 
fahrzeugsteuer beantragen. Voraus- 
setzung für die Begünstigung ist al- 
lerdings, daß das Fahrzeug auf den 
Namen des Behinderter, zugeiassen 
ist 

Frachter wird geborgen 

dpa. Dahlie 
Der vor der südirischen Küste ge- 
strandete Eisenerzfrachter wird . in 
haushoher See mit Spezialschleppem 
geborgen. Das 54 OOö-Tonnen-Schiff . • 
„Kowloon Bridge“ aus Hongkong . 
war nach einem Ruderbruch von der 
Mannschaft verlassen worden und 
dann auf Felsen aufgelaufea Die iri- 
sche Regierung befürchtet eine Um- 
weltschutz-Katastrophe, falls größere 
Mengen der 2*300 Tonnen Dieseltreib- 
stoff auslaufen sollten. Ein Teü des 
Treibstoffs ist durch ein Leck bereits 
in die See gelangt. 


„Rififi“ in Berlin 

hrk. Berlin i* 
Sie kommen über den Dachböden • 


139 Tage Hand 
aufs Auto gelegt 

AFP, Mount Vernon 

Ein Wettbewerb ..Hand aufs Auto“ 
zum Gewinn einer Limousine ist in 
der amerikanischen Stadt Mount Ver- 
non im Bundesstaat Illinois nach 
viereinhalb Monaten abgebrochen 
worden. Um in den Besitz eines 9100 
Dollar teuren weißen Buick Skyhawk 
zu kommen, legten die 23jährige Kim 
Hulbert und der 24jährige Brad Nea- 
dor 139 Tage lang eine Hand auf den 
Hauptgewinn. 14 Stunden täglich 
harrten sie gegen jede Witterung aus. 
Sie mußten aufrecht stehen und durf- 
ten sich nicht an den Wagen anleh- 
nen. Die Hand durfte gewechselt wer- 
den. Am Montag abend gaben sie auf 
und teilten die Wertsumme. Kim Hul- 
bert hatte während des Wettbewerbs 
ihre Arbeitsstelle verloren. 



AP. Bonn 


Durch die Aufmerksamkeit einer 
Bankangestellten ist einem 
24jährigen Betrüger, der an der Bon- 
ner Universität Volkswirtschaft stu- 
diert, das Handwerk gelegt worden. 
Der Mann hatte mit einer fingierten 
Kleinanzeige „Botschaftsfahrer" ge- 
sucht und war so an die Ausweispa- 
piere der Bewerber gelangt Mit die- 
sen Dokumenten erhielt er aus einem 
Bonner Autoverleih Wagen der Lu- 
xus kiasse, mit gefälschten Gutschrif- 
ten überwies er Geld auf sein eigenes 
Konto. Einer Bankangestellten fiel 
schließlich eine gefälschte Unter- 
schrift auf. Die Polizei nahm den 
Mann fest als er den Kontostand er- 
fragen wollte. Der Schaden beträgt 
eine Viertelmillion Mark. 



AFP, Salon-de-Provence 
24 Stunden nach der Ermordung 
eines 15jährigen Mädchens bei Istres 
haben motorisierte Straßenräuber in 
der Nacht zum Dienstag bei Salon- 
de-Proveuce in Südfrankreich ein 
Auto mit drei schwedischen Touri- 
sten gestoppt Nach Angaben der Po- 
lizei üeß sich die bewaffnete vierköp- 
fige Bande Bargeld und Wertsachen 
aushändigen und ergriff die Flucht 
Derartige Überfälle werden seit 
Jahren aus den südfranzösischen 
Departements Gard, Vauduse und 
Boucbes-du-Rhöne gemeldet Insge- 
samt zählte die Polizei seit Juni 1985 
28 Überfälle in Vauduse und im Nor- 
den der Bouches-du-Rhöne. Trotz 
scharfer Kontrollen wurden die Täter 
nie gefaßt 


WETTER: Regnerisch 


Lage: Ein Tiefausläufer überquert 
Deutschland von Westen her und 
führt dabei etwas kühlere Meeresluft 
heran. 

Vorhersage für Mittwoch: Im Nor- 
den stark bewölkt und zeitweise Re- 
gen. am Nachmittag in Schauer 
übergehend. Temperaturen 10 bis 12. 
nachts 6 bis 3 Grad. Im Süden am 
Morgen neblig-trüb, im Tagesverlauf 
zunehmende Bewölkung und in der 
zweiten Tageshälfte einsetzender 


leichter Regen. Temperaturen 8 bis 
10. nachts um 3 Grad. 

Weitere Anssichten: Im Südosten 
zunächst noch Regen, dann aber wie 
im übrigen Deutschland überwie- 
gend niederschlagsfrei, in Süd- 
deutschland Bode Frostgefahr. 

Sonnenaufgang am Donnerstag: 
7.58 Uhr*. Untergang: 16.21 Uhr; 
Mondaufgang: 2.08 Uhr, Untergang: 
14.38 Uhr i* MEZ; zentraler Ort Kas- 
sel 1 . 
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Temperaturen in Grad Celsius and 
Wetter vom Dienstag, 13 Uhr (MEZ): 


Deutschland: 


Berlin 

Bielefeld 

Braunlage 

Bremen 

Dortmund 

Dresden 

Düsseldorf 

Erfurt 

Essen 
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Flensburg 

Frankfurt/M. 
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Hannover 
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Ausland: 
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E. REVERMANN, Hannover 

Handfeste Keilerei beim Gastrono- 
menball nach der Schlacht am kalten 
Buffet ausgeschlagene Zähne und 
Knochenbruche. Dies alles bliebe ei- 
ne Provinzposse, wären die Hauptak- 
teure in dem Prozeß um eine handfe- 
ste Keilerei im Januar 1985 in Hanno- 
ver nicht so schillernde Figuren aus 
dem Sport und aus der Halbwelt. 

Als Angeklagte vor dem Schöffen- 
gericht Hannover stehen seit Montag 
Horst Freise (52), selbsternannter 
„Automatenkönig“ in Norddeutsch- 
land und ehemals Sponsor der Fuß- 
ballamateure von Arminia Hannover, 
sowie seine beiden Söhne. 

Opfer und Nebenkläger mit gleich 
drei Anwälten (darunter auch der 
Staradvokat Rolf Bossi) sind der Vi- 
zepräsident vom Zweitliga-Klub Han- 
nover 96 und Rasthausbesitzer Wer- 
ner Bock (52) sowie seine 48jährige 
Frau Trutz. 

Allzu gerne läßt sich Horst Freise 
als „Chef von mehr als einhundert 
Automaten-Spielhallen“ feiern. Er 
posiert für Fotografen vor seiner Mer- 
cedes-Flotte. Seme Villa am Stadt- 
rand von Hannover gleicht mit elek- 
tronischem Überwach ungssystem 
und Leibwächtern einer Festung. Sei- 
nen Reitstall mit 16 Pferden will er 
geerbt haben („Die vermehren sich 
von alle ine “j. Der gelernte Konditor 
war mal Amateurboxmeister, hatte 
Box-Beau Rene Weller unter Vertrag 
und war auch Präsident des nieder- 
sächsischen Amateur- Bo XV erb an des. 
bevor sein heutiger Erzfeind und jet- 
ziges Wirteball-Opfer Werner Bock 
diesen Posten übernahm. 

Bei Gerichtsterminen pflegt Freise 
nicht selten Geldbündel aus der lö- 
sche zu ziehen. Und nicht nur Ln Han- 
nover glaubt jedermann. Freise sei 
mehrfacher Millionär. Dem Gericht 
allerdings sagt der Automatenkönig 
unter dem Gelächter der Zuschauer, 
er verdiene lediglich 4000 Mark; zu- 
dem wisse das alles die Steuerfahn- 
dung viel besser, die seit drei Jahren 
bei ihm Stammgast sei 

So richtig zugelangt 

Sein Kontrahent Werner Bock gibt 
sich In der Öffentlichkeit ein klein 
wenig bescheidener. Er ist Pächter 
einer Autobahnraststätte nebst Hotel 
und macht sich ansonsten als Vize- 
präsident von Hannover 96 für den 
Profifußball verdient. 

Was seit gestern verhandelt wird, 


geschah vor 22 Monaten beim jährli- 
chen Gastronomenball in Hannover. 
Trutz Bock, die Ehefrau des Fußball- 
Vizepräsidenten, hatte am kalten 
Buffet plötzlich eine Tasse voll Suppe 
im Gesicht oder vielleicht auch am 
Kleid - da gehen die Aussagen aus- 
einander. Der Suppen tassen- ^Atten- 
täter* 1 : Automatenkönig Freise. Die 
Frau wehrte sich, ihr Mann sprang ihr 
zur Hilfe. Auch die beiden Freise- 
Söhne griffen ein. Man langte so rich- 
tig zu. Wer da mitmischte, wann und 
wie genau - das alles wird das Schöf- 
fengericht in den weiteren Verhand- 
lungstagen ermitteln müssen. 

Drei Woeben ira Rollstuhl 

Auf jeden Fall „flogen die Zähne 
bei den Bocks“ (Aussage eines Frei- 
se-Sohnes). Die beiden waren mona- 
telang im Krankenhaus, er selbst 
mußte drei Wochen mit einem Bek- 
kenbeinbruch im Rollstuhl fahren. 
Freise dazu: Daß er die sich wehrende 
Frau Bock geschlagen habe, kann er 
sich nur durch seine weggefallenen 
Augengläser erklären - „mit Brille 
war s ihm nicht passiert“. 

Werner Bock gab an. daß schon 
beim Wirteball des Vorfahres Freise 
ihm gedroht habe, wenn er (Freisei 
Präsident von Arminia Hannover 
werde, dann mache er den Profiklub 
Hannover 96 „tot“. Nach der jetzt zur 
Debatte stehenden Schlägerei, der 
auch ein verbaler Schlagabtausch 
vorausgegangen sein muß, soll sich 
der Automatenkönig und Ex-Boxer 
damit gebrüstet haben, dies sei sein 
größter Kampf gewesen. Frau Bock 
berichtet unter Tränen, wochenlang 
nach der Schlacht am kalten Buffet 
habe sie Drohanrufe erhalten und 
sich nicht aus dem Hause gewagt: 
Der Freise heuere Männer aus der 
Unterwelt an. um die Raststätte und 
das Motel der Bocks in Flammen auf- 
gehen zu lassen. 

Hinter dem Prozeß, der unter unge- ! 
wohnlich starkem Publikumsan- j 
drang begann, stehen auch hohe 
Geldfordemngen. Der Information 
zufolge, wonach noch am Freitag ver- 
gangener Woche jemand „von der 
Freise-Seite“ 300 000 Mark zur Ein- 
Stellung des Prozesses angeboten ha- 
be. wirf wenig Bedeutung beigemes- 
sen. Bekannt wurde jedoch, daß die 
Familie Bock eine Zivilklage erwägt; 
es ist von einer Schmeraensgeidfor- 
derung in Höhe einer Viertelmillion 
Mark die Rede. 


HERBERT SCHÜTTE, Bonn 

Zwischen Kaffernbüffeln und Gi- 
raffen im Bonner Museum Alexander 
Koenig saßen gestern Menschen, die 
sich nicht auf die Erhaltung der Fau- 
na, sondern die Pflege der Flora spe- 
zialisiert haben: Loki Schmidt über- 
gab die „Silberpflanze“ an Fachleute 
und Naturfreunde, die sich um die 
Erhaltung der Wildflora besonders 
verdient gemacht haben. 

Die Schirmherrin der „Stiftung 
zum Schutze gefährdeter Pflanzen“ 
verkündete auf der gleichen Veran- 
staltung den Beschluß der Stiftung, 
als „Blume des Jahres 1987“ die 
Stranddistel auszuwählen. Der Le- 
beasraum dieser Pflanze, so sagte 
Loki Schmidt, sei durch die Zahl der 
Urlauber Immer mehr eingeschränkt: 
für die im Dünensand wachsende 
Stranddistel bedeutet das den Grad 
höchster Gefährdung. 

Die von dem Hamburger Indu- 
striellen Kürt A. Korber gegründete 
Stiftung zeichnete gestern zwei Män- 
ner und zum ersten Mal eine ganze 
Familie aus. Forst oberamtsrat Peter 
Josef Göbel aus Echternacherbrück 
erhielt den Preis für seine Tätigkeit 
im Grenzgebiet von Luxemburg zur 
Eifel. Hier hat er sich - wie Professor 
Helmut Schönnamsgruber vom Stif- 
tungsvorstand in seiner Laudatio be- 
tonte - in intensiver Weise um die 
Lebensräume gefährdeter Pflanzen 
gekümmert und ira Kreis Bitburg- 
Prüm die detaillierte Erfassung ihrer 
Standorte vorgenommen. Göbel ist 
Mitbegründer des Vereins „Deutsch- 
luxemburgischer Naturpark“. Der 
zweite Preisträger, Norbert Böcker 
hat sich als Leitender Regierungsdi- 
rektor in Euskirchen für die Verwirk- 
lichung von Naturschutz und Land- 
schaftspöege beider Flurbereinieu ne 
eingesetzt. ~ ^ 
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gefährdeter Pflanzet 
sterben bedrohter 1 
mit eigenem hohem 
wand systematisch 
Einsatz geschah vor 
tal zwischen Stein-^ 
sen. 




una “ , necKS 11,1 ” ert y on einer Vier- 
telmillion Mark machten sich Einbre- 
cher aus dem Staub, die seit Oktober 
in 14 Fällen in Berlin nach dieser 
Rififi-Methode arbeiten. Vermutlich 
geben sich die Gangster als Hand- 
werker aus. 

Rentiere in den Alpen 

. AFP, Grenoble 

30 Rentiere aus Finnland sind im 
Ecrins-Massiv in den französischen 
Alpen ausgesetzt worden. Mit dieser 
Maßnahme soll verhindert werden, 
daß che landwirtschaftlichen Nutzflä- 
chen weiter veröden. Die Tiere könn- 
ten außerdem für Schlittengespanne 
benutzt werden. Auch an eine Auf- 
dacht. ^ ist ge- 
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